Vierteljähriger Abonnementzpr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — e für den 


Naum eiuer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


er 8 3 


Expeditton: Herrenſtraße Rr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfelten en auf die 3 welche Sonntag einmal, Montag 
a 


x 3 „ . 5 9555 
ſtr 9 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 


— 


Morgen: Ausgabe. 
Bulgarien. 

Von denjenigen Abſchnitten des Berliner Vertrages vom 13. Juli 
1878, welche beſondere Vorbereitungen Behufs ihrer Ausführung 
bedürfen, hängt der erſte, die Artikel 1—12 umfaſſende Theil, der 
fi) auf das neu zu bildende autonome Tributär⸗Fürſtenthum Bul⸗ 
garien bezieht, ſo gut wie gar nicht von dem guten Willen der 
Pforte ab. Nicht blos das Fürſtenthum Bulgarien, ſondern auch die 
daran im Süden angrenzende autonome Provinz Oſt⸗Rumelien ſind 
von ruſſiſchen Truppen beſetzt; nur der im Weſten angrenzende Strich 
von Macedonien (Weſt⸗Rumelien) befindet ſich in der Gewalt der 
Türken. Ein ruſſiſcher General⸗Gouverneur, zur Zeit Fürſt Dondukoff⸗ 
Korſakoff, ſteht als kaiſerlich ruſſiſcher Commiſſar an der Spitze 
der proviſoriſchen Verwaltung bis zu dem Tage, wo das organiſche 
Reglement in Kraft treten wird, das die Verfaſſung des neuen Fürſten⸗ 
thums zu bilden beſtimmt iſt. Es kann ſich demnach die durch den 
Berliner Vertrag in ihren Grundzügen feſtgelegte Entwickelung Bul⸗ 
gariens zur Selbſtſtändigkeit ganz unabhängig von der Pforte voll⸗ 
ziehen; um ſo maßgeblicher muß der Einfluß Rußlands ſich gel⸗ 
tend machen, wegen deſſen in alle Verhältniſſe übergreifender Willkür 
ab und zu bittere Klagen von Seiten etlicher in den freieren An⸗ 
chauungen der abendländiſchen Culturnationen aufgewachſenen Bul⸗ 
jarenführer fi laut machen. Noch im Laufe dieſes Monats ſoll die 
zulgariſche Notablenverſammlung, die das organiſche Reglement aus: 
uarbeiten und darauf die Fürſtenwahl zu vollziehen hat, in Tirnowa 
uſammentreten. Nach den Mittheilungen des Gouverneurs wird 
neſer Verſammlung ein von ruſſiſcher Seite ausgearbeiteter Verfaſ⸗ 
ungsentwurf im Namen des Kaiſers Alexander vorgelegt werden. 
Wie man annehmen darf, wird dieſer Entwurf als Grundlage der 
Berathungen angenommen und durch die Beſchlüſſe der Notablen wohl 
nicht allzuſehr verändert werden. Ebenmäßig wird Bulgarien ſeinen 
erſten Fürſten aus der Hand des ruſſiſchen Kaiſers empfangen; der 
Form nach wird der ruſſiſche Candidat natürlich aus der Mitte der 
Verſammlung vorgeſchlagen werden, wie neben demſelben auch noch 
andere Candidaten werden genannt werden. In Anbetracht der nahe 
bevorſtehenden Conſtituirung des neuen Fürſtenthums erſcheint es an 
der Zeit, zunächſt die durch den Berliner Vertrag in Betreff Bulga⸗ 
riens getroffenen Beſtimmungen kurz ins Gedächtniß zurückzurufen: 

Artikel 1 des Berliner Vertrages lautet: 

„Bulgarien wird als ein autonomes und tributäres Fürſten⸗ 
thum unter der Oberhoheit Sr. Maj. des Sultans conſtituirt; 
es wird eine chriſtliche Regierung und eine Nationalmiliz haben.“ 

Artikel 2 beſtimmt die Gebietstheile, die das Fürſtenthum Bul⸗ 
garien begreifen wird, indem es den Grenzenzug beſchreibt, der an 
Ort und Stelle durch eine europäiſche Commiſſion, in welcher die 
Signatarmächte vertreten ſind, feſtgeſtellt werden wird. 

Artikel 3 lautet: f 

„Der Fürſt von Bulgarien wird durch die Bevölkerung frei ge⸗ 
wählt und durch die hohe Pforte mit Zuſtimmung der Mächte beſtätigt 
werden. Kein Mitglied der regierenden Dynaſtie der großen europäifchen 
Mächte ſoll zum Fürſten von Bulgarien gewählt werden können. Im 
zul der Er 0 der fürſtlichen Würde wird die Wahl des neuen 

ben. unter denſelben Bedingungen und in denſelben Formen vor ſich 

gehen. 

Artikel 4 lautet: f 

„Eine Verſammlung von Notabeln Bulgariens, nach Tirnowa zuſam⸗ 
men berufen, wird, vor der Wahl des Fürſten, das organiſche Re⸗ 
glement des Fürſtenthums ausarbeiten. In den Ortſchaften, wo 
die Bulgaren mit türkiſchen, griechiſchen, rumäniſchen und andern Be: 
völferungen gemiſcht find, wird den Rechten und Intereſſen dieſer Ve: 
völkerungen, was die Wahlen und die Ausarbeitung des organiſchen 
Reglements betrifft, Rechnung getragen werden.“ 

Artikel 5 endlich beſagt: 

„Die gen Dispoſitionen werden die Grundlage des öffent: 

lichen Rechtes von Bulgarien bilden: Der Unterſchied der Glau⸗ 
bensbelenntniffe und Confeſſionen darf Niemandem als ein Grund des 
Ausſchluſſes oder der Unfähigkeit, was den Genuß der bürgerlichen und 
politiſchen Rechte, die Zulaſſung zu den öffentlichen Aemtern, Functionen 
und Ehren oder die Ausübung der verſchiedenen Berufszweige und In⸗ 
duſtrien betrifft, in irgend einem Orte entgegengehalten werden. Die Freiheit 
und die äußere Ausübung aller Culte iſt allen Angehörigen Bulgariens 
ſowohl, wie den Fremden zugeſichert und kein Hinderniß darf der hierar⸗ 
chiſchen Organiſation der verſchiedenen Culte wie deren Beziehungen 
mit ihren geiſtlichen Oberhäuptern bereitet werden.“ 

Artikel 6 handelt von der proviſoriſchen Verwaltung bis zur 
Vollendung des organiſchen Reglements durch einen kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Commiſſär und der Controle derſelben durch einen kaiſerlich 
ottomaniſchen Commiſſär und die ad hoc von den übrigen Ber: 
tragsmächten delegirten Conſuln. — Nach Artikel 7 darf das pro⸗ 
viſoriſche Regime nicht über 9 Monate vom Austauſch der Ratificatio- 
5 des Berliner Vertrags gerechnet, ausgedehnt werden. Es heißt 
arauf: 

de das organiſche Reglement vollendet iſt, wird unmittelbar 


zur Wahl des Fürſten von Bulgarien geſchritten. Sobald der Fürſt ein⸗ 


geſetzt ſein wird, wird die neue Organiſation in Kraft geſetzt werden und 
e in den vollen Genuß ſeiner Selbſtſtändigkeit (Autonomie) 
Art. 8 handelt von der Aufrechterhaltung der Handels- und Schiff⸗ 
fahrtäperträge, der Conventionen u. ſ. w., welche die Pforte mit 
fremden Mächten abgeſchloſſen hat, für Bulgarien; ohne Zuſtimmung 
der betreffenden Macht ſoll darin keine Veränderung bewirkt werden 
dürfen. Die durch die Capitulationen und die zur Gewohnheit gewor⸗ 
denen Immunitäten und Privilegien fremder Staatsangehörigen, das 
Jurisdictions⸗ und Schutzrecht der Conſuln bleiben beſtehen, bis ſie 
unter Zuſtimmungen der intereſſirten Theile geändert werden. — 
Art. 9 ſchreibt die Feſtſtellung des Betrags des jährlichen Tri: 
buts an den ſuzeränen Hof einem Abkommen zwiſchen den Vertrags⸗ 
mächten am Ende des erſten Jahres des Beſtehens der neuen Orga⸗ 
niſation vor, wobei gleichzeitig der Antheil Bulgariens an der öffent⸗ 
lichen Schuld des ottomaniſchen Reiches beſtimmt werden foll. — 
Art. 10 ſetzt Bulgarien an Stelle der Pforte in die Verpflichtungen 
der letzteren gegenüber der Ruſtſchuk⸗Varnaer Eiſenbahn und andern 
Eiſenbahn⸗Conceſſtionären ein. — Art. 11 beſtimmt, daß die otto⸗ 
maniſche Armee nicht mehr in Bulgarien ſich aufhalten ſoll, und daß 
alle früheren Feſtungen auf Koſten des Fürſtenthums zu ſchleifen 
ſind. — Art. 12 ſichert endlich die Beſitzrechte der auswandernden 
Muſelmänner und behält die Regelung der Verhältniſſe der Staats⸗ 
güter und der Güter der milden Stiftungen (Wakuf) einer türkiſch⸗ 
bulgariſchen Commiſſion vor. Die im ottomaniſchen Reiche verwei⸗ 


lenden Bulgaren follen den ottomaniſchen Geſetzen unterworfen ſein.! 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 

Es geht aus dieſer Zuſammenſtellung hervor, daß, abgeſehen von 
der Tributzahlung an die Pforte und der Vinculation Bulgariens 
durch die von der Pforte mit fremden Mächten abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge, das neue Fürſtenthum ſich formell einer vollſtändigen 
Selbſtſtändigkeit erfreuen wird, fo bald erſt feine neue Organi⸗ 
ſation in Kraft getreten iſt. Von irgend einem vertragsmäßig be⸗ 
gründeten Rechte zur Aufſicht oder Intervention irgend einer fremden 
Macht iſt dann nicht weiter die Rede. Thatſächlich wird freilich 
Rußland durch ſeinen Einfluß auf den Fürſten und die Volksver⸗ 
tretung zunächſt in Bulgarien allmächtig ſein. Die Notablen⸗Ver⸗ 
ſammlung wird, ſelbſt wenn ſie es überhaupt wollte, das organiſche 
Reglement nicht derartig abzufaſſen bezw. den von ruſſiſcher Seite 
ihr vorgelegten Entwurf nicht derartig zu amendiren im Stande ſein, 
daß der ruſſiſche Einfluß in Zukunft von Bulgarien ausgeſchloſſen zu 
werden vermochte. Sie wird die Prärogative des Fürſten, die Be: 
fugniſſe der Regierung, die Zuſammenſetzung und die Rechte der 
Volksvertretung, die Grundzüge der Verwaltung, der Rechtspflege, des 
Unterrichts- und des Milizweſens nicht viel anders feſtſtellen können, 
als dies ſeiner Zeit in Serbien etwa geſchehen iſt. Und es muß 
dann abgewartet werden, ob und wann die Bulgaren ſelber ſich von 
dem ruſſiſchen Einfluſſe loswickeln. 

Daß ſich ein bulgariſches Nationalgefühl entwickeln kann, 
iſt nicht in Abrede zu ſtellen. Die panſlaviſtiſche Propaganda, die 
ſchon in den letzten Jahren der türkiſchen Herrſchaft durch Ausbil⸗ 
dung bulgariſcher Lehrer auf ruſſiſchen Bildungs-Anſtalten dem Ein⸗ 
fluſſe Rußlands mächtig vorgearbeitet hatte, iſt während der ruſſiſchen 
Occupation ſo tief eingedrungen in das bulgariſche Volksthum, deſſen 
nationale Erinnerungen erſt jenſeits der geſchichtlichen Zeit im Reiche 
der Sage ſich anſpinnen, daß es nicht fo leicht fein wird, dieſe ruffi- 
fieirenden Einwirkungen wieder rückgängig zu machen. Ob dies 
bis zu dem Zeitpunkte, wo das osmaniſche Reich den Weg des Todes 
beſchreitet, möglich fein wird, iſt mehr als fraglich. Zudem wird durch 
die Ausſchau von den Balkanhöhen in das unbefreite Bulgarien 
— alias Oſt⸗Rumelien — hinab, welchen fleißig zu üben dte Bul⸗ 
garen gerade von Rußland aus angeleitet werden dürften, die bul⸗ 
gariſche Bevölkerung im Fürſtenthum gerade nicht von der Hoffnung 
auf ruſſiſchen Beiſtand zur Befreiung des „Bruderſtammes“ jenſeits 
des Balkan abgelenkt werden. 

Wir werden, wenn wir unſere Blicke auch auf Bulgarien richten 
werden, dort ſtets „Rußland bei der Arbeit“ ſehen, und der nächſte 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg wird, hundert gegen Eins zu wetten, nur Bul⸗ 
gariens wegen begonnen werden. 


Breslau, 9. Januar. 

Das Abgeordnetenhaus war in ſeiner geſtrigen erſten Sitzung nach den 
Ferien nur ſchwach beſucht. Die Gegenſtände der Berathung fefjelten nur 
in geringem Grade die Aufmerkſamkeit, welche vielmehr, wie uns geſchrieben 
wird, faſt ausſchließlich auf die durch das Zollſchreiben des Reichskanzlers 
angeregte große Tagesfrage gerichtet war. Nur an den Geſetzentwurf wegen 
Reorganiſation der Domcapitel knüpfte ſich eine längere Discuſſion. Die 
Commiſſion, welche den Entwurf vorberathen hat, beantragte die Domcapitel 
aufzuheben, nicht, wie die Regierung will, ſie zu reorganiſiren. Ueber dieſe 
Differenz entſpann ſich eine längere Debatte. Trotz des lebhaften Wider⸗ 
ſpruchs des Miniſters des Innern trat die Mehrheit des Hauſes dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion bei. 

Die Budgeteommiſſion des Abgeordnetenhauſes wird bekanntlich 
in den nächſten Tagen in die Berathung der Anträge eintreten, welche die 
in Preußen nothwendigen conſtitutionellen Vorbedingungen für 
die im Reiche in Angriff zu nehmende Steuer⸗Reform zu ſchaffen be⸗ 
zwecken. Noch ehe dieſe Berathung begonnen hat, beſpricht die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ die Angelegenheit in einer Weiſe, welche die erfreuliche Aus⸗ 
ſicht eröffnet, daß die geſetzgebenden Factoren auf dem Boden der prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe zu einer befriedigenden Verſtändigung gelaugen werden. 
Gewiſſe Preßorgane, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſuchten feiner Zeit dem 
Volke einzureden, daß mit der Forderung „conſtitutioneller Garantien“ der 
Regierung ganz Unerhörtes zugemuthet werde. Selbſtperſtändlich werden 
ſie heute das Gegentheil behaupten. 

Die Immediat⸗Commiſſion für die Wilhelmsſpende hatte, wie er⸗ 
innerlich, die weitere Ausarbeitung des im Allgemeinen genehmigten Planes 
zur Verwendung der Mittel einer Subcommiſſion zugewieſen. Dieſe hat 
jetzt ihre Arbeit beendet, ſo daß in Kürze die Commiſſion ſelbſt von Neuem 
berufen werden wird. 

In Oeſterreich bildet die bosniſche Frage das böſe Gewiſſen der Staats⸗ 
männer, deſſen Erforſchung man möglichſt hinauszuſchieben ſucht und hierzu 
jeden halbwegs paſſenden Anlaß benützt. Die vorläufig berechneten Orga⸗ 
niſations⸗ und Adminiſtrationskoſten der „neuöſterreichiſchen“ Länder ſollen 
nach der „D. Ztg.“ nämlich ſo hoch ſein, daß man von den Delegationen 
zu den Einzelparlamenten ſeine Zuflucht nehmen müſſe, ein ſehr fataler 
Schritt, den man nur widerwillig unternimmt. 

Wie die „Budap. Corr.“ meldet, wurden, nachdem Graf Andraſſy erſt 
geſtern Früh in Wien angekommen, die 1 ee wor über die den 
Delegationen betreffs Bosnien zu unterbreitenden Voklagen auf lurze Zeit 
vertagt. Miniſterpräſident Tisza, der am gleichen Tage vom Kaiſer in 
längerer Audienz empfangen wurde, begab ſich Nachmittags nach Peſt 
zurück. Finanzminiſter Graf Szapary ſetzt die Conferenzen mit den Con⸗ 
ſortialmitgliedern bezüglich der ungariſchen Credit⸗Operation fort. Wie das⸗ 
ſelbe officiöfe Organ berichtet, hat der Vertreter Rumäniens in Wien, Herr 
Balaceano, nach wiederholten Berathungen mit dem Miniſterpräſidenten 
Tisza in Angelegenheit der rumäniſchen Bahnanſchlüſſe an ſeine Regierung 
berichtet und um neue Inſtructionen erſucht. Sobald dieſelben einlangen, 
werden dieſe Verhandlungen, wahrſcheinlich in Peſt, fortgeſetzt werden. 

In der Schweiz ſteht, wie es ſcheint, ein neuer Conflict mit Rom vor 
der Thür. Im Canton Solothurn iſt nämlich bekanntlich im Jahre 1872 
ein Geſetz erlaſſen, welches beſtimmte, daß die Geiſtlichen vom Volke auf 
einen Zeitraum von ſechs Jahren gewählt und nach Ablauf der Amtsdauer 
wiedergewählt werden können. Gegen dieſes Geſetz erhob ſich damals ein 
großer Sturm, der vom Clerus eifrig geſchürt wurde. Man erklärte, dem 
Geſetze ſich nicht fügen zu lönnen, da es Grundrechte der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche verletze. Es wurde beim Bundesrathe und der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung Beſchwerde geführt; dieſe fanden jedoch nichts dagegen einzuwenden, 
daß die Cantons⸗Bepölkerung ſich ein ſolches Geſetz gab. Die Beſchwerden 
wurden unter ausdruclicher Anerkennung deſſelben zurückgewieſen. 


— ren 
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Freitag, den 10. Januar 1879. 
Pius IX., um dem Canton Solothurn ähnliche Verlegenheiten wie Bern 
zu bereiten, richtete gegen das Geſetz in der Encyelica vom 21. November 
1873 ein Anathema, bezeichnete es als ein ſchismatiſches, das die 
göttliche Verfaſſung der Kirche zerſtöre und verdammte es für immer 
und ewig! Die Verfluchung batte indeß keine weitere Folge, da 
die bereits im Amte befindlichen Geiſtlichen ungeſtört darin be= 
laſſen wurden, allerdings in der Vorausſetzung, daß ſie ſich nach 
Ablauf der im Geſetze vorausgeſehenen Amtsperiode einer Neuwahl 
unterziehen würden. Die Amtsperiode iſt jetzt aber abgelaufen und die 
Ausſchreibung ſämmtlicher Pfarreien erfolgt. Was wird nun geſchehen? 
Ohne höhere Weiſung von Rom kann die Geiſtlichkeit des Cantons keine Bo⸗ 
werbung der Solothurner Regierung einreichen und Leo XIII. kann nicht 
gut einem Geſetze die nachträgliche Genehmigung ertheilen, das von ſeinem 
Vorgänger „für immer und ewig“ verflucht worden iſt. Die Solothurner 
Geiſtlichkeit fühlt das Schwierige der Situation und hat ſich mit einer Bitt⸗ 
ſchrift an die Cantonsregierung gewandt, die Dinge beim Alten zu laſſen, 
d. h. das Geſetz nicht in Anwendung zu bringen, ſondern die bisherigen 
ultramontanen Pfarrer in ihren amtlichen Stellungen zu laſſen. Obgleich 
dies ſicher das Bequemſte wäre, kann und wird die Regierung ſchwerlich 
dieſem Geſuche entſprechen, und ſo wird man in Rom wohl oder übel Schritte 
thun müſſen, die Schwierigkeiten auf irgend eine Weiſe zu heben. Eine 
Berner Correſpondenz der „A. Z.“ giebt ſich freilich gerade umgekehrt der 
Hoffnung hin, daß die Regierung alle ihr angemeldeten Geiſtlichen, wenn 
ſonſt nichts gegen fie vorliegt, als wiedergewählt in ihren bisherigen Stel⸗ 

lungen belaſſen werde. 

In Italien fängt das Miniſterium Depretis fo viel wie möglich an, 
ſich eine parlamentariſche Baſis zu ſchaffen; es ſtreckt nämlich, wie eine 
römische Correſpondenz der „Voſſ. Ztg“ ſich ausdrückt, feine Hände gegen 
die Gruppe Nicotera und gegen die Toscaner Diſſidenten aus. Der Erſteren 
ſucht es ſich angenehm zu machen, indem es ſeine Rathſchläge hinſichtlich 
der inneren Politik über die öffentliche Sicherheit befolgt, den Anderen, in⸗ 
dem es die verzugsloſe Zahlung der Staats-Subvention an die Stadt 
Florenz in Ausſicht ſtellt. Unbeugbar dem Miniſterium gegenüber bleiben 
ſelbſtperſtändlich die 189 der Gruppe Cairoli. 

Was die ſehr wichtige Frage der partiellen Abſchaffung der Mahlſteuer 
betrifft, ſo ſcheint es nach der genannten Correſpondenz bereits als ab⸗ 
gemachte Sache betrachtet zu werden, daß der Finanzminiſter Magliani in 
Rückſicht auf die Lage des Schaßes, in welchem er vergeblich die 40 Mil⸗ 
lionen des Herrn Seismit-Doda geſucht hat, jene wichtige Maßregel nicht“ 
vor dem Jahre 1880 eintreten zu laſſen beabſichtigt. Herr Seismit⸗Doda 
hält hiergegen, wie auch die Mailänder „Raggione“ beſtätigt, feine Finanz⸗ 
politik aufrecht und wird dirſelbe mir allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
im Parlamente vertheidigen. 

In Fraukreich find durch das bereits mehrfach beſprochene Ergebniß 
der Seuatswahlen beſonders die Bonapartiſten entmuthigt. Dieſelben haben 
nämlich von den mehr als vierzig Candidaten, die ſie am vorigen Sonn⸗ 
tage aufgeſtellt hatten, nur zwei, Batbie und de Gavardie, durchgebracht, 
die im Grunde genommen aber nicht einmal zu ihnen gehören, ſondern 
nur in Departements gewählt wurden, in denen ſie bis jetzt herrſchten. 
Der bonapartiſtiſchen Preſſe entnehmen wir folgende Urtheile: Der „Ordre“ 
verſichert, um ſich und ſeine Freunde über die totale Niederlage des Bona⸗ 
partismus zu tröſten, die Wahlen ſeien das Reſultat der ſchändlichſten 
Mallerei geweſen. Seit dreißig Jahren, behauptet er, wäre Frankreich kein 
ſo demoraliſirendes Schauſpiel gegeben worden. „Pays“ iſt natürlich eben 
ſo wenig zufrieden, freut ſich aber, daß die „Periode der Schwierigkeiten“ 
nun anfangen wird. Die Conflicte zwiſchen beiden Kammern, meint es, 
werden fortbeſtehen, und der einzige Unterſchied zwiſchen dem jetzigen Re⸗ 
gime und dem früheren darin beſtehen, daß die Deputirtenkammer ſich von 
einem republikaniſchen ſtatt von einem monarchiſchen Senat müſſe auflöſen 
laſſen. In einem zweiten Entrefilet, betitelt „un pays flambé, ſchreibt 
der „Moniteur“ des de Caſſagnac: 

Dahingeriſſen von ihrem Neophyteneifer haben die Senatswähler des 
Lot und der Gironde den berühmten Namen eines Canrobert und eines 
Behie ganz unbekannte Provinzialradicale vorgezogen. Alle Zwiſchenfälle, 
alle Manijeitetionen, welche vollends noch das den Liberalen und den 
Republikanern fo werthe parlamentarifhe Regime disereditiren, erfüllen 
uns mit einer zu großen Freude, als daß wir unſere Zeit damit ver⸗ 
lieren wollten, einen momentanen Unſinn zu bedauern, welcher im Aus⸗ 
land den größten Eindruck von Erſtaunen und Verachtung hervorbringen 
wird. Ein Land, welches ſeine glorreichſten Mitglieder aus ſeiner oberſten 
Verſammlung verbannt, iſt ein verkommenes Land. ; 

Die legitimiſtiſchen Blätter rühmen ſich, weil ihre Partei die am ver⸗ 
hältnißmäßig wenigſten geſchlagene iſt. Das „Univers“ ſchreibt: 

Die Katholiken laſſen ſich nicht unterjochen, ſelbſt wenn der Kampf 
unmöglich ſcheint. Es bleiben ihnen noch andere geſetzliche Mittel; durch 
Bittſchriften, durch Adreſſen, durch alle Mittel des Drucks und der Agi⸗ 
tation werden fie kämpfen. Auch müſſen fie überall in der Lage fein, für 
ihre Schulen, ihre Prieſter, ihre Congregationen, Prozeſſe einzuleiten, da 
die Geſetze in dieſer Beziehung Hilfsmittel geben, die man aus Nachläſſig⸗ 
keit nicht benutzte. 2 

Die „Union“ äußert ſtilvoll: 

Die Legimität dankt nicht ab. Sie ſah auf dem Schlachtfelde mehrere 
ihrer tapferſten Kämpen fallen und ſie iſt ihnen Ehrerbietung ſchuldig, 
aber die monarchiſche Fahne flattert über den Stellungen, die der Feind 
nicht nehmen konnte. Die Republik ſiegte dort, wo die bonapartiſtiſchen 
Schilder und die conſtitutionelle Standarte ihr das Gebiet ftreitig mach⸗ 
ten. Mir conftatiren eine Thatſache, die zu Gunſten unſerer Voraus⸗ 
fegungen und unſerer Beurtheilungen ſpricht, wir ſuchen darin keinen 
Vorwand, die von den Gegnern der Republik erlittene Niederlage abzu⸗ 
ſchwächen. ... Wir betreten jetzt die entſcheidende Periode. Die Roya⸗ 
liſten müſſen nicht einfache Zuſchauer bleiben. Sie vertreten die einzige 
Kraft, die der Revolution gegenüberſteht und die Ereigniſſe müſſen ſie be⸗ 
lehrt haben, daß die Zeit der Compromiſſe und der Conceſſionen vorbei 
iſt. Bilden wir die Reihen einer kühnen, wachſamen und entſchloſſenen 
Oppoſition; dieſe Rolle kommt uns zu. Dies iſt unfere Aufgabe. Die 
„Chouannerie“ bleibt aufrecht; die Royaliſten ſtrecken nicht die Waffen, 
ſie überleben diejenigen, die ſich ſchmeichelten, ſie zu erſetzen. Sie werden 
vor ihren Augen alle revolutionären Syſteme zuſammenſtürzen ſehen. 
Die Ehre Frankreichs hält fie auf ihrem Poſten und die Zukunft gehört 
dem Weiſeſten. 

Die Nachrichten aus England lauten, was den Nothſtand in London 
wie in den Provinzen betrifft, ſeit dem Eintritte des ſchärferen Froſtwetters 
wieder viel ungünſtiger. Was das Geſchäftsleben betrifft, ſo droht die 
Zahlungseinſtellung der Hauptbank von Cornwall daſelbſt kaum geringeren 
Jammer zu erzeugen, als die der Glasgower Bank im Norden des Landes 
hervorbrachte. Auch fie (ihre Gründung datirt um ein Jahrhundert zurück) 
genoß des unbedingteſten Zutrauens, auch ihre Noten wurden in den be⸗ 
nachbarten Grafſchaſten kaum minder hoch gehalten, als die der Bank von 


"PR 


England, und wer in ihren Aetien fein Geld anlegte, der galt als ein vor⸗ 
Jorglicher, beneidenswerther Mann. Nun, da ſie gefallen, heißt es freilich, 
Daß fie ſeit lange anrüchig geweſen. Doch iſt mit folder Weisheit den 
armen Actionären wenig gedient. Die Verbindlichkeiten der Bank werden 
auf mehr denn 1 Million Pfd. Sterl. angegeben, über die Activa aber läßt 
dich für jetzt kaum noch eine Muthmaßung äußern. Nicht weniger als vier 
Geſellſchafts⸗ und vier Privatbanken waren im Jahre 1878 zu Grunde 
gegangen. Nun kommt in den erſten Tagen des Jahres 1879 dieſes neue 
Falliſſement hinzu, und abermals wird die Beſorgniß laut, daß möglicher: 
weiſe noch mehrere der großen Geld⸗Inſtitute unter dem Drucke der ſchweren 
Zeiten zuſammenbrechen dürften. 
Unter ſolchen Verhältniſſen wird das Intereſſe an den Nachrichten vom 
afghaniſchen Kriegsſchauplatze ſogar in England ſelbſt ein immer beſchränk⸗ 
teres. Uebrigens ſcheint es auch, daß die Regierung vorläufig Schir Ali 
mit ſeinen Proteſten in Rußland zu laſſen und ſich ihre Grenzberichtigung 
5 ſelbſt zu verſchaffen gewillt iſt. Man telegraphirt hierüber der „Times“ aus 
2 Calcutta vom 5. d.: „Die Phraſe „Berichtigung unſerer Grenze“, die fo 

Vielen einen Schrecken verurſacht hat, darf nach meiner Anſicht nicht ſo 
ausgelegt werden, als ob man beabſichtige, die rothe Linie von dort, wo ſie 

iich jetzt befindet, parallel mit dem Laufe des Indus abſolut vorzuſchieben. 
Piſchin dürfte als eine Getreidekammer für die Garniſon in Quetta zurück⸗ 
1 behalten werden und das Pewar⸗Gebirge, ſowie der weſtliche Theil des 
KRKeiberpaſſes werden von uns nicht mehr herausgegeben werden. Ja, 
Weneral Roberts hat bereits die Bevölkerung des Kurumthales in Kenntniß 

geſetzt, daß ſie in Zukunft die Kaiſerin von Indien als ihren Herrſcher be⸗ 
trachten müßte. Aber ich glaube nicht, daß wir eine gerade Linie zwiſchen 
Niſchin und Peiwar oder zwiſchen Peiwar und Dſchelalabad zu ziehen ge⸗ 
denken. Der angeſtrebte Zweck wird zur Genüge erreicht, wenn die Stämme 
FB wiſchen einer derartigen Linie aus der gegenwärtigen Grenze unter Be: 
llaſſung ihrer Unabhängigkeit unter freundlichen britiſchen Einfluß gebracht 
h werden, anſtatt in feindſeliger Unabhängigkeit oder unter dem Einfluſſe 


1 
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Kabuls zu bleiben. Wie die Sachen heute ſtehen, halte ich es für ganz 

möglich, daß wir unſere Zwecke erreichen mögen ohne die Nothwendigkeit 

eines weiteren Vordringens unſerer Truppen.“ Nichtsdeſtoweniger erhielt 

das in Dower ſtationirte 29. Infanterie⸗Regiment am vorigen Freitag un: 

erwartet den Befehl, ſich am 29. d. M. in Portsmouth nach Indien einzu⸗ 
ſchiffen. 


7 


Deutſchland. 

CE) Berlin, 8. Januar. [Differenzialtarife im Spiri⸗ 
tusverkehr. — Freifahrtſcheine für Eiſenbahnen. — Die 
Jiuſtizgeſetze im Abgeordnetenhauſe. — Die freihänd⸗ 
leriſchen Handelskammern. ] Der Zolltarifreviſtons⸗Commiſſion tft 
aus competenten Fachkreiſen, die den deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
angehören, eine Denkſchrift über den Differenzialtarif im Spiritus⸗ 
verkehr zugegangen. Dieſelbe liegt augenblicklich als Material ſowohl 

dem betreffenden Referenten der Zolltarif⸗Reviſionscommiſſion, als 
auch jener Enquete⸗Commiſſion vor, welche vom Bundesrathe zur 
Prüfung der Denaturirungsfrage eingeſetzt worden iſt. Es ergiebt ſich 
aus dem uns vorliegenden Memorandum, daß die Differenzialtarife, 
welche für Spiritus in internationalen Verkehren von den deutſchen 
QEQiſenbahnen gewährt werden, niemals zu einer Beſchwerde in der 
Richtung Veranlaſſung gegeben haben, daß durch dieſelben die Einfuhr 

des ausländiſchen Fabrikates zum Nachtheil der heimiſchen Production 
begünſtigt würde. Die Spirituseinfuhr vom Auslande hat nur in 
ganz geringem Maße ſtattgefunden, denn gegenüber einer Geſammt⸗ 
Production im Reichsſteuergebiet von ca. 4 Millionen Hectolitern find 
noch nicht 100,000 bl eingeführt worden. Auch genießt die heimiſche 
Spiritusfabrikation einen nachdrücklichen Zollſchußz. Der Spiritus ift 
mit einem Eingangszoll von 18 M. per Ctr. belegt; ein Quantum 
von 10,000 Ltrpet. hat daher nahezu 31 M. Zoll zu entrichten, während 
die Inlandſteuer wenig mehr als die Hälfte des Eingangszolls be⸗ 
trägt. Ebenſo hat ſich die Annahme als völlig unbegründet erwieſen, 
daß die Frachten nach Hamburg auf die Concurrenz des ruſſiſchen 
und deutſchen Spiritus in Hamburg irgend welchen Einfluß haben. 
Die Preiſe für ruſſiſchen Spiritus in Hamburg find um 14—16 M. 
per Hectoliter niedriger als für deutſchen Spiritus in Berlin. Eine 
C oncurrenz beider iſt aber bei einer Preisdifferenz von 6—7 Mark 
völlig ausgeſchloſſen. In der That iſt auch der größte Theil des 
rluſſiſchen Spiritus nach Hamburg zu Waſſer importirt. Es kommt 
imdeſſen in Betracht, daß der ruſſiſche Spiritus für gewiſſe Zwecke, 
namentlich das Verſchneiden der Weine, nicht brauchbar iſt; anderer⸗ 
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K Concert. 

65 Das Concert, welches Herr Pablo de Saraſate am 8. d. M. 
unter Mitwirkung der Goncertfängerin Fräulein Angufte Hohen⸗ 
1 ſchild aus Berlin und unter Leitung des königlichen Muſikdirectors 
Herrn Bernh. Scholz veranſtaltet hatte, fand die Raume des 
Springer ſchen Saales vollſtändig gefüllt und wir glauben überhaupt 
von vornherein conſtatiren zu müſſen, daß Breslau in der bereit⸗ 
willigen, gerechten und freudigen Anerkennung dieſes Künſtlers hinter 
allen den größeren Städten, in denen er ſeine Triumphe gefeiert hat, 
bisher in keiner Weiſe zurückſtand. Auf eine nähere Beurtheilung 
der eigenthümlichen Vorzüge des Herrn Saraſate glauben wir indeß 
nach dem Vielen, was darüber in dieſen Blättern bereits geſagt 
worden iſt, verzichten zu dürfen. Wir begnügen uns vielmehr mit 
einer kurzen Angabe des in dieſem Concerte zur Ausführung gekom⸗ 


menen Programmes. Daſſelbe begann mit der unter der bewährten, 
meiſterhaften Leitung ihres ſtändigen Dirigenten von der Capelle des 
Otccheſtervereins ganz vortrefflich executirten Ouvertüre zu „Figaro's 


Hochzeit“. An dieſe ſchloß ſich ganz wie bei dem am 6. d. Mts. 
von Herrn Saraſate in Berlin veranſtaltet geweſenen Concerte das 
Con eertſtück, Introduction und Rondo von Saint⸗Saöns und 
die hierzu mit ihrem nordiſchen Localcolorite in wirkſamſtem Gegen⸗ 
ſiatze ſtehende Romanze für Violine von M. Bruch. Den Schluß 
machten die von Herrn Saraſate ſelbſt arrangirte Fantaſie über 
„Gounod's Fauſt“ und die dem Herrn Coneerttzeber gleichfalls 
ganz eigenthümlichen „Spaniſchen Tänze“. Fräulein Hohen⸗ 
ſchild entzückte das Publikum durch den Vortrag der Arie aus 
Titus“ und dreier Lieder für Alt (von J. Brahms, W. 
Tappert und H. Schmidt), bei welchen letzteren die Anmuth, 
Friſche und Kraft ihrer wohlgeſchulten Stimme zu beſonderer Geltung 
gelangte und entſprach dem durch rauſchende Beifallsbezeugungen 
25 kundgegebenen Verlangen der Zuhörerſchaft durch die Wiederholung 
des von Schmidt componirten „Liedes im Volkston“. Der 
nicht enden wollende Beifall, unter welchem Herr Saraſate den 
3 Vortrag ſeiner „ſpaniſchen Tänze“ beendete, bewog auch ihn noch 
zu einer Zugabe, in welcher ſein allezeit williges Inſtrument die 
wunderbaren Reize ſeines im ſüßeſten Wohllaut auffauchzenden Spiels 
ee einmal im hellſten Brillantfeuer erſtrahlen ließ. Wer Solches 


gehort hat, der begehrt — er müßte denn ganz unerſättlich fein, — 
nicht mehr nach Höherem; er ſehnt ſich nur, wenn ſich dazu eine 
8. günftige Gelegenheit bietet, nach einer Wiederholung des eben gehab⸗ 
ten Genuſſes. In folder Hoffnung ſchieden auch wir, für den Augen⸗ 
blick vollſtändig befriedigt. 8. 


ſeits aber als Kornſpiritus für die Fabrikation von faconnirten Spiri⸗ 


tuoſen nicht entbehrt werden kann. Aus biefen Gründen könne ruſſiſche 


gens trifft die Eiſenbahnen inſofern kein Vorwurf, als die Differenzial⸗ 
tarife nicht eine willkührliche Maßnahme waren, ſondern eine von den 
unabweislichen, vielbeklagten Folgen des Nebeneinanderbeſtehens von 
Raumtarifen und Claſſificationstarifen. Die vor Einführung des 
Reformſyſtems zu Gunſten des Breslauer Platzes beſtandenen billigeren 
Frachtſätze ſind erſt ſeit März reſp. 1. Juni v. J. gänzlich beſeitigt, 
ſo daß ſich noch nicht mit Sicherheit überſehen läßt, welchen Einfluß 
die eingetretenen Frachterhöͤhungen auf den Spiritusexport aus Schle⸗ 
ſien üben werden, und ob es möglich fein wird, an den jetzigen 
Frachtſätzen dauernd feſtzuhalten. — Wie wir von unterrichteter Seite 
vernehmen, befolgen die Directionen der geſammten Staats⸗ und 
vom Staate verwalteten Eiſenbahnen den Grundſatz, den Redactionen 
der deutſchen Journale und ſonſtigen Vertretern der Preſſe keine 
Freifahrtſcheine zur Dispoſition zu ſtellen. Welche Gründe für 
dieſes Verfahren geltend gemacht werden, wiſſen wir nicht. Gewiß iſt 
nur, daß die Redactionen der Berliner und preußiſchen Provinzial⸗ 
blätter bis jetzt keinen Verſuch gemacht haben, dieſen „Grundſatz“, 
wenn er überhaupt zu ihrer Kenntniß gelangt ſein ſollte, zu be⸗ 
kämpfen. Die natürliche Scheu unabhängiger Blätter, ihr ſelbſtſtän⸗ 
diges Urtheil in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten durch ein entgegenkommen⸗ 
des Verhalten der königlichen Eiſenbahn⸗Directionen beeinflußt zu 
ſehen, wird dieſes Verfahren wohl dietirt haben. In Oeſterreich und 
Frankreich nimmt die Journaliſtik nicht dieſe Poſition ein, weil die 
Directionen der dortigen Staatsbahnen den Journalen in der ent: 
gegenkommendſten Weiſe Freifahrtſcheine zur Verfügung ſtellen. In 
dieſen Ländern iſt die Preſſe eben eine Macht und die Eiſenbahnen 
wiſſen es zu würdigen, wie ſehr ihre Intereſſen durch dieſelbe geför⸗ 
dert oder benachtheilt werden können. Bei uns finden ſolche Erwä⸗ 
gungen keinen Raum, obgleich die königlichen Staatsbahnen nach den 
ihnen angemeſſen erſcheinenden Richtungen mit der Ausgabe von Frei⸗ 
ſcheinen ziemlich freigebig vorgehen. Dies erhellt aus der Antwort, 
welche das Handelsminiſterium auf eine diesbezügliche Anfrage der 
Budget⸗Commiſſion in Sachen der ausgegebenen Zahl von Freifahrt⸗ 
karten ertheilt hat. Im Ganzen, heißt es, ſind vom deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverein 1748 Vereinskarten ausgegeben; davon 185 an Beamte 
der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Directionen und 72 an Beamte der 
königlichen Direction der Oberſchleſiſchen und der Bergiſch⸗Märkiſchen 
7, 418 an preußiſche Privatbahnen und 1073 an außerpreußiſche 
Eiſenbahnverwaltungen. — Von den Juſtizgeſetzen der diesmaligen 
Seſſion, welche zuerſt dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt und von 
dieſem commiſſariſch vorberathen worden ſind, nimmt man an, daß 
ſie im Plenum en bloc ohne weitere Debatte angenommen werden. 
Dagegen ſcheinen ſich an die zuerſt im Herrenhauſe zur Verhandlung 
gekommenen beiden „Conflicts“ -Geſetze und das Disciplinargeſetz im 
Abgeordnetenhauſe noch lebhafte Kämpfe knüpfen zu ſollen. Die Be⸗ 
feitigung des ganzen Competenz⸗Conflicts war bekanntlich früher in 
Preußen eine der hauptſächlichſten Forderungen des Liberalismus. 
Auch von dem Schiedsmanns⸗Inſtitut ſieht man die Nothwendigkeit 
ſeiner Aufrechterhaltung oder vielmehr Uebertragung auf die ganze 
Monarchie nicht überall recht ein. — Die Verſtändigung, welche 
zwiſchen den Handelskammern von Berlin, Leipzig, Hamburg und 
Frankfurt a. M. über die Beſchickung eines Congreſſes freihändleriſcher 
Handelskammern erzielt worden iſt, hat in Abgeordnetenkreiſen nicht 
geringe Befriedigung hervorgerufen. Man hält nicht nur den Bei⸗ 
tritt der Handelskammern aller Seehandelsſtädte, ſondern auch jener 
vieler Binnenſtädte für unzweifelhaft und ſieht darin den erſten ge⸗ 
deihlichen Schritt zur Emanzipirung vom bisherigen deutſchen 
Handelstage, deſſen ſchutzzöllneriſcher Charakter in ſeiner letzten Ber⸗ 
liner Verſammlung die meiſten Seehandelspläͤtze zum Austritte ge⸗ 
zwungen hat. Wahrſcheinlich wird der Erfolg der Bemühungen zur 
Conſtituirung eines neuen deutſchen Handelstages, an welchem auch 
das Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft einen regen 


Preußens den Keil bilden werden, der ſich in die ohnehin unhalt⸗ 
baren handelspolitiſchen Proſecte der wirthſchaftlichen Reaction ſchiebt. 
[Eine techniſche Hilfe für die deutſche ee Die 
RB Schreibt: Unter den im „Reichsanz.“ zuerſt veröffentlichten Patent: 
Ertheilungen findet ſich folgendes, dem Geh. Commerzien⸗Rath Krupp in 

Eſſen erheiltes Patent: 

„Verfahren zum Entphosphorn des Roheiſens, bei welchem das Rob⸗ 
eiſen im flüſſigen Zuſtande zugeführt, das gleichzeitig mit einer Feinung 
(Deſilicirung ohne eine ſolche Verringerung des Koblenſtoffgehalts, durch 
welche die chemiſche oder pbnittaliihe Eigenthumlichkeit gefeinten Eiſens 


Stadt ⸗ Theater. 

Geſtern wurde Conradin Kreutzer s melodiöfe Oper „Das Nacht⸗ 
lager in Granada“ gegeben und bewährte, Dank der ſehr befriedigen⸗ 
den Aufführung, den alten ſchlichten Zauber, welchen die inſcenirte 
Romanze voll echt deutſchen Gemüthslebens auf den Zuhörer auszu⸗ 
üben pflegt. Namentlich waren die Hauptpartien gut beſetzt. Herr 
Fiſcher verlieh durch edlen, empfindungswarmen, charakteriſtiſchen Vor⸗ 
trag, welcher von der ſchönen Klangfarbe ſeiner Stimmenoch gehoben wurde, 
ſowie durch fein gut nuaneirtes heiter⸗ernſtes Spiel dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten jenen ſympathiſchen Zug, der uns bei den deutſchen Fürſten⸗ 
ſproſſen erfreuen ſoll. Fräulein Kiel, welche die Partie der Gabriele 
übernommen, war nicht nur geſanglich recht wirkungsvoll, ſondern 
überraſchte auch durch ihre beſcheidene, anmuthige Darſtellung des 
Hirtenmädchens. Herr Schüller als Gomez und die Herren Rieger, 
Pravit und Meyer, welche die räuberiſchen Hirten gaben, wurden gleich⸗ 
falls ihren Aufgaben gerecht. Die Enſembleſätze gingen vortrefflich, 
Chor und Orcheſter thaten ihre Schuldigkeit. Das Publikum kargte 
auch nicht mit dem wohlverdienten Beifall und zeichnete namentlich 
die Träger der Hauptpartien aus. P. 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinltz. 
Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 
ortſetzung.) 

Schön alſo, er fahrt umhet, küßt die jungen Weiber, ſchwatzt zu 
den alten über Sonntagsſchulen, verſpricht Beiträge für Bethäuſer 
und lauter ſolchen Unſinn. Wenn Ihr darauf wettet, daß er Böcke 
ſchießt, gewinnt Ihr allemal. Will ich verdammt ſein, wenn er nicht 
Dolly Hicks mit den kurzen Haaren, die in Tücher eingemummt vor 
dem Feuer ſitzt und ſich wärmt, will ich verdammt ſein, wenn er ſie 
nicht für den Alten hält, deſſen Stimme er haben will. Nun glaubt 
Ihr's wieder nicht, Ihr von der Me Aliſter⸗Partei. Aber wahr iſt's 
doch, der alte Hicks hat's mir ſelber erzählt. Das iſt nun der rechte 
Mann, den Hartländer Diſtriet und Südkarolina im Congreß zu 
vertreten. Der kann ja nicht Mann und Frau unterſcheiden. Die 
Fremdländiſchen drüben würden ihn ſchön über n Haufen werfen. Da ſeht 


und deutſche Waare gleichzeitig am Hamburger Platz verkehren. Uebri⸗ 


Antheil nimmt, dahin führen, daß die maßgebenden Handelskammern 


verloren geht) entphosphorte Product im flüffigen Zuſtande abgeführt, 

und welches in einem rotirenden Ofen unter T1 87 5 von Eiſen⸗ 

und Manganoryden, theils als Herdbilder, theils als Zuſchlage aus⸗ 

geführt wird, Alles wie beſchrieben und gezeichnet vom 2. Juli 1877 ab.“ 

Bekanntlich liegt in dem hohen Phosphorgehalt des rbeiniſchen Roh⸗ 
eiſens der Grund, weshalb zur Gußſtahlfabrikation große Menge ſogenannten 
Haematiteiſen aus England eingeführt werden mußte. Seit Jahren hat 
unſere Stahlinduſtrie, und zwar nicht ohne Erfolg, danach geſtrebt, in ſtei⸗ 
gendem Verhältniß heimiſches Roheiſen zu verwenden. Kürzlich iſt von 
einer neuen Erfindung engliſcher Fabrikanten linsbeſondere in Middles⸗ 
W 00 viel die Rede geweſen, welche eine weſentlich billigere Herſtellung 
des Gußſtahls ermöglicht. Man hat auf den dadurch erzielten Vorſprung 
der engliſchen Werke die billigen Offerten derſelben bei den Submiſſionen 
preußiſcher Eiſenbahnen zurückzuführen geſucht. Das ſoeben Herrn Krupp 
ertheilte, bis zum 2. Juli 1877 zurückdatirte Patent zeigt zum Wenigſten, 
daß auch auf dem Gebiete der „neuen Erfindungen“ unſere Eiſeninduſtrie 
der engliſchen keinen Vorſprung mehr laſſen will. Hat das vorſtehend mit⸗ 
getheilte Patent in der That die Bedeutung eines Parolis gegen jene ge⸗ 
fürchtete neue engliſche Erfindung, was wir nicht zu beurtheilen vermögen, 
ſo wird auch der Nutzen derſelben zunächſt der deutſchen Eiſeninduſtrie zu 
Gute kommen. Daneben tritt der fördernde Einfluß des Reichspatentgeſetzes 
um ſo deutlicher hervor. 

[Zur Unterſuchung über die Kataſtrophe bei Folke⸗ 
ſtone.] Wie der „Hann. Cour.“ erfährt, find die vier Offiziere, 
gegen welche ſich die Anklage wegen des Untergangs des „Großer 
Kurfürſt“ richtet, der Contre⸗Admiral Batſch, als der Chef des Ge⸗ 
ſchwaders, die Capitäns zur See Kühne und Graf von Monts, ſeiner⸗ 
zeit Commandanten S. M. S. „König Wilhelm“ bez. „Großer Kur⸗ 
fürſt“ und der Capitän⸗Lieutenant Klauſa, der während der Kata⸗ 
ſtrophe wachthabende Offizier an Bord des „König Wilhelm“. Dem 
Zuſammentritte des Kriegsgerichts iſt wohl noch im Laufe dieſes 
Monats entgegenzuſehen. Aus den einen ſtattlichen Band umfaſſenden 
Acten der Vorunterſuchung erfährt man zur Zeit natürlich noch nichts, 
da alle betheiligten Offiziere ſowie der zum Protokollführer comman⸗ 
dirt geweſene Marine⸗Feuerwerks⸗Lieutenant Thoma ſpeciell vereidigt 
worden ſind. Man hoͤrt nur, daß etwa 120 Perſonen als Zeugen 
vernommen wurden. 


ODeſterreich. 

3˙ Wien, 8. Januar. [Graf Emerich Széchényi.] Die 
„Wiener Zeitung“ hat heute die Ernennung des Grafen Széchényi 
zum Botſchafter in Berlin publicirt. Er iſt, obgleich ſchon andert⸗ 
halb Decennien aus der diplomatiſchen Carriere geſchieden, doch kein 
Neuling in derſelben. Obſchon er nur vorübergehend einen Poſten 
einnahm, auf dem er die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich lenken 
konnte, war dies doch gerade an einem Punkte der Fall und fiel in 
eine Zeit, diezfür die Charakteriſtik eines Mannes bezeichnend find. 
Graf Széchénvi — gleich feinem berühmten Verwandten Stephan 
ein ſtrammer Alteonſervativer — wurde nach dem Züricher Frieden 
in Neapel bei König Franz accreditirt und war dort, zuſammen mit 
Ihrem Grafen Perponcher, ein treuer Bundesgenoſſe der Bourbonen 
in ihrem Todeskampfe gegen das werdende Königreich Italien. Szé⸗ 
henyi löſte auf dieſem Poſten der Ritter von Martini ab, der dene 
ſelben ein volles Decennium hindurch bekleidet und der dem Könige 
Bomba gegenüber, namentlich während des Krimkrieges und in Folge 
unferes Bündniſſes vom 2. December 1854 mit den Weſtmächten, 
eine halbſchlächtig liberale Rolle zu ſpielen gehabt hatte. Graf 
Szeéchényi dagegen ſollte an den Revancheplan, den Rechberg damals 
mit der römiſchen Curie ausgearbeitet, die letzte Feile legen. Eine 
katholiſche Ligue ſollte Napoleon, aus Rückſicht auf ſeinen Clerus, 
zwingen, neutral zu bleiben, während ein mit dem Car⸗ 
dinal⸗ Staats ⸗Secretär Antonelli bereits vereinbarter Aufruf 
des Papſtes Oeſterreich und Neapel zum Kriege gegen Pie⸗ 
mont entboten hätte. Der Armee Franz V. war durch 
„Baiern“, die man in Oeſterreich angeworben, bereits eine 
einigermaßen zuverläſſige Verſtärkung zugeführt und der Durchzug 
durch den Kirchenſtaat ihr zugeſichert. Eine Contrerevolution in 
Florenz hätte das Signal zum Losſchlagen gegeben; die Neapolitaner 
wären von den Abruzzen her eingerückt, um Pio Nono die Romagna 
und die Legationen wiederzuerobern. Von den Toskanern gerufen, 
wären die Kaiſerlichen über den Mincio und Po gegangen, um die 
mittelitalieniſchen Fürſten zu reſtauriren und Sardinien auf, vielleicht 
noch unter das Niveau des Züricher Friedens herabzudrücken. Da 
das Alles unter der Aegide des heiligen Vaters als Ausfluß einer 
katholiſchen Ligue vor ſich gegangen, hätte Napoleon mit einer Gegen⸗ 
intervention, dem Clerus zu Hauſe gegenüber, vielleicht wirklich einen 
ſchweren Stand gehabt. Da warf am 10. Mai 1860 die Landung 
Garibaldi's bei Marſala das ganze Kartenhaus um, das Graf 


Mann und Frau und kennt andere Leute ſo gut wie ſich ſelber. Er 
kennt den Namen jedes Wahlmannes in dieſem Theile Südkarolinas 
und den Namen von des Wahlmannes Hund obendrein. Das iſt 
ein Mann, der unſern Enthuſiasmus erregen kann. Um fo einen 
Mann laſſen ſich Südkaroliner eine ganze Menge gefallen. Zu jeder 
Wahl kommen ſie zu Dutzenden zehn oder fünfzehn Meilen Weges 
gelaufen oder geritten, nachdem ſie ſich vorher noch ihre Leute. wo 
ſie dahelm ſind, auf ebenſo weitem Wege abgeholt haben. Und Recht 
haben fie, daß fie ſich fo viel Mühe um ihn geben, er verdient es. 
Ich ſage Euch, wenn es einen Gentleman in dieſer ganzen Gegend 
giebt, der Hartland und Südkarolina zu vertreten würdig iſt, ſo iſt's 
nur unſer alter, ſtrammer, vornehmer Peyt Beaumont.“ 

John Stoke's parteilihe Auseinanderſetzungen wollen mit Vorſicht 
aufgenommen ſein. Die Harmloſigkeit des Richters und Beaumont's 
zeitweilig demagogiſcher Anflug, der zuweilen ſeinen patriotiſchen Hoch⸗ 
muth herabſtimmt, find beide nicht ganz correct geſchildert. 

Frank Me Aliſter brütete noch immer über der Erinnerung an 
vergangene Tage und verzweifelte immer mehr an der Zukunft. Er 
glaubte nicht an den Erfolg ſeiner Partei, der er ſich faſt gezwungen 
zugeſellt, ſondern meinte, daß der vollblütige, offenherzige und ge⸗ 
wandte Peyton Beaumont über feinen feierlich einherſchreitenden, 
würdevollen und unbeugſamen Vater den Sieg davontragen müſſe. 
Und mit ihrem Sieg werden die Beaumonts die Verachtung zu dem 
Haſſe fügen, den fie gegen feine Familie empfinden, und immer aus⸗ 
ſichtsloſer wird der Gedanke, die Tochter und Schweſter dieſer Beau⸗ 
monts einft fein zu nennen. So verdüſtert und hager blickte Frank 
in dieſen Tagen drein, ſo ſchlaflos waren ſeine Nächte, ſo mangelhaft 
ſein Appetit, daß ſeine Mutter die ernſtlichſten Beſorgniſſe um 
ihn empfand. 

Sie, als Weib und Mutter, hatte den Grund ſeiner Bekümmer⸗ 
niß ſchon längſt errathen. Wie aber konnte ſle die gedämpften Lebens⸗ 
geifter ihres reckenhaften Sohnes heben, wie ihm Geſundheit und 
Lebensluſt zurückgeben? Die Fehde zu beſchwichtigen war nicht mög⸗ 
lich, und ebenſo unmöglich war es, ihm Käthe Beaumont zur Braut 
zu werben. Was aber konnte ſeinen Kummer lindern, wenn dieſe 
wirkſamſte Arznei außer Frage ſtand? Die Zeit etwa? Sie lindert 
jeden wahren Schmerz nur langſam und Frau Me Aliſter erſann des⸗ 


Euch dagegen den edlen Beaumont an, wie der in eines Armen halb eine Tröftung, die ihrem Gefühl ſompatihiſcher erſchien. Sie 
Hütte tritt. Der fährt nicht, der reitet. Stramm und feſt tritt erf ſuchte Erfah für die Verlorene. / 


ein, als wäre er zu Haufe. Schreitet ans Feuer, fpreizt feine Roc: 


In Folge defien lud fie Jenny Devine zu ſich ein. Ihr follte 


ſchͤße auseinander, läßt ſich einen Whisky geben und ſchluckt und die Miffion zufallen, Frank's Liebesſchmerzen zu ſtillen. Freilich ver⸗ 
ſpuckt, als gehörte er zur Familie. Der verſieht ſich nicht zwiſchen! götterte Wallace Fräulein Devine und das war dem mütterlichen 


Széchenyi bauen helſen ſollte! Der Graf ward wieder im Februar 
1861 mit dem Falle Gaetas, wohin er Franz gefolgt war, declaſſirter 
Diplomat. Wenn Graf Andraſſo ihn heute wieder vorſucht und ihn 
auf einen ſo wichtigen Poſten ſtellt, ſo thut der Miniſter das wohl: 
erſtens aus landsmannſchaftlichen Rückſichten; zweitens, weil er von 
Széchényt durchaus keine ſelbſtſtändiger, die eigenen Pläne durch⸗ 
kreuzende Querzüge zu beſorgen hat; und drittens, weil er den 
Fürſten Bismarck in deſſen gegenwärtiger Laune einem ſtrammen Alt: 
conſervativen ſympathiſch glaubt. 
[Ueber den neuen öſterreichiſchen Botſchafter in 1 

den Grafen Emerich Szechenyi, äußert ſich das „N. W. Tgbl.“ 
wie folgt. Der genannte Diplomat war vor der Berge e des 
Königreiches beider Sicilien mit Italien öſterreichiſcher Geſandter am 
neapolitanifhen Hofe und zählt ſomit zu jener Kategorie des conſer⸗ 
vativen ungariſchen Adels, welche es mit ihren Grundſätzen vereinbar 
fand, auch unter dem Bach'ſchen Regime dem Staate Dienſte zu leiſten. 
Graf Emerich Szechenyi iſt kein Mann von hochfliegendem Geiſte, 
dagegen feſt in den geſellſchaftlichen Formen und feine ſtark ausge⸗ 
prägte conſervative Geſinnung iſt gemildert durch die Vorurtheilsloſig⸗ 
keit gegenüber den Meinungen Anderer. Graf Andraſſy hat von ihm 
niemals einen Widerſpruch zu erwarten und auch ſicherlich nie eine 
Intrigue zu befürchten. In den Juli⸗Tagen des Jahres 1866, wo 
Graf Szechenyi der Verzweiflung über das Unglück Oeſterreichs 
den aufrichtigſten Ausdruck gab, hätte er es ſich kaum träumen laſſen, 
daß er ſpäter den wichtigſten Botſchafterpoſten, den Oeſterreich zu ver⸗ 

geben hat, bekleiden werde. Graf Emerich Szechenyi hat ſich in dem 
Grade europäiſirt, daß feine ungariſche Abſtammung gar nicht in Er⸗ 
wähnung kommen kann. Aber auch außerdem würde die Parität 
zwiſchen Deutſchen und Ungarn in der diplomatiſchen Vertretung 
Oeſterreichs uns höͤchſt gleichgiltig fein. 


Frankreich. 

O Paris, 6. Jan. [Die Situation nach den Senats⸗ 
wahlen. — Dufaure und die Linke des Senats. — Der C 
Kriegsminiſter. — Raubanfälle in den Oſtpyrenäen.] 
Der Verurtheilte hat nach dem franzöſiſchen Sprichwort 24 Stunden 
Zeit, ſeine Richter zu verfluchen, und es iſt nicht zum Verwundern, 
wenn die Blätter der clerico⸗monarchiſchen Fraction von ihrem Rechte 
ausgiebigen Gebrauch machen. Das indirecte Stimmrecht hat ſie 
verurtheilt; ſie verwünſchen das indirecte Stimmrecht, wie ſie nach 
dem 14. October 1876 das directe Stimmrecht verwünſchten. Für 
ſie iſt die Mehrheit der Nation von einer Art Wahnſinn befallen, 
welche das Land an den Rand des Verderbens führen wird; nach 
ihrer Meinung iſt die Nation, welche ſtatt der illuſtren Namen eines 
Boöhie und Canrobert die Namen einiger obſcuren Radikalen pro⸗ 
elamirt, eine verlorene Nation. Die öffentliche Meinung läßt ſich 
durch dieſen Ausbruch eines ohnmächtigen Aergers nicht anfechten. 
Uebrigens ſtimmen nicht alle Journale der Coalition in das vom 
Parteigeiſt dictirte Urtheil ein. So z. B. ſagt die „Eſtafette“, die 
ſich in der letzten Zeit ſchon wiederholt durch eine kaltblütige Auf⸗ 
faſſung der Lage hervorgethan hatte, heute Abend: „Die Conſer⸗ 
vativen können jetzt erkennen, wohin ihre widernatürlichen Bündniſſe 
gegen die Republik geführt haben. Sie haben die Republik geſchaffen. 
Sie ift jetzt fo feſt und fo geſetzlich gegründet, wie moglich, und ihren 
Feinden bleibt nur übrig zu bereuen und zu entſagen. Die Um ⸗ 
geſtaltung iſt vollſtändig; legiſch find die Conſervativen von jetzt an 
die Republikaner, die Revolutionären aber ſind die Feinde des Re⸗ 
gimes, welches von dem allgemeinem Stimmrecht in einer Reihe von 
Kundgebungen eingeſetzt worden iſt. Die Strömung zu Gunſten der 
Republik iſt wirklich unwiderſtehlich; es wäre Thorheit es zu leugnen.“ 
Das Alles iſt die ſtrikte Wahrheit, aber es fragt ſich, ob die „Eſta⸗ 
fette“ bei ihren Parteigenoſſen Gehör finden wird, wenn ſie weiter 
bemerkt: „Warum ſollten denn die Conſervativen daran denken, die 
Repubik zu ſtürzen? Warum ſollten ſie nicht im Gegentheil ſich her⸗ 
beilaſſen, die entſchiedenſten Kundgebungen anzuerkennen, die man 
jemals geſehen hat, die Sympathien der Wählerſchaft für die Republik 
anzuerkennen? Wir könnten unſeren Freunden keine andere Politik 
anrathen, als dieſe; ſie wird uns durch unſeren Patriotismus einge⸗ 
geben, ebenſo werden ohne Zweifel alle guten Bürger denken. — 
Der Miniſterconſell hat ſich heute unter dem Vorſitz Dufaure's ver⸗ 
ſammelt, wie es heißt, um über die Erklärung zu berathen, mit 
welcher die Regierung beim Beginn der neuen Seſſion vor die Kam⸗ 
mern treten will. Desgleichen haben ſich heute die Delegirten der 
Linken des Senats vereinigt, um fh über die Haltung ihrer Partei 


Scarfbli keineswegs entgangen. Wallace'd Werbung war Scharfblick keineswegs entgangen. Wallace s Werbung war ſedoch ſo ſniß für Jennd's ſonſt wohl beobachteten Fehler verleugnete. Ehedem ſeinen Arm, lächle ihm ins Geſicht, und ſofort ſtreichelt er mir den ſo 
wie ſo faſt ausſichtslos, und da er keinem Liebeskummer nachhing, 
ſondern ſich ganz wohl befand, eilte es ja nicht mit ihm. Und ſchließ⸗ 
war Frank der jüngſte und ſchoͤnſte ihrer Söhne, ihr Lieblingkind. 
Der unanſehnliche kahlkoͤpfige Wallace mußte feinem prächtigen leiden⸗ 
den Bruder ein klein wenig aufgeopfert werden. Indeſſen war dieſe 
mütterliche Grauſamkeit vielleicht von weiſen Bedenken getragen. 

Somit wurde die hübſche, kokette, luſtige, gutmüthige Jenny 
Devine ein Gaſt des Me Aliſter'ſchen Hauſez. Sie kam nicht ganz 
unvorbereitet, ſondern ahnte die Aufgabe, die ihrer harrte. War ſie 
doch daran gewöhnt, die geſelligen Feſtlichkeiten in Hartland zum 
Empfang heimkehrender Söhne und Brüder durch ihre muſikaliſchen 
Talente, ihren Tanz, ihr Geplauder und ihre glänzenden Augen zu 
beleben. Auch war ihr die Thatſache nicht entgangen, daß Frank Me 
Aliſter im Banne von Käthe Beaumont's ſchönen Augen ſchmachtete 
und unter ſeiner Trennung von ihr ſchmerzlich litt. 

Jenny bewies durch die Annahme der an ſie gerichteten Einladung, 
daß ſie ihrer Miſſion nicht abhold war. Sie mochte Frank leiden, 
und ſeine Vorliebe für Käthe ſetzte ihn in ihren Augen keineswegs herab. 
Sie gehörte nicht zu den empfindſamen Mädchen, die ſcheu vor einem 
Manne zurückweichen, weil er eine andere geliebt, auch hatten ihre 
eigenen zahlreichen Liebeleien fie in dieſem Punkte nachſichtig genug 
gemacht. Von einem Ausſtechenwollen ihrer Freundin konnte dabei 
nicht die Rede ſein, das Aufleben des alten Familienhaſſes machte ja 
jede Verbindung zwiſchen den Beiden unmöglich. Und zu alledem 
glaubte Jenny Devine zu wiſſen, daß Käthe Frank gar nicht zugethan 
ſci. Sie bereitete demzufolge mit gutem Gewiſſen und aufregungs⸗ 
bedürftigem Herzen eine Anzahl auserleſener Toiletten vor, um mit 
ihnen im Zauberpalaſte der Me Aliſters vor Frau Aventure zu beſtehen. 

Sie wurde mit einer Freude begrüßt, die dem ernſthaften Charakter 
der Familie faſt einen feierlichen Zug aufdrückte. Frau Mc Alifter 
umfing das Mädchen mit einer Herzlichkeit, als erblicke fie ſchon die 
Schwiegertochter, die Erwählte des Lieblingsſohnes in ihr. Die Sehn⸗ 
ſucht einer beraubten Mutter, die Erſatz für das verlorene Kind zu 
finden glaubt, ſprach ſich in dieſem warmen Willkommen, in den ge⸗ 
heimen Segnungen aus, mit denen Frau Me Aliſter Jenny in ihrem 
Herzen überſchüttete. Nicht als ob Frank's Mutter nicht immer no 
Käthe den Vorzug gegeben haben würde. Sie trug ſelbſt den Männern 
der feindlichen Familte keinen Groll nach, und Käthe war ihr ſo lieb 
wie je. Da ihr aber das junge Mädchen unwiderruflich verloren war, 
ſuchte fie in Jenny einen Erſatz für daſſelbe. 


ch zu uns gekommen biſt?“ fragte Mary. 


angeſichts der neuen Situation zu verſtändigen. Die Umſtände ber geſehen. Sie werden deshalb nicht allein in der Praxis der Ermitte⸗ 


günſtigen natürlich die Verbreitung der verſchiedenſten Gerüchte über 
die Pläne der Regierung wie der Mehrheit. Der „Temps“ glebt in 
dieſer Hinſicht einige Mittheilungen, welche Erwähnung verdienen. 
Es war in den letzten Tagen die Rede von einer Unterredung zwi⸗ 
ſchen Dufaure und den Vorſtänden der Linken im Senat. Dufaure, 
erzählte man, habe verſprochen, die noch ſchwebenden politiſchen Fragen 
betreffs der Amneſtie, der Magiſtratur, der Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche ganz nach dem Verlangen der republikaniſchen 
Partei entſchelden zu laſſen. Der „Temps“ berichtigt dieſes Gerücht 
A.] dahin, daß der Conſeilpräſident erklärt habe, er müſſe die Entſchei⸗ 
dung dem Miniſterconſeil überlaſſen, werde aber ſelber die liberalſte 
Löſung befürworten. Die Unterredung hat aber nicht, wie man ſagte, 
am 2. Januar ſtattgefunden, ſondern ſchon vor 14 Tagen, und der 
Hauptzweck der Deputation war es, Dufaure für den wefentlichen 
Dienſt zu danken, den er der Republik geleiſtet habe, indem er am 
14. December 1877 die Leitung des Miniſteriums übernahm und 
ſeitdem in befländiger Eintracht mit der Mehrheit der Kammer re⸗ 
gierte. Mehr als je glaubt man an den Rücktritt des Kriegsmini⸗ 
ſters General Borel; bis jetzt hat jedoch derſelbe ſeine Entlaſſung noch 
nicht gegeben, und ſchwerlich wird er ſie vor der Rückkehr der Kam⸗ 
mern geben. — Von Verſailles ſind zwei Gendarmerieabtheilungen 
nach dem Oſtpyrenäendepartement geſchickt worden. Man beklagt ſich 
dort ſeit längerer Zeit über häufige Raubanfälle, die angeblich von 


ſpaniſchen Briganten ra werben. 


uß land. 

[Rinderpeſt in Ruſſiſch⸗Polen.] Nach den amiltchen Publi⸗ 
cationen im „Warſchauer Tageblatt“ iſt die Rinderpeſt in Sodzie, 
Kreis Wladyslawowo, im Gouvernement Suwalki, ausgebrochen. Es 
find bereits 3 Stück Rindvieh gefallen. 


Osmaniſches Neich. 
[Die Unterhandlungen mit Griechenland.] Der „P.⸗ 
C.“ ſchreibt man aus Konſtantinopel, 3. Januar: 

Der thätige und practiſche Geiſt, mit welchem der Großvezier 
Khereddin Paſcha an die Loͤſung der vielen ſchwebenden Fragen geht, 
läßt auf eine ſchnelle, erfolgreiche Beendigung der verſchiedenen, hier 
geführten Verhandlungen hoffen. Die Unterhandlungen mit Griechen⸗ 
land haben anſcheinend eine günſtige Wendung genommen und laſſen 
einen raſchen und glücklichen Abſchluß erhoffen. Es war die Rede 
davon, Janina als Conferenz⸗Ort zu wählen; es iſt indeß leicht ein⸗ 
zuſehen, daß in dieſer, der Mehrzahl nach von Mohamedanern be⸗ 
wohnten Stadt die Commiſſäre allzuſehr unter der Preſſion des Volkes 
geſtanden wären. Unſtreitig iſt es die Frage wegen Janina, welche 
die meiſten Schwierigkeiten bieten wird. Der griechiſche Geſandte 
Konduriotis ſagt rund heraus, daß die Griechen Alles ablehnen werden, 
wenn die türkiſchen Anerbietungen nicht die Hauptſtadt von Süd⸗Albanien 
in ſich ſchließen. Andererſeits iſt es ebenſo gewiß, daß die mohamedaniſche 
Welt nur mit größtem Bedauern ſehen würde, dieſe Stadt den 
Griechen überlaſſen zu ſehen. Die Pforte hat indeß dieſe Eventualität 
ernſtlich ins Auge gefaßt, und in einem der mit Bezug auf die Grenz⸗ 
Rectification im Seraskierat ausgearbeiteten Entwürfe iſt Janina in 
dem an Griechenland abzutretenden Territorium inbegriffen. Nur 
gedenkt die türkiſche Regierung weniger dieſe Stadt abzutreten, als ſie 
um den fixen Preis einer Million türkiſcher Livres zu verkaufen. (2) 
Es handelt ſich nur darum, ob die Griechen reich genug ſind, um 
ſich eine ſo große Ausgabe zu erlauben. Dieſe Bedingung dürfte den 
Botſchaften nicht mitgetheilt worden ſein und erſt im letzten Augen⸗ 
blicke formulirt werden. Am verfloſſenen Dinstag wurde die Sache 
Griechenlands bei dem Großvezier und dem Miniſter des Aeußeren 
durch die Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns, Frankreichs und Englands 
abermals vertreten, welche in Begleitung des griechiſchen Geſandten 
erſchienen waren. Der Großvezier betonte bei dieſem Anlaſſe die Noth⸗ 
wendigkeit für die Türkei, gegen Griechenland eine leicht zu verthei⸗ 
digende Grenze zu befigen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Januar. [Tagesbericht.] 


*# (Getreide: und Lebensmittelpreiſe in Preußen 
reſp. in Schleſien im November 18 78.] Nach altem Brauch 
werden die Preiſe des November⸗Monats oder die ſogenannten Mar: 
tini⸗Preiſe als die Durchſchnittspreiſe des laufenden Erntejabres an⸗ 


niß für Jenny's ſonſt wohl beobachteten Fehier verleugnete. Ehedem 
hatte Frau Me Aliſter Jenny's Koketterie ſtets offen zugeſtanden, ihr 
Tändeln mit Wallace's Neigung ſtreng getadelt, und noch ſtrenger 
das Benehmen gerügt, das zu dem Streit zwiſchen Wallace und 
Vincent Veranlaſſung gegeben hatte. Trotz ihres gutmüthigen Weſens 
und ihrer gewöhnlich guten Vorſaͤtze und Abſichten war Jenny's Be: 
tragen Frau Me Aliſter früher in einem Lichte erſchienen, das ihr 
dieſelbe für einen Mann von hohem Charakter und von Zartgefühl 
als kaum geeignete Gefährtin erſcheinen ließ. Jetzt aber überſah ſie 
ihre Fehler und Schwächen ſo vollſtändig, daß ſie dieſelben ganz und 
gar vergaß. Jenny war nicht kokett, würde mit Frank's Gefühl kein 
ſchnöͤdes Spiel treiben, fie würde ihn heirathen, ein vortreffliches Weib 
und eine liebenswürdige Schwiegertochter werden. 

Dieſen Wünſchen und Empfindungen ſchloß ſich Mary Me Alifter 
mit der elaſtiſchen Schwungkraft eines zärtlichen Gemüthes an. Mutter 
und Tochter waren durch eine ſo wirkſame Sympathie mit eiander 
verbunden, daß es zwiſchen ihnen keiner Verſtändigung mit Worten 
bedurfte. Ihre Meinungen, ihre Wünſche, ihre Ziele waren ſtets 
dieſelben. Was die Eine empfand, fühlte die Andere ſchnell heraus, 
um ſich ſofort in denſelben Gedankengang zu vertiefen. Und daran 
konnten die Handlungen, Vernunftſchlüſſe und Ueberredungskraft der 
verehrten Herren in der Familie nichts ändern. 

Die unſtörbare Einigkeit der beiden Damen legte für die Macht 
weiblicher Sympathie ein intereſſantes, merkwürdiges und faſt rühren⸗ 
des Beiſpiel ab. Beide verabſcheuten die Fehde, die daraus entſprin⸗ 
genden Duelle und alles Blutvergießen überhaupt. Beide beteten 
Frank an und würden ihr Leben für ihn gelaſſen haben. Beide 
liebten Käthe Beaumont und wünſchten ſie zur Verwandten, und 
Beide nahmen Jenny Devine an, als Käthe ihnen unerreichbar ſchien. 

Die große, magere, grauhaarige Mutter und die große, ſchlanke, 
braunlockige Tochter umarmten Jenny Devine mit demſelben warmen 
Liebesgruß und den großen, mildblickenden Augen. 

„Wie reizend, Dich immer noch Freundin nennen zu können“, 
ſagte Frau Me Aliſter. „Man glaubt zuletzt an keine Freunde mehr, 
Alles hat ſich zu Parteigängern verwandelt.“ 

„Die Beaumonts werden Dir's doch nicht übel nehmen, daß Du 
„Wir glaubten allerdings 
nicht, daß ſie's thun würden. Du mußt es uns aber ſagen.“ 

Ich bin nicht verwandt mit ihnen“, ſagte Jenny. „Auch nehme 
1 mein Frauenrecht in Anſpruch, mich Jedermann angenehm erweiſen 

u dürfen. Laß Dich nicht kümmern, wie ich mit den Beaumonts 


Aus dieſem Verlangen entiprang eine Nachſicht, die jede Erkennt⸗ bebe Sieht Peyton, der alte Herr, mich verdrießlich an, fo faſſe ich 


lung des Werthes von Naturalabgaben, Naturalleiſtungen u. ſ. w. 
gewöhnlich zu Grunde gelegt, ſondern eignen ſich auch ganz beſonders 
zur wiſſenſchaftlichen Vergleichung der Preishöhen verſchiedener Jahre. 
Die „Statiſt. Correſp.“ vom 4. Januar theilt eine folde vergleichende 
Tabelle mit, aus der hervorgeht, daß das laufende Erntejahr im Ver⸗ 


Monarchie zerſtreuten Marktorten für den November 1878 ermittelt 
ſind, bleiben bei faſt allen Fruchtgattungen hinter denen deſſelben 
Monats im Vorjahre zurück, und zwar beträgt dieſer Rückgang für 
100 Kilogr. Weizen 3 M. 9 Pf., Roggen 2 M. 4 Pf., Gerſte 
2 M. 8 Pf. und Hafer 1 M. 9 Pf. Die Hülſenfrüchte haben 
ſämmtliche faſt gleiche Preisverminderung erfahren; denn 100 Kilogr. 
Erbſen ſind um 2 M. 2 Pf., Bohnen um 1 M. 8 Pf. und Linſen 
um 2 M. billiger als zu gleicher Zeit im Vorjahre zu kaufen ge⸗ 
weſen. Dieſe Tabelle zeigt uns aber auch, daß Schleſien zu den 
Provinzen gehört, in denen dieſe Lebensmittel am billigſten find. So 
war der Weizen in Schleſien am billigſten, denn der Durch⸗ 
ſchnittspreis (Martinipreis) pro 100 Kilogr. war 164 Sgr., dann 
kommt Poſen, wo für 100 Kilogr. 168 Sgr., dann Brandenburg, 
wo 169 Sgr. gezahlt wurde. Am theuerſten war der Weizen in 
den Rheinlanden, wo der Durchſchnittspreis von 205 Sgr. (41 Sgr. 
mehr als in Schlefien) gezahlt wurde, dann kommt Weſtfalen mit 
200, dann Heſſen⸗Naſſau mit 192 Sgr. ꝛc. 2. — Der Roggen 
war am billigſten in Oſtpreußen, wo pro 100 Kilogr. 117 Sgr., 
dann Poſen, wo 121 Sgr., dann Schleſien und Weſtpreußen, wo 
123 Sgr. gezahlt wurden ac. ꝛc. Am theuerſten war der Roggen 
wieder in den Rheinlanden, wo der Durchſchnittspreis 155 Sgr. 
(32 Sgr. mehr als in Schleſien) war. Dann kommt Weſtfalen mit 
151 Sgr., Heſſen⸗Naſſau mit 146 Sgr. ꝛc. ꝛc. — Gerſte war am 
billigſten in Oſtpreußen mit 121 Sgr. (immer pro 100, Kilogr.), 
dann kommt Poſen mit 125 Sgr., dann Schleſien und Weſtpreußen 
mit 129 Sgr. ꝛc. ꝛc. Am theuerſten war die Gerſte wiederum in den 
Rheinlanden mit 169 Sgr. (40 Sgr. mehr als in Schleſien!) dann 
kommt Heſſen⸗Naſſau mit 160 Sgr., dann Sachſen mit 159 Sgr. ꝛc. ic. 
— Hafer war am billigſten in Ofipreufien mit 101 Sgr., dann kommt 
Schleſien mit 112 Sgr., dann Poſen mit 116 Sgr. ꝛc. ꝛc. Am theuerſten 
war der Hafer in dengtheinlanden und inWeſtfalen mit 141 Sgr., dann kommt 
Sachſen mit 138, dann Hannover mit 137 Sgr. ꝛc. ꝛc. — Erbſen 
waren am billigsten in Weſtpreußen mit 135 Sgr., dann kommt Oſt⸗ 
preußen und Poſen mit 140 Sgr., dann Pommern mit 176 und 
dann erſt Schlͤſien mit 186 Sgr. Am theuerſten waren die Erbſen 
wieder in den Rheinlanden mit 276 Sgr. (90 Sgr. mehr als in 
Schleſten ), dann Heſſen⸗Naſſau mit 238, dann Weſtfalen mit 235 
Sgr. ꝛc. ic. Aehnlich verhält es ſich mit anderen Früchten. — In 
Bezug auf Fleiſch theilen wir ebenfalls einige Daten mit. Rind⸗ 
fleiſch war im November am billigſten in Schleſien, der Durch⸗ 
ſchnittspreis pro Kilogramm betrug 95 Pf., dann kommt Oſtpreußen 
mit 97 Pf., dann Weſtpreußen und Poſen mit 101 Pf. Am theuerſten 


140 Pf. (alſo 45 Pf. mehr als in Schleſien) bezahlt wurde, dann in 
den Rheinlanden, wo das Kilogr. mit 136 Pf. bezahlt wurde, dann 
kommt Heſſen⸗Naſſau mit 134 Pf. ꝛc. — Das Schweinefleiſch 
war am billigſten in Oſtpreußen mit 100 Pf. pro Kilo, dann kommt 
Weſtpreußen mit 104 Pf., dann Poſen mit 105 und endlich Schleſien 
mit 107 Pf. Am theuerſten iſt es in den Rheinlanden mit 144 Pf. 
687 Pf. theurer als in Schleſien), dann Heſſen⸗Naſſau mit 140 Pf. ꝛc. ꝛc. 
— Das Kalbfleiſch am billigſten in Oſtpreußen mit 80 Pf. pro 
Kilo, dann kommt Schleſien und Pommern mit 85 Pf. ꝛc. Am 
theuerſten in Schleswig⸗Holſtein mit 136 Pf. (51 Pf. theurer als in 
Schleſien!), dann Rheinlande mit 127 Pf. c. — Das Hammel⸗ 
fleiſch am billigſten in Oſtpreußen mit 83 Pf., dann kommt Schleſien, 
oſen und Weſtpreußen mit 94 Pf., Pommern mit 97 Pf. ꝛc. ꝛc. 
Am theuerſten wieder in den Rheinlanden mit 131 Pf. (37 Pf. 
theurer als in Schleſien), Schleswig⸗Holſtein mit 124 Pf., Heſſen⸗ 
Naſſau mit 120 Pf. ꝛc. c. — Die Butter war am billigſten in 
Weſtpreußen mit 192 Pf. pro Kilogr., dann Oſtpreußen und Weſt⸗ 
falen mit 198 Pf., dann Schleſien mit 204 Pf. ꝛc. 20. Am theuerſten 
in Sachſen mit 246 Pf. (alſo 42 Pf. theurer als in Schlefien)), 
dann Schleswig⸗Holſtein und Rheinlande mit 224 Pf. ꝛc. — Die 
Eier am billigſten in Weſtpreußen mit 292 Pf. pro Schock, dann 
R mit 297 Pf. pro Schock, 9 Oſtpreußen mit 22 Dr. 8 dann 


ſeinen ER lächle ihm ins Geſicht, 
Kopf 
Du nur einen Funken Courage und Keckheit, Molly, ſo konnteſt Du 
ihn in fünfzehn Minuten kirre machen. Ich glaube, an Deiner Stelle 
könnte ich ihn dazu bringen, dem Richter ſeine Aufwartung zu machen 
und die ganze Familie zum Diner einzuladen.“ 

„Ich wünſche, wir könnten ſolch ein Wunder zu Stande bringen, 


und ſofort ſtreichelt er an den 


Jenny“, ſeufzte Frau Me Aliſter. 
ihn darum bitten.“ 

„Ja, Sie vermöchten's freilich nicht“, lachte Jenny frei heraus. 
„Dazu muß man jung ſein wie Nelly; halt, da fällt mir was ein. 
Ei, das wär' gar nicht ſo übel. Molly, Du brauchſt nur zu winken, 


„Auf meinen Knien wollle ich 


gleich zu dem Vorgänger ein billigeres iſt. Die Durchſchnittspreiſe, 
welche nach den Angaben von 165 größeren, über die ganze preußiſche 


war das Rindfleiſch in Schleswig⸗Holſtein, wo das Kilogramm mit 


Dieſe alten Herren ſind auf die Mädchen wie verſeſſen. Hätteſt 


um Frau Peyton Beaumont die Dritte zu werden; nur daß Du freilich Ir 


nicht zu winken verſtehſt, Du kleines Närrchen.“ 
Welch' ein Unſinn!“ proteſtirte Mary überraſcht und errbihend. 
„So etwas kann in aller Welt nur Dir einfallen.“ 

„Dr. Me Auley würde natürlich raſend werden!“ flüſterte ihr 
Jenny neckiſch zu. 

Mary erröthete noch tiefer und blickte in mädchenhafter Verlegen⸗ 
heit auf ihre Mutter, die natürlich that, als ob ſie nichts hoͤrte und 
von mütterlichem Wohlwollen ſtrahlte. 

Jenny's Luſtigkeit und ausgelaſſene Laune verſchaffte ihr bei den 
Me Aliſters Abſolutlon für alle ihre Miſſethaten. 


45 beſtändigen Ernſt beſchwerlich und ſehnten ſich nach frohſinniger 
aune. 

Begreiflicher Weiſe fand auch Frank, deſſen gewöhnlicher Ernſt 
nunmehr der Schwerpunkt geworden war, an der Geſellſchaſt der 
luſtig plaudernden jungen Dame Wohlgefallen. Er hörte ihr gerne 
zu, da ſie ihn wider Willen lächeln machte. Beim Whiſt trieb ſie 


allerhand luſtige Poſſen, die ihn reizten, ihr Partner beim Spiel zu 


werden. Dann begannen ſie mit einander ſpazieren zu gehen und 
ſpäter ritten ſie zuſammen aus. 
reifte die ſchnell ſchnell entſtehende Freundſchaft zu vertrauensvoller 


Hingabe. Bald kam die Rede auf Käthe Beaumont und damit war 


einem endloſen Vertrauenserguß der Weg gebahnt. 
Grenzenlos wie die Prairien des Miſſourt, auf die ſich eine Büffel⸗ 


herde ſtürzt, um dort unerſchöpfliche Weideplätze zu finden, that ſich Er 


feinem Mittheilungsdrange ein verführerifch weites Gebiet auf. Frank 
eröffnete ſein ganzes Herz; er erzählte Jenny, wie er geliebt, wie er 
gehofft, wie er verloren. Trotz ihrer Flatterhaftigkelt fühlte ſich Jenny 


von dem weiblichen Triebe ſchnellen Mitgefühls bei dieſer Erzählung Ai 


Ein ernſthaften 
Zug war den Me Aliſters ſämmtlich eigen; allein fie ſelber fanden 


Seine kummervolle Liebeserfahrung 


erſt Schlefen mit 806 Pf. zc. ic. ‚Wir: iheiterfien waren bie Eier in 
den Rheinlanden mit 465 Pf. (alſo pro Schock 159 Pf. theurer als 

in Schleſien!), dann Heſſen⸗Naſſau mit 433 Pf., Schleswig⸗Holſtein 
mit 410 Pf. pro Schock ze. 

= Ueber einen Streit zwiſchen einer Schulgemeinde und 
einer Kirchengemeinde] wegen Uebernahme von Schulbaukoſten wird 
uns Nachſtehendes berichtet: An dem Schulhauſe der Gemeinde K., welche 
dis zum Jahre 1832, wo ihre Abtrennung und die Errichtung einer beſon⸗ 
deren Schule erfolgte, dem Verbande der katholiſchen Pfarrſchule zu P. an⸗ 

bört hatte, waren umfaſſende bauliche Reparaturen nothwendig und zur 
Ausführung gebracht worden. Der Schulvorſtand von K. 0 die 
ergabe der entſtandenen Koſten aus der Kirchkaſſe zu P. und klagte dieſer⸗ 
alb gegen die kathol. Kirchengemeinde, wobei er feinen Anſpruch auf einen 
erichtlichen Vertrag aus dem Jahre 1832 ſtützte, nach welchem damals das 
in ſich verpflichtet hatte, das Kaufgeld für das Grundſtück, 
auf welchem die in K. zu gründende Schule erbaut werden ſollte, ſowie die 
Reparaturkoſten des Schulhauſes aus ſeinen Kaſſenbeſtänden zu berichtigen 
und behauptete, daß ſeit jener Zeit zu verſchiedenen Malen die Bezahlung 
von Schulbau⸗Reparaturkoſten aus der Kirchkaſſe zu P. von dem biſchöfli⸗ 
chen General⸗Vicariatamt zu Breslau im Hinblick auf jenen Vertrag ge: 
nebmigt worden wäre. Die verklagte Kirchengemeinde widerſprach diefer 
Behauptung unter Berufung auf ein Schreiben der biſchöflichen Behörde, 
nbalts deſſen dieſelbe nur ausnahmsweiſe, unter Verwahrung gegen ein 
räjudiz und mit der Erklärung, daß der Vertrag von 1832 nicht geneh⸗ 
migt worden ſei, Reparaturkoſten für die Schule zu K. aus der Kirchkaſſe 
bewilligt hätte. Das Bezirksverwaltungsgericht hat denn auch den Schul⸗ 
Vorſtand mit ſeiner Klage abgewieſen, auf Grund folgender intereſſanter 
Mechtsanſchauungen: Da das Schulhaus nur Schulzwecken diene, fo müſſe 
die Baulaſt bezüglich deſſelben principaliter von der Schulgemeinde und der 
Gutsherrſchaft getragen werden, und ſei eine Mitleidenſchaft der Kaſſe der 
Parochialkirche ausgeſchloſſen (88 34 und 36. Tit. 12. Th. II. A. L.⸗R.). — 
Selbſt wenn man noch eine gewiſſe innerliche Verbindung des Schulhauſes 
in K. mit der Küſterei in P. in ſofern zugeben wollte, als der Neubau der 
Schule in K. an Stelle eines koſtſpieligeren Erweiterungsbaues an dem 
Schul⸗ und Käſter⸗Etabliſſement in P. bewirkt worden iſt, fo würde immer: 
hin auch in dieſem Falle die Kirchkaſſe in P. nach den 88 2 und 3 des Geſ. 
vom 21. Juli 1846 eine Verpflichtung nicht treffen. Und in der That 
üse Kläger feinen Anſpruch nicht auf eine allgemeine geſetzliche Vorſchrift, 
ſondern auf einen beſonderen Rechtstitel, den Vertrag von 1832. Die oben 
genannte Vertragsbeſtimmung, welche über eine ohne Zweifel der geſetzlichen 
Unterlage entbehrende, und daher außerordentliche 3 aus dem 
Kirchenvermögen disponirt, hätte aber als ſolche zu ihrer Nechtswirkſam⸗ 
Zeit der Veſtimmung und Approbation der geiſtlichen Oberen — damals des 
Fürſtbiſchofs von Breslau — bedurft. Daß ihr die Approbation gemäß 
687. Tit. 11. Th. II. A. L.⸗R. ertbeilt worden wäre, hätte Kläger nicht 
überzeugend nachweiſen können. Bei dem Mangel eines anderen Rechts⸗ 
titels wäre daher der Kläger abzuweiſen geweſen. 

* (Prüfungstermine) In dem bieſigen Amtsblatte wird angezeigt, 
Daß zur Prüfung von Schul⸗Vorſteherinnen im Jahre 1879 auf den 16ten 
April und 6. October, zur Prüfung von Lehrerinnen auf den 17. April und 

folgende Tage und den 7. October und folgende Tage Termine angeſetzt 
worden ſind. — Ferner wird angezeigt, daß die Prüfungstermine für Rectoren 

im Jahre 1879 auf den 16. und 17. Mai und 24. und 25. October, für 
Lehrer an Mittelſchulen auf den 12. bis 15. Mai und 20. bis 23. October 
Ade worden find. — Die Prüfung für den einjährig⸗ freiwilligen Mi⸗ 

itärdienſt findet am 18. März 1879, Nachmittags 3 Ubr, ſtatt. — 
1. März d. J. beginnt der nächſte Lehrcurſus an hieſiger Provinzial: 
Hebammen⸗Lehranſtalt. N 


Schulferien.] Nach der Schulordnung des Magiſtrats vom April] 5 


ahre 1879 für die Elementarſchulen am 


1878 beginnen die Oſterferien im 
onnabend nach Oſtern in l. Weitere 


Chaxmittwoch und dauern bis 
Ferientage reſp. Ferienzeiten im 
im den Elementarſchulen: der Bußtag, der Himmelfahrtstag, die Pfingſt⸗ 
ferien von Sonnabend vor Pfingſten bis Mittwoch nach dem Feſte incl., 
die Ernteſerien (3 Wochen, von Mitte Juli an), Michaelisferien (eine Woche), 
x Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers, die Weihnachtsferien vom 23. 

ecember bis 2. Januar incl., und wenn der 2. Januar auf einen Feiertag 
fällt bis 3. Januar incl., außerdem in den ebangeliſchen Schulen das 

eformationsſeſt, in den katholiſchen die vorgeſchriebenen Feiertage. — 
Beginn und Schluß der Ferien an den höheren Schulanſtalten wird vom 
r feſtgeſetzt. Eine Mittheilung hierüber iſt noch 
nicht erfolgt. 

* Preisgekrönte Arbeiten.] Die Redaction und der Verleger 
der „Schleſ. Schulzeitung“ hatten vor längerer Zeit, wie in der „Bresl. 
tg.“ mitgetheilt, Preigaufgaben geſtellt. Die Herren Preisrichter haben 
nun, wie die „Schl. Schulztg.“ veröffentlicht, in Bezus auf die zahlreich 
eingegangenen Arbeiten den erſten Preis dem Lehrer Ferdinand Kleiner 
in Kl.⸗Kniegnitz bei Zobten, den zweiten Preis dem Cantor Neugebauer 
zu Flinsberg, den dritten Preis dem Lehrer Irrgang zu Breslau, den 
vierten Preis dem Lehrer Schröer zu Berlin zuerkannt. Außerdem wurden 
als recht ſchätzbare Arbeiten 13 rere Artikel lobend erwähnt: 1) „über 

häusliche Schularbeiten“ (von Lehrer Leutloff in Gr.⸗Glogau), 2) „die 
Poeſie in ihrem Einfluß auf die Erziehung der Jugend“ (von 
in Nieder⸗Ellguth bei Creuzburg). 

—9. (Referendariats Pegfung! Heute Vormittag wurde unter 


Lehrer Jagla 


dem Vorſitze des Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Donalies eine Re⸗ N 


ferendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zuſammen⸗ 
eſetzt aus den Herren Profeſſor Dr. Gierke, Appellationsgerichtsrath 

1005 und Profeſſor Dr. Eck. — Von den vier Rechtscandidaten, welche 
ich der Prüfung unterzogen, beſtanden die Herren v. Pſarski und 

Kruski das Examen. 
lFreireligiöſe Gemeinde.] 


leidvoller Liebe erfaßt und hingeriſſen. Sie vergaß ſich und gab ſich 
ganz ſeinem Kummer hin. Das feſſelte ihn wiederum, und Jenny 
Devine und Käthe Beaumont verſchmolzen ſich ihm gewiſſermaßen zu 
einer Perſon. Da er nicht mit Käthe ſprechen konnte, war es ihm 
ſüß, zu Jenny über Käthe zu ſprechen. 
„Wie langweilig ich Ihnen erſcheinen muß!“ ſagte er eines Tages, 
beſchämt über ſeine Selbſtſucht. 
„Durchaus nicht“, erklärte Jenny, deren Wangen ſich vor Begei⸗ 
ſterung über eine ſo tiefe Leidenſchaft höher färbten. 
’ „Iſt's möglich, daß Sie mir gern zuhören, wenn ich Ihnen meine 
Liebe für ein anderes Weib ſchildere?“ 
„Ich hör' es gern“, ſagte Jenny. „Sie iſt's, wie keine Andere 
werth.“ 
„Ich bewundere Ste, Fräulein Devine“, erwiderte er ehrerbietig. 
„Je mehr ich die Frauennatur kennen lerne, deſto höher ſchätze ich ſie. 
Wie ſelbſtlos und theilnehmend kann ſie ſein. Ich ziehe ein großes 
Herz einem großen Gelſte vor.“ 
4 „Ueberſchätzen Sie mich nicht“, ſeufzte Jenny und ſenkte die Augen. 
Es fiel ihr ein, daß fie vielleicht ein falſches Spiel mit ihrer Freundin 
treibe und in Gefahr ſtehe, ihr den Geliebten abwendig zu machen. 
Inm nächſten Athemzuge ſagte fie ſich jedoch: „Käthe macht ſich ja nichts 
aus ihm, ſie hat's mir ja ſelbſt geſagt.“ er 
5 Ja, Jenny fühlte ſich angezogen und gefeſſelt. Sie war nun über 
eine Woche im Hauſe der Me Aliſters. Während dieſer Zeit war ſie 
häufig genug mit Frank zuſammen geweſen, um feine Freundin und 
Vertraute zu werden. Noch nie hatte ſie ſo tief in eines Mannes 
Herz geblickt und was fie dort entdeckt, ſchien ihr des höͤchſten Preiſes 
werth. Nicht ihr, ſondern Käthen, ihrer Freundin, widmete ſich ſein 
höchſtes Gefühl. Würde das aber immer fo bleiben? Noch hatte fie 
ſich dieſe bedeutungsvolle Frage nicht geftellt, noch hatte fie überhaupt 
ihre Beziehungen mit Frank nicht klar erwogen. Sie war blind ihrer 
Sympathie, ihrem lebhafteren Mitgefühl, ihrer Bewunderung, ihrer 
Neigung, ihrer — Liebe? Nein, noch war's nicht Liebe, der ſie ge⸗ 
folgt war. Aber fie konnte es werden und zuweilen wurde ſich Jenny 
dieſer Gefahr bewußt. 
Am Abend nach der vorigen Unterredung kündigte Jenny ihre 
Abſicht an, am nächſten Morgen nach Haus zurückzukehren. Davon 
wollte jedoch Frau Me Nliſter, nach deren Meinung die Sache einen 
guten Anlauf nahm, nichts Jören, und ebenſowenig wollte Mary Me 


u 


ahre 1879 ſind nach der Schulordnung E 


Eee 


en freiteligiäfen Gemeinde hielten geſtern Abend im Conferenzimmer des 

emeindebauſes ihre erite Sizung und wählten aus ihrer Mitte die fünf 
4 des Vorſtandes. Die Wahl fiel auf die Herren: Uhrmacher 
Adolf Galleiske, Aſſecuranzbeamter Pavel, Werkmeiſter Froſt, Mecha⸗ 
nikus Thomas und Secretär Rimplex. Da eines der gewählten Mit⸗ 
glieder nicht anweſend war, müßte die Conſtituirung des Vorſtandes aus⸗ 
geſetzt werden. Es wurden ferner die verſchiedenen ſtändigen Commiſſionen 
des Aelteſten⸗Collegiums gewählt. — Von Seiten des Bundes⸗Vorſtandes 
der freien religiöjen Gemeinden war ein Schreiben eingegangen, in welchem 
unter Hinweiſung darauf, daß die achte Bundesverſammlung in den Tagen 
vom 11. bis 13. Juni d. J. in Breslau abgehalten werden ſoll, der Ge: 
meindevorſtand aufgefordert wird, in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande der 
freien Gemeinde die zur Abhaltung der Bundesverſammlung erforderlichen 
localen Vorbereitungen zu treffen. — Die Sitzungen des Aelteſten⸗ 
Collegiums werden im laufenden Jahre am erſten Mittwoch eines 
jeden Monats, die Gemeinde⸗Verſammlungen aber am zweiten Mitt⸗ 
woch ſtattfinden. Die Gemeinde⸗Verſammlung pro Januar wird am 15. 
abgehalten werden. 

= S e Im Laufe des 4. Quartals 1878 ſind 
ſeitens der Stadtgemeinde Breslau einquartiert reſp. untergebracht worden: 
2 Lieutenants, 2935 Gemeine, 59 
Dienſtpferde. E ; 

[Landesherrlich genebmigt.] Die Annahme der für die Kranken⸗ 
Anſtalt der Barmherzigen Brüder und der Eliſabethinerinnen in Breslau 
a letztwilligen Zuwendungen von der perſtorbenen unverehelichten 

lementine Hoffmann im Betrage von je 6000 M. behufs Stiftung eines 
Krankenbettes. 5 { 

ee [Die Paßkarten! haben für diefes Jahr eine rofasrothe Farbe 
erhalten. 

B ch. [Eisſprengung,] Die am Fuße der Uferböſchung am Auguſta⸗ 
platz lagernden Eismaſſen, die zum Theil auf der Böſchung ſelbſt laſten, 
werden gegenwärtig geſprengt und theilweiſe weggeräumt. Die an dieſer 
Stelle entſtandene Eisverſetzung iſt ſo erheblich, daß ſich die Eismaſſen 
bis auf den Grund des Flußbetts feſtgeſetzt haben. Vor Eintritt des Eis⸗ 
ganges werden hier umfangreiche Sprengungen unvermeidlich ſein. 

+ [Polizeiliches.] Auf der Friedrichsſtraße wurde aus verſchloſſener 
Waſchküche eine Anzahl Waäſcheſtücke, welche einem daſelbſt wohnhaften 
Schuhmachermeiſter gehören, unter Anderen 20 helle und dunkle Frauenſchürzen, 
2 Schuhmacherſchürzen, eine roth karrirte Vettzüche, eine gehäkelte Tiſchdecke, 5 


1 Vicefeldwebel, 94 Unteroffiziere, 


Damenkragen, 2 Stulpen, eine weiße Bettdecke und ein wollener Rock im Ge⸗ 


ſammtwerthe von 35 Mark geſtohlen. — Mittelſt Einbruchs in eine Boden⸗ 
kammer am Ohlauufer wurde mehreren Reſtaurations⸗Kellnerinnen ein 
roth und ſchwarz karrirtes Umſchlagetuch, eine ſchwarze Sammtplüſchjacke 
und einige Schürzen; und aus der Wohnung eines Hausbeſitzers auf der 
Großen Groſchengaſſe ein vollſtändiges Gebett Betten mit rothen Inletten 
und roth und weiß karrirten Ueberzügen, ein dunkelbrauner Düffelüberzieher 
und ein ſchwarzer Regenſchirm geſtohlen. — Auf dem Wege von den Ka⸗ 
ſernen im Bürgerwerder bis zum Kroll'ſchen Bade iſt geſtern einem Haupt⸗ 
mann ein braunes Lederportemonnaie mit einem Hundertmarkſchein, einer 
Doppelkrone, 5 Mark Kleingeld und einem kleinen goldenen defecten Ringe 
als Inhalt abhanden gekommen. — Verhaftet wurde der Fleiſchergeſelle P. 
wegen Diebſtahls, und der Barbier O. wegen Betruges. 


Sprottau, 7. Januar. [Lehrer⸗Jubiläaum. — Verſetzung. — 
Vortrag.] Der geſtrige Tag war für die hieſige Realſchule ein Feſttag. 
um erſten Mal ſeit ihrem Beſtehen wurde ein Lehrer⸗Jubelfeſt gefeiert. 


age des Wiederbeginns des Unterrichts, ihr Ebrenfeſt. Nach der Morgen⸗ 
andacht und der Vereidigung des an dieſer Anſtalt ſeit Oſtern v. J. wir⸗ 
kenden Lehrers Herrn Dr. Schürmann, nahm der Director der Anſtalt, 
err Dr. Simon, Gelegenheit, auf die hohe Bedeutung dieſes Feſtes für 
die beiden Herren Jubilare ſowohl, wie für die Anſtalt in eingehender 
Weiſe hinzuweiſen. Der eine der Jubilare iſt der Oberlehrer Herr Dr. am 
nde. Er feierte an dieſem Tage ſein 25jähriges Jubelfeſt als Lehrer. 
Der andere Jubilar iſt der ordentliche Lehrer Herr Glauer, welcher unter 


folgte, an dieſer Anſtalt mit großer Liebe und Treue bis on ar 
1 an 


ahr als Lehrer in Breslau 


an, welcher als Vertreter des Magiſtrats den Glückwunſch deſſelben über 
brachte. Den Schluß der Gratulanten bildete eine Deputation der Schüler. 
Mögen beide Herren Jubilare noch recht viele Jahre in rüſtiger Kraft ihres 
Amtes warten können! — An Stelle des an das Kreisgericht zu Glogau 
verſetzten Herrn Kreisgerichtsrathes Sattig iſt Herr Kreisrichter Erler aus 
Paſſenbeim, Kreis Ortelsburg in Oſtpreußen, zum 1. Februar an das bieſ. 
Kreisgericht verſetzt worden. — Heute Abend hielt Herr Dr. Zenker aus 
Charlottenburg im Saale des Hotels zum grünen Löwen einen Vortra 
über den Edinſon'ſchen Phonographen, wobei er denſelben dem zablrei 
erſchienenen Publikum vorzeigte und nicht blos durch den ausführlichen 
1 5 ſondern auch durch viele Experimente in anſchaulichſter Weiſe 
erklärte. 


dae Jap 8. Januar. [Städtiſches.] Nach dem von dem bieſigen 
Polizei⸗Inſpector Brinſchwitz in Gemeinſchaft mit dem Stadtſecretär Schi⸗ 
mann herausgegebenen ſehr umfangreichen Adreßbuch der Stadt Liegnitz 
für das Jahr 1879 beſtehen in biefiger Stadt 84 Straßen und Plätze mit 


Aliſter davon hören. Beider Oppoſition war ſo heftig, daß Jenny 
ihren weiſen Vorſatz aufgab und ruhig weiter blieb. Sie fing an, 
fi) um mögliche Geſchehniſſe nicht weiter zu kümmern und dachte zu: 
weilen: „Ich werde vlelleicht unglücklich lieben; thut aber nichts, ich 
habe es ſicher nicht beſſer verdient.“ 


Inzwiſchen wurde Wallace von Eiferſucht geplagt. Seine Mutter 
bemerkte es wohl, es that ihr leid, aber ſie änderte deshalb ihren 
Plan nicht. Wally mußte ſich nun einmal fügen. Da ihm Jenny 
verloren war, durfte er nicht ſelbſtſüchtig genug ſein, ſie Frank zu 
mißgönnen. Der unglückliche junge Mann ſagte ſich in ſeinen ver⸗ 
nünftigen Momenten alles das ſelbſt, allein nichtsdeſtoweniger litt er 
darunter. Sein Herz krampfte ſich zuſammen, wenn Jenny mit Frank 
umherſtrich; er ſtülpte ſich dann den Biber auf ſeinen armen Kahlkopf 
und flüchtete in die Einſamkeit, um ſeinen bitteren Empfindungen nach⸗ 
zuhängen. 

Die plöglihe Intimität zwiſchen Frank und Jenny beruhigte auch 
den Major John Lawſon. Noch immer bei Kerſhaw zu Gaſte, war 
er mehr an die Beaumonts gefeſſelt und hatte die Zeit über wenig 
von den Me Aliſters geſehen. Frau Cheſter war es, die ihn von der 
neuen Gefahr in Kenntniß ſetzte, mit der ſein Roman „Romeo und 
Julia in Südkarolina“ bedroht wurde. Frau Cheſter war Frau 
Devine begegnet; Frau Devine hatte ihrer Tochter bei den Me Alifterd 
einen Beſuch abgeſtattet und ihr mütterlich ſtolzes Lächeln und ihre 
prophetiſch triumphirenden Andeutungen hatten genügt, Frau Cheſter 
aufzuklären. So unverdroſſen ſie einſt ihrem Titanen nachgeſtrebt 
hatte, ſo aufgebracht ſprach ſich jetzt Frau Cheſter über ihn aus und 
verbreitete das Gerücht, daß er im Begriff ſtehe, die größte Kokette 
aus Hartland, nämlich Fräulein Jenny Devine, zu heirathen. 

„Unmöͤglich, Frau Cheſter!“ rief der Major beunruhigt, nachdem 
ſie mit ihrer Neuigkeit herausgeplatzt war. „Meine werthe Frau 
Cheſter, das glauben Sie wohl ſelber nicht! Ei, das wäre ja aber 
ganz prächtig“, ſuhr er dann gefaßt fort, um Frau Cheſter ein wenig 
zu reizen. „Wirklich ganz prächtig! Jenny iſt ein entzückendes 
Mädchen. Ein bischen kokett, wie Sie ganz richtig bemerken. Das 
ſind aber alle Mädchen, bis ſie unter die Haube kommen. Ein rei⸗ 
zendes Geſchoͤpf trotz alledem. Verdient ihn. Verdient den Beſten. 
Nebenbei bemerkt, hatte ich darauf gehofft, ſie würde ſich Vincent er⸗ 
obern. Thut mir eigentlich leid. Wiſſen Sie aber auch genau, Frau 


Cheſter, daß unſere vortreffliche Freundin, Frau Devine, zu ihrer! 


Am „= nicht blos ein Jubilar, nein, gleich zwei Jubilare feierten geſtern, am 5 


uſammen 1694 Häusern. Die größten Straßen fiud: die Jauerſtraße mil 
hi, die Mittelſtraße mit 83 und die Burgſtraße mit 76 Häufern, die kleinſten: 
die Johannesſtraße mit 1, Fimmlerſtraße und Haar mit je 2 Häuſern. 
Die Stadt ift eingetheilt in 22 Stadt⸗, 11 Waiſenraths⸗, 9 Schiedsmanns⸗ 
und 3 Armenarzt⸗Bezirke. An Militär⸗Behoͤrden find pertreten: Commando 
des Königs⸗Grenadier⸗Regiments, Landwehr⸗Bezirks⸗Commando, Gen⸗ 
darmerie⸗Diſtricts⸗ Commando, Garniſen⸗Verwaltung und Garniſon⸗Lazareth. 
An Reichsbehörden: die Ober⸗Poſt⸗Direction, ein Poſt⸗Amt, ein Telegraphen⸗ 
Amt und eine Reichsbankſtelle. An Königlichen Bebörden: Regierung, Ver⸗ 
waltungs⸗Gericht, Kreis⸗Gericht, Staats⸗Anwaltſchaft, Landraths⸗Amt, Erb⸗ 
ſchaftsſteuer⸗Amt, Haupt⸗Steuer⸗Amt, Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn, 
Standes⸗Amt, Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe, Kataſter⸗Amt, Forſt⸗Kaſſe und Lotterie 
Einnahme. Städtiſche Behörden, zu welchen auch die Polizeiverwaltung — 
aus einem Inſpector, 2 Polizei⸗Commiſſarien und 10 Sergeanten beſtedend 
— gehört, ſind 14 vorhanden. — Im Verhältniß zur Größe der Stadt am 
zahlreichſten und mannigfaltigſten ſind die Kirchen vertreten, nämlich 2 evan⸗ 
geliſche, 1 katholiſche, 1 altkatholiſche, I chriſtkatholiſche (Freigemeinde), 1 
apoſtoliſch⸗katholiſche und 1 Synagoge. 25 Schulen, darunter 2 Gymnaſien, 
2 böbere Töchterſchulen, Provinzial⸗Gewerbeſchule, Landwirthſchaftsſchule, 
Handwerkerker⸗Fortbildungeſchule, Lehrerinnen⸗Seminar, Wilhelmsſchule, 
Mädchenbürgerſchulen, 6 Volksſchulen ꝛc. ſorgen für Heranbildung und 
Unterricht der Jugend; 22 Aerzte und 4 Apotheken übernebmen die Sor 

für die Geſundbeit der Menſchen und 3 Thierärzte für die der Thiere. Au 
ſtändiſchen und Privat⸗Inſtituten und Vereinen beitehen 31, von denen die 
Landſchaft, Handelskammer, Vorſchuß⸗Credit⸗Verein, Hypothekenbank, land⸗ 


Bes 


Am Dinstage wurde die erſte Wade Stadtverordneten⸗ 
Verſamm 


Schweidnitz, 8. Januar. (Kirchliches. — ee der 
grauen Schweſtern.] Ueber die von dem epangeliſchen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathe und der evangeliſchen Kirchengemeinde⸗Vertretung am 4. d. M. voll⸗ 
zogenen Wahl des erſten N an Stelle des vor Kurzem verſtorbenen 
aſtor prim. Haacke iſt bereits berichtet worden. Der Umſtand, daß der 
115 Geiſtliche, der Superintendent Senior Rolffs mit einer an Ein⸗ 
timmigkeit grenzenden Majorität gewählt worden iſt, darf als ein ide 
Beweis der unparteiiſchen Würdigung der Amtstreue gelten, welche derſelbe 
in einem Zeitraume von 45 Jahren bewieſen. Rolffs gehört der ſtre 
ſymbolgläubigen Richtung in der evangeliſchen Landeskirche an, wahrend 
unter den Mitgliedern der zur hieſigen evangeliſchen Friedenskirche gehörigen 
Gemeindevertretung nur eine beſcheidene Ninorität ſich zu derſelben bes 
kennen dürfte. Durch dieſe Wahl wird zugleich das Aufrücken der übrigen 
Geiſtlichen in die nächſt höhere Stelle ermöglicht. — Ueber die a 
der grauen Schweſtern für die ambulante Krankenpflege am biefigen Orte 


liegt der 20. Jahresbericht vor. In der Stadt und Umgegend wurden im 


verfloſſenen Jahre 375 Kranke verpflegt und zwar 190 katholiſche, 177 evan⸗ 
geliſche und 8 juͤdiſche. Von dieſen genaſen 230, es ſtarben 112, erleichtert 
aus der Pflege entlaſſen wurden 11, in's Krankenhaus übernommen 4, in 
der Pflege verblieben 18. An Arme und Kranke wurden 3,738 Portionen 
Mittageſſen vertheilt. 0 


8 Ernsdorf bei Reichenbach i. Schl., 8. Jan. [Kriegervere in.] 
Am 5. d. bielt der Ernsdorfer Krieger⸗Unterſtützungs⸗ und Begräbniß⸗ 
Verein ſeinen ſtatutenmäßigen Appell ab. Aus der Berichterſtattung des 
Vereinsdirectors Herrn Fabrikbeſitzers Urbatis über den Wirkungskreis 
des Vereins in dem verfloſſenen ran entnahm man Folgendes: 
Das Vereinsvermögen betrug ult. December v. J. in Staatseffecten und 
baar 2296 M. 85 Pf. Der Verein zählt 143 Mitglieder. An 17 Mitglieder 
{ind 456 M. Krankenunterſtützungsgelder ausgezahlt. Ein Mitglied hat der 
Verein durch den Tod verloren. 3 Mitglieder ſind freiwillig aus dem Ver⸗ 
ein geſchieden. Ein Mitglied hat durch ſein Verziehen aus dem Vereins⸗ 
bezirk nach § 11 des Statuts die Mitgliedſchaft verloren. 5 Mitglieder find 


wegen Nichtbezahlung der Beiträge aus dem Verein geſtoßen und 26 neue 


Mitglieder in denſelben aufgenommen worden. — Nach Ertheilung der 
Decharge und Berichterſtattung macht der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Hauptmann, Prof. Dr. Pinzger, in einer bezüglichen Anſprache an die ber 
ſammelten Mitglieder auf das ſegensreiche Wirken des Vereins aufmerkſam, 
bob die rege Tbätigkeit des Vorſizenden, Herrn Fabrikbeſitzer Urbatis, be⸗ 
ſonders hervor und forderte die . zu einem allgemeinen 
Danken an den Vorſitzenden auf, welches ſie durch Erheben von ihren 
Plätzen bekundete. 


Nachricht vollſtändig autorifirt iſt? Sie wiſſen ja, wie leicht ſich e ine 
Mutter Irrthümern hingiebt. Ich geſtehe gern zu, daß Nichts über 
den Scharfblick der Frauen geht. Deswegen paſſirt es ihnen aber 
doch, daß ihnen eine Taube entwiſcht, die ſie ſchon in der Hand zu 
halten glauben. Glauben Sie alſo wirklich, Frau Cheſter, daß ...“ 

„Ich weiß nichts davon“, ſagte Frau Cheſter erbittert. „Ich habe 
nur erzählt, was Frau Devine mir vorgeſchwatzt hat. Fräulein Jenny 
Devine geht mich nichts an und Herr Me Aliſter geht mich natür⸗ 
lich noch weniger an. Ich erwähnte die ganze Sache blos als ganz 
gewöhnlichen Stadtklatſch.“ 

„Natürlich“, lächelte der Major mit unendlich ſchmeichelhaftem 
Geberdenſpiel, wobel er gleichwohl nicht unterließ, Frau Cheſter mit 
zuſammengekniffenem Auge zu beobachten. „Iſt Ihrer Beachtung 
unwürdig. Verſteht ſich.“ 

„Ich habe mich noch nie in einem Manne ſo getäuſcht, wie in 

dieſem Herrn Frank Me Aliſter“, fuhr die Dame in keifendem Tone 
fort. „Eine zeitlang hielt ich ihn wirklich für gutmüthig und ge⸗ 
bildet. Aber er iſt ein ſelbſtſüchtiger, ſtupider, gewöhnlicher Menſch. 
Mir iſt in meinem ganzen Leben noch eine ſo gemeine Vergeltung 
für Höfichfeiten aller Art nicht vorgekommen. Ein Glück für unſere 
Familie, daß wir mit ihm und ſeiner ganzen Sippe nichts mehr zu 
thun haben. Jenny Devine ſoll ihn nur feſthalten. Die Beiden 
paſſen zu einander und werden ſich bald genug gegenſeitig zur Laſt 
allen.“ 
b „Ach! Was Sie nicht ſagen!“ kopfſchüttelte der Major, der ihr 
faſt in's Geſicht lachen mußte. „Gott, Gott! Was für Einfaltspinſel 
wir Männer doch zuweilen ſind. Hab' ich mir nun eingebildet, wer 
weiß, wie nett das Mädchen iſt, und habe gewünſcht, daß mein junger 
Freund Vincent ſie ſich erobert; ja, ich habe ihn ſchon um ſein Glück 
beneidet. Ach meiner Seel’! Frau Cheſter, man dürfte mich wahr⸗ 
haftig nicht ohne Schutz durch das Leben pilgern laſſen. Ich bin 
Ihrer Führung in jedem Augenblick bedürftig, wahrhaft bedürftig, 
fie iſt mir unentbehrlich“, und dabei flötete, trillerte und tremulirte er, 
legte den Kopf auf die Seite, wie ein neugieriger Papagei, und zog 
ſein Geſicht in tauſend Falten, die alle von ſeiner Anbetung und 
Ergebenheit ſprachen. Kaum aber hatte er Frau Cheſter aus den 
Augen verloren, als er vor ſich hinmurmelte: „Boshafte alte 
Schachtel!“ 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 10. Januar 1879. 


O Habelſchwerdt, 8. Jan. [Aus der Stadtverordnetenſitzung⸗ 
— Vom Gewerbe⸗Verein. — Vom Standesamt.] In der heutigen 


Sitzung der Stadtperordneten wurde die Wahl des Bureaus und die Ver⸗ 


theilung der Mitglieder in die einzelnen Deputationen vollzogen. Es wurden 

ewählt zum Stadtperordneten⸗Vorſteher Herr Kreis⸗Gerichtsſecretär 
Half cher, zu deſſen Stellvertreter Herr Maurermeiſter Hentſchke, zum 
Schriftführer Herr Schuhmachermeiſter Auguſt Strauch und zu deſſen Stell⸗ 
pertreter Herr Bahn⸗Spediteur Hagedorn. Die Gewählten erklärten ſich 
bereit, die Wahl, die durchweg eine Wiederwahl war, anzunehmen. — In 
der geſtern ſtattgefundenen Verſammlung des hieſigen Gewerbe⸗Vereins 
teferirte Herr Kaufmann Goldſchmidt über die am 1. Januar c. einge: 
tretenen Aenderungen im Gewerbegeſetz, Herr Kreis⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Con⸗ 
troleur Lux ſprach über das Kaufgelder⸗Belegungs⸗Verfahren bei noth⸗ 
wendigen Subhaſtationen, und der Vorſitzende, Herr Präfect Scholz, hielt 
einen Vortrag über das Anerord⸗Barometer unter Vorzeigung eines ſolchen. 
— Im Laufe des verfloſſenen Jahres ſind beim hieſigen Standesamt 230 
Geburten und 231 Sterbefälle angemeldet und 56 Cheſchließungen voll⸗ 
zogen worden. — Nach Ausweis der Kirchenbücher haben in der evangel. 
Parochie Habelſchwerdt im Jahre 1878 ſtattgefunden: 26 Taufen, 5 Trauun⸗ 
gen, 20 Begräbniſſe. 


8 Ohlau, 8. Januar. [Selbſtmord. — Aus der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung.] Sonnabend, den 5. d. M., traf mit dem Eil⸗ 
af 4% Uhr ein Kaufmann F. aus Breslau hier ein, begab ſich in einen 

aſthof erſter Klaſſe, wo er angeblich Jemanden erwartete und die Abſicht 
zu erkennen gab, um 8 Uhr nach Breslau zurückzureiſeu. Nachdem er 
Speiſe und Trank zu ſich genommen hatte, beſtellte er bei dem Kellner ein 

immer, eia halbes Dutzend Cigarren und eine Kuffe Bier, ſowie eine 

roſchke zur Abfahrt nach Breslau mit dem erſten Zuge am Sonntag 
Morgen. Als zu dieſer Zeit die Droſchke vorfuhr, fand man den Kauf⸗ 
mann F. an der Thür erhangen, nachdem er zuerſt an ſeine Frau einen 
Brief und einen Zettel geſchrieben hatte, worin er verlangte, daß die Hotel⸗ 
Rechnung und ſein Begräbniß von ſeinem bei ſich habenden Gelde bezahlt 
und ſein Schwager von ſeinem Tode benachrichtigt werden ſollte. 


Neuſtadt O.⸗S., 8. Januar. [Aufklärung.] Die Zuckmanteler 
Proteſt⸗Angelegenheit hat eine höchſt originelle Auſtlärung gefunden, die 
ich im Intereſſe Zuckmantels der Oeffentlichkeit übergeben muß. Einer der 
Herren Proteſtler theilte uns nämlich eu mit, daß, als er und alle 
übrigen unterſchriebenen Patrioten den bewußten Proteſt vollzogen, derſelbe 
wörtlich gelautet: „Die Bürger von Zuckmantel proteſtiren gegen die Rede 
des Ritter von Schönerer. Hoch u. ſ. w.“ Die Worte: „Denn die Gegend 
hinter . kennen wir beſſer“ babe hinterher ein Anderer 
eingeflickt ıc. 


St. Leobſchütz, 9. Jan. [Gerücht. — Kriegervereinsfeſt. — Schlacht⸗ 
hof. — Tbierſchaufeſt.] Aus einem Nachbarorte theilt man uns aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mit, daß daſelbſt ein Vater feine Tochter mehre Jahre hinter 
Schloß und Riegel gehalten haben ſoll, um dadurch ein Liebesverhältniß, 
das das junge Mädchen mit einem ebenfalls jungen, aber armen Manne 
hinter dem Rücken ſeiner Eltern angeknüpft hatte, aufzulöſen. Bei der em⸗ 
pörenden Behandlung ſoll das unglückliche Mädchen den Verſtand verloren 
haben und bis zur Entſtellung abgemagert ſein. Das hierüber courſirende 
Gerücht hat die betreffende Behörde veranlaßt, zur Aufkläxung deſſelben 
eine Unterſuchung einzuleiten. — Am 5. d. M. hatten ſich die Mitglieder 
des hieſigen Kriegervereins in dem großen Saale der Weberbauer'ſchen 
Brauerei unter Führung ihres Hauptmanns, Poſtdirector Kretſchmer, ver⸗ 
ammelt, um aus Anlaß der Wiedergeneſung unſeres Heldenkaiſers ein 

eſt in patriotiſcher Weiſe zu veranſtalten. Der Saal war Ai das Geſchmack⸗ 
vollſte decorirt und die Spitzen der Behörden ſowie mehrere Landwehr⸗ 
offiziere waren der Einladung des Vereins ⸗Vorſtandes gern gefolgt, um ſich 
an dem Feſte zu betheiligen. Nachdem daſſelbe durch einen von dem Kauf⸗ 
mann Kretſchmer berfaßten Prolog, welchem die Aufführung der Jubel: 
ouberture von C. M. v. Weber vorausging, eröffnet war, wurden drei 
lebende Bilder, die Milde, die Gerechtigkeit und die Tapferkeit des Kaiſers 
darſtellend, vorgeführt. Mit einem von dem Vereinshauptmann Sa 
brachten Hoch auf unſeren Kaiſer, das in den weiten Räumen des Saales 
kräftigen Wiederhall fand, ging man Ar Tanz über, da die Krieger nicht 
vergeſſen hatten, 1 Frauen zur Stelle zu bringen. Das ſchöne, nicht 
durch den leiſeſten Mißton getrübte patriotiſche Feſt währte bis zum kom⸗ 
menden Morgen. — Von zwei Privatunternehmern wird, wie ich Ihnen 
ſchon mittheilte, der Bau eines Schlachthofes in unſerer Stadt beabſichtigt. 
Dem Vernehmen nach will man dieſen Bau zur Communalſache machen 
und den Antrag auf Errichtung eines ſtädtiſchen n et einbringen. 
Man ſieht der baldigen Ausführung des qu. Baues ſowohl ſeitens der 
Fleiſcher als ſeitens der Bürgerſchaft mit um fo faite en Erwartung ent⸗ 
gegen, als dadurch einem längſt anerkannten Bedürfniſſe entſprochen und der 
Commune eine neue Erwerbsquelle eröffnet werden würde, da die Benutzung 
eines ſtädtiſchen Schlachthauſes für die Fleiſcher obligatoriſch iſt.— Der giefige 
„Landwirthſchaftliche Verein“ beabſichtigt im Juni d. J. hierſelbſt ein Thier⸗ 
ſchaufeſt zu veranſtalten. — Am 3. d. brach, während ein heftiger Sturm: 
wind braufte, in dem Stellmacher Engel'ſchen dreiſtöckigen maſſiden Wohn: 
hauſe Feuer aus, das in wenigen Minuten den Dachſtuhl in Aſche legte 
und die Wohnräume in dem dritten Stockwerke in einen unbrauchbaren 
Zuſtand verſetzte. In dieſem Stockwerk war die Gefahr für die Inwohner 
ehr, groß, da die Decken ſchnell durchbrannten und die Wohnräume mit 
ſtauch angefüllt wurden. Eine Frau, welche erſt kurz vorher von einem 
Kinde entbunden worden war, mußte in Betten eingehüllt fortgeſchafft wer⸗ 
den. In einer anderen Stube ſchlief eine alte taube Frau, welche die 
Stubenthür verriegelt hatte. Man ſchlug die Thür mit einer Axt ein und 
trug die mit dem Tode ringende arme Frau fort. Ebenſo mußte ein an 
Diphteritis erkranktes Kind aus dem brennenden Haufe getragen werden. 
Zum Glück befinden 0 die alte Frau, das zuletzt gedachte und das Kind 
der Wöchnerin außer Gefahr, dagegen ſoll der Zuſtand der Letzteren Be⸗ 
ſorgnißerregend ſein. 


Gleiwitz, 8. Januar. [Dienſt⸗Jubiläum.] Geſtern feierte der 
Director der hieſigen kaiſerlichen Reichsbankſtelle Herr Callenberg im 
engeren Familienkreiſe und im Kreiſe feiner Freunde und Bekannten fein 
25jähriges Dienſt⸗Jubilaum, und wurden dem allgemein verehrten Manne 
= a bach Fan Ehrentage zahlreiche Glückwünſche und vielfache Ovationen 

argebracht. a 


r. Loslau, 8. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Dank⸗ 
ſchreiben.] Zu der am 5. d. M. ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 
hatten ſich von 18 Stadtverordneten 16 eingefunden. Da der Vorſteher 
und 142 Stellvertreter abweſend waren, eröffnete das älteſte Mit⸗ 
glied, Herr Kaufmann E. Aufrecht, die Verſammlung. Zunächſt wurden 
die neugewählten Mitglieder, Herr Burczik, F. Manneberg, Ad. Adler, 
en und M. Löwe Buch Herrn Bürgermeiſter Neumann mittelſt Hand: 

ag verpflichtet. Die Wahl des Bureaus ergab, daß Herr Dr. Reich 
zum Vorſitzenden und Herr Kaufmann H. S. Kirſchner (feit ca. 30 Jahren 
Stadtverordneter) zu deſſen Stellpertreter gewählt wurden. Zu Schrift⸗ 
führern wurden gewählt Herr M. Bay amı Herr C. Simko. Sodann er: 
folgte die Berichterſtattung über die Verwaltung und den Stand der Ge: 
meinde⸗Angelegenheiten pro 1878 durch den Bürgermeiſter. Der ſehr um⸗ 
fangreiche Bericht war mit vieler Sorgfalt angefertigt und wurde durch den 
Vorſitzenden Namens der Verſammlung ein Dank votirt. Der e 
war cel vertreten. Eine hieſige Kaufmannsfrau, Frau Bertha Reich, 
hat an Se. Majeſſßt den Kaiſer einen künſtlich gearbeiteten, äußerſt de: 
eee überſendet und erhielt nachſtehendes huld⸗ 

reiben: 

„Berlin, 29. Dechr. 1878. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
den von Ihnen eingeſandten Kranz anzunehmen und bei Ueberreichun 
deſſelben mich zu beauftragen gerubt, Euer Wohlgeboren für die hierdur 
u erlennen Pane Geſinnungen der Treue und Anhänglichkeit Aller⸗ 
hoͤchſt Ihren Dank auszusprechen. — Euer EEE 1 ich nicht, 
in Erledigung des mir ertheilten Allerhoͤchſten Befehls von Vorſtehendem 
hierdurch ergebenſt Mittheilung zu machen. Graf Pückler.“ 


R. Rybnik, 8. Jan. [Statiſtiſches.] In den 51 ländlichen Schieds⸗ 
mannsbezirken des Rybniker Kreiſes find in dem letzten Geſchäftsjahre zur 
Verhandlung gekommen: 4 überjährige, 1144 neue, 1 1148 Sachen. 
Davon find beendet: durch Vergleich 523, durch Zurücknahme der Klage 215, 
währen 410 an den Richter überwieſen wurden. 
Are weer Soze b en 18 der 25 eb der im iler 

reife bei dieſer Societät verſicherten Gebäude 3,523,940 M., etwa 200,000 
Mark mehr als im vorigen Jahre, betragen. Die . be⸗ 
trägt 3,531,820 M. mit einem Beira Simplum von 2544,80 M. Es 
find überhaupt verſichert: Besitzungen 1638, Gebäude 3635 und zwar 168 
Dominigl⸗Wohngebaͤude, 326 Dominial⸗Nebengebäude, 1561 Ruſtical⸗Wohn⸗ 
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gebaute, 1487 Ruſtical⸗Nebengebäude, 8 Kirchen, 30 Pfarrgebäude und 
5 Schulen. 5 


Beuthen OS., 7. Januar. [Muſikaliſches. — Wahlen. — 
Geſchenk.] Am Abend des 6. d. Mts. fand im Saale des Hotels Sans⸗ 
ſouci das von dem Sängerbunde veranſtaltete, alljährlich wiederkehrende 
Wohlthätigkeits⸗Concert ſtatt. Es dürfte das ſehr beſuchte Concert um ſo 
mehr zu erwähnen ſein, als nicht nur ein pecuniärer Erfolg erzielt wurde, 
vielmehr auch die künſtleriſche Ausführung ſich einer ausnahmsweiſen Aner⸗ 
kennung erfreut, und zwar in letzterer cen inſofern, als der Sänger⸗ 
bund mit der einſtudirten Niels W. Gade'ſchen Ballade „Erlkönigs Tochter“ 
reſp. mit den darin vorkommenden gemiſchten Chören, einen ſeit Jahren 
bier im Concertſaale nicht mehr gehörten gemiſchten Chor zum Vortrag 
brachte. Die hierin von dem Vorſtande des Sängerbundes erſtrebte und ge⸗ 
wonnene Grundlage ſoll im muſikaliſchen Intereſſe weiter verfolgt und da⸗ 
mit früheren Beſtrebungen eine neue Anknüpfung gegeben werden. — Auch 
die Stadtcapelle, welche im vorgenannten Concelte die orcheſtrale Beglei⸗ 
tung ausführte, ſchreitet unter der ſehr rührigen Leitung ihres Dirigenten, 
des ſtädtiſchen Muſikdirectors Herrn Scholz, lebhaft vor. Für die zweite 
Hälfte des Winters hat Herr Scholz einen neuen Cyklus von 10 Concerten 
zum Abonnement ausgeſchrieben. — In der heut Vormittag im Conferenz⸗ 
ſaale des interimiſtiſchen Rathhauſes am Kloſterplatz unter Leitung des 
Wabl⸗Commiſſarius, Herrn Bürgermeiſter Küper, vorgenommenen Neu⸗ 
wahl dreier Vorſteher und reſp. Stellvertreter für die hieſige Synagogen⸗ 
Gemeinde find die Herren Commerzienrath Dr. Friedländer, Kaufmann 
Samſon Eisner und Particulier Richter als Vorſteher, Kaufmann Sim. 
Guttmann und S. Nothmann als Vorſteher⸗Stellvertreter theils neu⸗, 
tbeils wiedergewählt worden. — Der Breslauer Bankier und frühers Gene⸗ 
ral⸗Director Herr A. Schmieder hat fein Intereſſe für die oberſchleſiſchen 
Arbeiter an den letzten Weihnachten, wie wir hören, durch ein Geſchenk 
von 1000 Thaler für die Lipiner Armen und Invaliden erneut betbätigt. 
CC ³·¹—d˙ œ˙ͤ-.1nßl ...d IT A STE TUCHT ENTE EHE TEEN TITTEN METER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 9. Januar. [ Schwurgericht. — Urkundenfälſchung. 
— Straßenraub.] Der bisher unbeſtrafte, 25 Jahre alte Bäckergeſelle 
Julius Stahr aus Riemberg, Kreis Wohlau, erhielt geſtern für eine Ur: 
kundenfälſchung — welcher er geſtändig war — unter Annahme mildernder 
Umſtände 4 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. — St. hatte am 
4. September 1878 in dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 35 eine Bäckerei ge: 
miethet. Durch den in jenem Haufe wohnenden Hauptmann a. D. Pfuhl 
wurde St. bierauf dem Trödler Karl Hahn — welcher ebenfalls im Haufe 
Nr. 35 eine Wohnung inne hatte — mit der Anfrage vorgeſtellt, „ob er 
(Hahn) dem St. nicht 180 Mk. leihen könne? H. erklärte ſich hierzu bereit, 
wenn ihm Unterpfand gegeben werde. St. erzählte nun, er beſitze mit ſeinem 
Bruder zuſammen ein Sparkaſſenbuch, welches er als Unterpfand hinter⸗ 
legen wolle. Am Nachmittage deſſelben Tages erſchien St. in der Wohnung 
des H. und machte die Mittheilung, er habe ſich bezüglich des Sparkaſſenbuchs 
mit ſeinem Bruder auseinandergeſetzt und demgemäß über die eigene Spar⸗ 
5 85 ein neues Buch ausfertigen laſſen, welches er ihm hiermit übergebe. 
Das Quittungsbuch war von der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Breslau ausge⸗ 
nc trug die Nummer 229,080 und lautete über 686 M., eingezahlt am 
4. September 1878. H. übergab hierauf dem St. 180 M. mit dem Be⸗ 
merken, er werde dieſen Betrag am folgenden Tage bei der Sparkaſſe kün⸗ 
digen, um einer in den nächſten Tagen fälligen Wechſelverpflichtung ge⸗ 
nügen 81 können. H. ging auch wirklich am 5. September nach der Spar⸗ 
te ier wurde ihm nach Einſicht des Journals und der Controle er: 
öffnet, daß auf das Buch nur 6 M. eingezahlt ſeien, durch Vorſetzung einer 
68 war daraus die gefälſchte Zahl entſtanden. St. zahlte jene 6 M. erſt 
dann ein, als H. nur gegen Unterpfand pur Hergabe des Darlehns zu be: 
wegen war. Er beabſichtigte mit der entliehenen Summe Mehl zu kaufen 
und hoffte vom Ertrage der Bäckerei das Darlehn bald zurückzahlen zu 
können. Dann wollte St. das Sparkaſſenbuch überhaupt vernichten. Dieser 
Plan wurde durch vorzeitige Entdeckung durchkreuzt und erhielt St. nun⸗ 
mehr für ſein Verbrechen ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen die 
oben erwähnte Strafe. 

Heut beſchäftigte ſich das Schwurgericht mit einer auf „Straßenraub“ 
gerichteten Anklage. Dieſer Fall gewinnt dadurch ein erhöhtes Intereſſe, 
daß nur in Folge der Selbſtdenunciation des einen Angeklagten die Sache 
zur Erhebung der Anklage gelangte. — Wir berichteten bereits unter dem 
30. März 1878 unter der Spitzmarke „Ein zweiter Fall Mühlknappe Schra⸗ 
der“ über die Entdeckung dieſes Verbrechens. Jene Meldung machte die 
Runde durch die geleſenſten Blätter, oft genug ohne Angabe der Quelle 
reſp. Nennung des Ortes, wo ſich der Verbrecher gemeldet. Wie die An⸗ 
klage und die denden Verhandlung ergiebt, hat ſich der damals todtkranke 
und von Gewiſſensqualen gefolterte Verbrecher in der Annahme geirrt, daß 
zwei andere Perſonen wegen deſſelben Straßenraubes unſchuldig verur⸗ 
theilt ſein ſollten. Die Anklage ſelbſt hat folgenden Inhalt: 

Am 27. Marz 1878 erhielt das Stadtgericht hierſelbſt das bei den Acten 
beſindliche Schreiben, in welchem ſich ein Kranker des Barmherzigen Brüder⸗ 
Hofters, Namens Joſeph Triebe, eines hinter dem Dorfe Hühnern, Kreis 
Trebnitz, verübten Straßenraubes für ſchuldig bekannte und dieſes Ber⸗ 
brechen deshalb zur Anzeige zu bringen erklärte, weil, wie er 557 wegen 
deſſelben der Ne Tripke und ſein Sohn unſchuldiger Weiſe zu har: 
ten Strafen verurtheilt worden ſeien. Nun waren in der That die ge: 
nannten beiden Triple, Vater und Sohn, wegen eines im December 1875 
an dem Häusler Wilhelm Schany auf der von Breslau nach Trebnitz fuͤh⸗ 
renden Chauſſee verübten Straßenraubes und zwar der Erſtere zu 8 Jah⸗ 
ren Zuchthaus, der Letztere zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 
Allein die in Folge jenes Schreibens eingeleitete Unterſuchung hat auch 
alsbald ergeben, daß der von Triebe aus Gewiſſensqualen zur Anzeige ge⸗ 
brachte Straßenraub zwar von ihm und einem Genoſſen verübt worden iſt, 
allein nicht gegen den Wilhelm Schany, ſondern gegen eine ganz andere 
Perſon, nämlich den Häusler Hempe gerichtet und bis zur Selbſtbezüchti⸗ 
gung des Triebe unermittelt geblieben war. Insbeſondere hat der 
dem Triebe gegenübergeſtellte Häusler Schany mit aller Beſtimmt⸗ 
heit erklärt, daß Triebe nicht ein Angreifer geweſen und ebenſo 
beſtimmt hat Triebe verſichert, daß Schany nicht derjenige ſei, der von ihm 
beraubt worden iſt. — Was nun aber den von Triebe in Gemeinſchaft mit 
einem Andern, nämlich ſeinem Schwager . Scholz, begangenen 
Siraßenraub anlangt, fo iſt Folgendes im Laufe der Unterſuchung feſtge⸗ 
ſtellt worden: 5 . f } 

Triebe ſelbſt hat bei der in Folge feiner eie ſofort im Barmherzigen 
far a mit ihm ſtattgehabten gerichtlichen Vernehmung ein Geſtänd⸗ 
niß abgelegt. Er ſei eines Tages vor Weihnachten 1875 mit ro 
Schwager, dem Arbeiter Franz Scholz, hier in Breslau in dem Gaſthauſe 
zum Polniſchen Biſchof auf der n geweſen. Als er dieſem 
geſagt, daß er kein Geld beſitze, habe derſelbe erwidert, hier ſei Einer, der 
babe Geld, — es ſei ein Strohhändler aus Biadauſchke, Kreis Trebnitz, fie 
würden mit ihm fahren und ihm unterwegs das Geld abnehmen. Es ſei 
nun auch ein einzelner Mann aus dem Hofe des genannten Gaſthauſes 
berausgefahren, Scholz habe gefragt, ob ſie mitfahren könnten. Der Mann 
babe ſich bereit erklärt, Einen aber nicht Beide auf ſeinem Wagen mitzu⸗ 
nehmen. Er ſelbſt ſei demnächſt auf en und habe ſich neben den 
Führer des Wagens geſetzt, während Scholz nebenher gegangen ſei. Auf 
dem halben Wege nach Kapsdorf habe er auf einen Wink des Scholz, wie 
verabredet war, den Strohhändler an der Gurgel gefaßt und ihn rückwärts 
übergebogen, und da er ſich ſträubte, ihn gewürgt. Scholz Mei inzwiſchen 
agen geſtiegen, habe zunächſt alle Taſchen des von ihm feſtge⸗ 
haltenen Mannes revidirt, und da er nichts gefunden, habe er ihm auch 
einen Stiefel ausgezogen, dieſen unterſucht und ſei dann mit dem Rufe: 
nun hab' ich's“ vom Wagen geſprungen, worauf er ſelbſt ein Gleiches ge: 
than und dem Scholz nachgeeilt ſei. In Protſch hätten ſie das Geld, welches 
Scholz dem Manne weggenommen und welches etwa 8 Thaler betragen 
abe, mit einander getheilt, worauf er in ſeine Wohnung nach Oswitz in 
Begleitung des Scholz aden date e ſei. Dieſer habe 55 am nächſten 
Morgen verlaſſen und ſeitdem habe er ihn nicht wieder geſehen. — Dieſes 
Geſtändniß ſtimmt auch bis auf unweſentliche Differenzpunkte mit der eid⸗ 
lichen Ausſage des Beraubten, des Häusler Hempe aus Biadauſchke überein. 

Derſelbe bekundet, daß er eines Sonnabends, 8 Tage vor Weihnachten 
1875, auf einem mit einem Schimmel beſpannten Wagen dom Polniſchen 
Biſchof aus auf der nach Trebniß führenden Chauſſee gefahren ſel, daß er 
on an dem genannten Gaſthauſe einen Mann auf ſeinen 
nommen, daß er einem zweiten, der ebenfalls habe mitfahren wollen, 
dies verweigert, daß er in Hühnern angehalten und mit ſeinem 
Begleiter daſelbſt Bier getrunken, daß derſelbe dann bis Kapsdorf 
wien e dort vom Wagen abgeſtiegen, bald darauf aber — es ſei 
inzwiſchen dunkel geworden — mit einem zweiten Manne von hinten 
wieder auf den Wagen geſtiegen, daß er ſofort gefaßt, gewürgt, geſchla⸗ 


agen de 


gen ꝛc. worden ſei und alsbald die Beſinnung verloren habe. Als er wie⸗ 
der erwachte, wären mehrere Perſonen um ihn beſchäftigt geweſen und er 
Pi bemerkt, daß die Hofen, die Weſte und das Hemd durchſchnitten, eben 
ſo die Stiefeln, und daß ihm eine Summe Geldes, etwa 15 Thaler, die er 
im rechten Stiefel getragen, geraubt worden ſeien. Er ſelbſt ſei erheblich 
verletzt geweſen, an der linken Seite des Halſes, hinter dem Ohr, habe er 
eine Schnittwunde gehabt, ſein Kopf ſei zerſchlagen und geſchwollen ge⸗ 
weſen, er habe in Folge dieſer Verwundungen etwa 5 Wochen im Bett zu⸗ 
gebracht. Nachträglich bat auch der Beſchuldigte Triebe, der anfänglich von 
dem Gebrauch eines Meſſers nichts wiſſen wollte, zugegeben, daß ſein Be⸗ 
gleiter Franz Scholz, als er bei Hempe nach Geld ſuchte, aus deſſen Taſche 
ein Meſſer hervorgezogen und damit die Kleider und Stiefeln des Hempe 
durchſchnitten. Bei der hierauf erfolgten Gegenüberſtellung des Hempe 
und Triebe hat erſterer erklärt, daß er in Triebe ſeinen Angreifer zu erkennen 
geube während Triebe ganz beſtimmt verfichert hat, Hempe ſei der von ihm 
eraubte Mann. Es iſt nun weiter ermittelt worden, daß der Koblenhändler 
Gottlieb Bartſch und ſein Sohn Ernſt Bartſch die Erſten waren, welche den Hempe 
unmittelbar nach dem an ihm verübten Raubanfalle auf der Chauſſe hinter 
Kapsdopf antrafen. Nach ihrer übereinſtimmenden Ausſage hätten ſie den 
ihnen bekannten Hempe ſchon in Hühnern getroffen, Hempe aber habe ſich 
eher entfernt, eine Strecke hinter Kapsdorf hätten ſie einen Wagen halten 
eſehen und einen Mann, in welchem ſie alsbald den Hempe erkannt, 
chreien gehört, „belft mir doch, fie haben mir das Geld geſtohlen“. Ernſt 
Bartſch ſei darauf auf Geheiß ſeines Vaters vom Wagen geſtiegen, ſei zu 
Hempe hingegangen, habe Licht gemacht, und nun geſehen, daß Hempe im 
Geſicht blutete, und daß ſeine Hoſen und Stiefeln aufgeſchnitten geweſen 
ſeien. Er habe darauf den Kopf des Hempe verbunden und dieſer ſei dann 
eine Strecke hinter ihnen hergefahren. Dieſelben Wahrnehmungen hat auch 
der Großknecht Kups aus Strieſe gemacht, der ebenfalls unmittelbar nach 
dem Raubanfalle den Hempe auf der Landſtraße antraf und demnächſt den⸗ 
ſelben bis zum Wirthshauſe in Schön⸗Ellguth geleitete. 

Nach der Selbſtbezüchtigung des Triebe und nachdem bei der Verneh⸗ 
mung des Häusler Schany feſtgeſtellt war, daß der von Triebe zur Anzeige 
gebrachte Raubanfall nicht an Schany verübt fein kann, erzählte Schany, 
daß ſein Schwager Hempe faſt zur ſelben Zeit und genau auf derſelben 
Landſtraße auf der er von den bereits verurtheilten Tripke, Vater und Sohn, 
angefallen, ebenfalls beraubt worden ſei. Er erklärte weiter, daß Hempe 
ihm damals mitgetheilt, er ſei von zwei Männern angefallen und es ſei 
ihm hierbei ſein im Stiefel verſtecktes Geld weggenommen und dabei Hoſen 
und Stiefeln aufgeſchnitten worden. 

An der Identität des an Hempe verllbten, mit dem von Triebe freiwillig 
geſtandenen Rauhe kann darnach kein Zweifel fein. 

Was nun den Genoſſen des Triebe, ſeinen Schwager Franz Scholz an⸗ 
langt, ſo iſt derſelbe im Zuchthauſe zu Jauer ermittelt worden, wo er nach 
fünfmaliger Vorbeſtrafung wegen Diebſtahls ſeit dem 30. October 1877 eine 
3 jährige Zuchthausſtrafe verbüßt. N 

Trotz der eindringlichſten Ermahnungen hat derſelbe fortgeſetzt geleugnet, 
allein an der Richtigkeit der Bezüchtigung des Triebe iſt nicht im Geringſten 
zu zweifeln; denn einmal iſt kein Grund aufzufinden, warum er als ſeinen 
Genoſſen bei dem Raubanfalle gerade ſeinen eigenen Schwager fälſchlich 
benennen ſollte, den er ſeit jener Zeit nicht mehr ieh und dann bat er 
denſelben bei Offenbarung feiner eigenen Schuld ſofort 1 als er 
nur noch ganz kurze Zeit zu leben glaubte. Da er ſeine Ausſage nur ge⸗ 
macht, um ſein Gewiſſen zu erleichtern und eine, wie er meinte, unſchuldig 
verurtheilte Perſon von der Strafe zu befreien, ſo iſt die Annahme durch⸗ 
aus ausgeſchloſſen, daß er gleichzeitig durch die unwahre Bezüchtigung 
ſeines eigenen Schwagers ſein Gewiſſen wieder beſchweren würde. 

Uebrigens hat Scholz ſoviel zugegeben, daß er kurz vor Weihnachten 
1507 . Schwager Triebe im Polniſchen Biſchof hier zuſammen⸗ 
geweſen ſei. 

Im heutigen Audienz⸗Termine legte auch Scholz ein un⸗ 
umwun denes Geſtändniß ab. Der Staatsanwalt, Herr Profeſſor Dr. 
ane brachte für Triebe mildernde Umſtände in Antrag, weil allein durch 

ein Geſtändniß das ſchon vor Jahren verübte Verbrechen zur gerichtlichen 
Sühne gelangte. Scholz dagegen leugnete bisher hartnäckig ſeine Theil⸗ 
nahme; ſein heutiges Geſtändniß habe nach der vorliegenden Belaſtung 
nicht mehr viel zu bedeuten, ihm müßten alſo die mildernden Umſtände 
verweigert werden. Der Gerichtshof verweigert auch dem Triebe die mildern⸗ 
den Umſtände. Die Geſchworenen treten ſomit hinſichtlich beider Angeklagten 
in Function. Während der Vertheidiger des Triebe, Herr Juſtizratb Hienßſch, 
auf die ſeitens des Herrn Staatsanwalts geltend gemachten Gründe für 
Annahme mildernder Umſtände hinweiſt, empfiehlt auch der Vertheidiger des 
Scholz, Juſtizrath Kaupiſch, ſeinem Clienten die mildernden Umſtände zu be⸗ 
willigen. Die Geſchworenen fällen ihr Verdict der Anſicht des Herrn Staats⸗ 
anwalts gemäß. Triebe wird hierauf mit 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverluſt, Scholz dagegen zuſätzlich zu dem Erkenntniß des Schwurgerichts 
zu Görlitz vom 4. October 1877 mit 5 Ne Zuchthaus, 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſtraft. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 9. Jan. [Von der Börſe.] Die Börſe behauptete auch 
heute eine feſte Haltung, namentlich für öſterreichiſche und ruſſiſche Werthe, 
auf welche bedeutende Kaufordres vorlagen. Hingegen blieb der Verkehr 
in heimiſchen Eiſenbahnactien vernachläßigt, ſo daß der Cours derſelben, 
trotz der feſten Haltung, kaum eine Veränderung nachweiſt. Die Courſe 
im Allgemeinen ſtellten ſich, wie folgt: Oeſterr. Creditactien 403 —405½%, 
Oeſterr. Goldrente 64, Ungar. Goldrente 73%, Neue Ruſſen 84, ruſſiſche 
Valuta 200, öſterr. Valuta 173,75. 


Breslau, 9. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht,] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) nahe Termine 1 05 get. — Cir., Kündigungs⸗ 
(beine , pr. Januar 113 Mark Gd., Januar⸗Februar 113 Mark Op, 
ril⸗Mai 115 Mark Br. und Gd., Maj⸗Juni 117 Mark Gd. Juni⸗Juli —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Mongt 102 Mart Br. 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
Hafer Ir 1000 Kilogr.) gef. — — Ctr., pr. lauf. Monat 102 Mark 
Br., April⸗Mai 106 Mark Gd., Juli⸗Auguſt — 8 f 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 215 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas feiter, gel. — Ctr., loco 58 Mark Br., 
pr. Nan 55,50 Mark Br., Januar⸗Februar 55 Mark Br., ebruar⸗März 
55 Mark Br., März⸗April 55 
Juni 55 Mark Br., September⸗October 57 Mark Br. N 
Spiritus (pr. 100 Liter a 10 %) wenig verändert, gel. — Liter, pr. 
anuar 48,90 Mark Gd., Januar⸗Februar 48,90 Mark G., April⸗Mai 
„80 Mark Br., Mai⸗Juni —, Auguſt⸗September —. 
Zink unverändert. 5 
Kündigungspreiſe für den 10. Januar. 
Roggen 113, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte — —, Haſer 102, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 50, Spiritus 48, 90. 


; Breslau, 9. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfy. = 100 Klgr. 


p 
ſchwere mittlere leichte Waare 
— ——— — — 
höchſter niedrigſt. höchſter 700 b FE 
Weizen, weißer 1 15 1 17 10 16 3 14 10 13 2 6 
Weizen, gelber 14 80 14 16 40 15 70 13 80 12 90 
Roggen 12 20 11 80 11 40 11 00 160 70 10 20 
Sehen: . 14 50 13 20 12 90 12 40 209 11 50 
Sole: ST ae re ar 12 20 11 00 10 70 10 30 1000 9 50 
ihſen 15 60 14 90 14 40 13 80 13 10 11 80 


andelskammer ernannten Commiſſion 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Noti gr der bon der 
zur j 
ollpfund = 190 Kilogramm. 


eſtſtellung der 
Pro 


ark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br., Mai⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


1 
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feine mittle ord. Waare. 1 
N 2 50 20 3 17 50 u 
Winter⸗Rübſen . 22 — 19 50 16 50 100 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 11 14 50 "A 
Dotter 18 50 16 50 14 — N 
Schlaglein 283 28 20 50 17 — * 

anfſaaht 17 50 15 50 3 00 90 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr. ) 
Reuſcheff 105 15 52 a 1 750 N Marl, 1801000 En 

per Neuſcheffe „Brutto de 25—1, „geringere 0,90--1,0 2 
f per 5 Liter 0,20 Mark. 8 R a 
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Carl Friedländer.] 


2 namentlich die Erzielung ſolcher Erſparniſſe durch Vereinfachung und 
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Paormittags bis 11 Uhr in meinem 
Anmtszimmer entgegen. 
5 5 6 
* 5 berühmte Original⸗Meiſterwerk 


— iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. unter 
dem Titel: f f. 


Her Haarschwund“ 


erſchienen und kann daſſelbe Jeder⸗ 
mann gratis 
marke nach al 


Leipzig, Leſſingſtraße 13e. 


“ 


Brestau, 9. Jan. [Hppotheken⸗ und Grandſtück⸗Beticht von 
Das Hypotheken⸗Geſchäft war am diesmaligen 
Neujahrs⸗Termine außergewoͤhnlich ſtill; wiewohl die Nachfrage nach ſicheren 
Hypotheken nicht gering iſt, find die Geldgeber in der Wahl der zu be⸗ 
leihenden Grundſtücke ſo peinlich, daß nur ſelten AbſKolüſſe zu Stande 
kommen. Dagegen zeigte ſich zum Beginn des neuen Hahres einiges Leben 
im Grundſtück⸗Geſchaft und erfolgten mehrere Baar⸗Verkaufe, an denen vor⸗ 
nehmlich Grundſtücke in beſſerer Lage Theil haben. 
SSFCFFTCCCbTTTTCTCTCT(T(TCTCTCT7TTTTTTT rer 


Aus zahlungen. 

[Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin.] Die Abſchlagszablung auf die 
Jahres⸗Dividende der Commandit⸗Antheile für das Jahr 1878 mit 4 pCt. 
gelangt vom 6. d. M. an in Berlin bei der Kaſſe der Geſellſchaft und in 
Breslau beim Schleſiſchen Bankverein zur Auszahlung. (S. Inf.) 


Ausweiſe. 
Paris, 9. Januar. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 19,749,000. 
rue der Hauptbank und der Filialen Zun. 2,414,000. Geſammt⸗ 
zorſchüſſe Zun. 248,000. Notenumlauf Abn. 14,853,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 27,365,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 


2.080,000 Fres. 


Brieflaſten der Redaction. 

Eine Mittheilung aus Beuthen DS. iſt ohne Weiteres be⸗ 
ſeitigt worden, da ſeit Jahren bekannt iſt, daß anonyme Einſendungen 
ſofort vernichtet werden. N 

Vr. Landeshut: Ja. 


Briefkaſten der Expedition. 
Aaufmerkſamer Zeitungsleſer in Roſenberg: Sie finden die Be: 
richtigung in Nr. 9 der Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 9. Jan. Das Abgeordnetenhaus erledigte ohne Debatte 
die erſte und zweite Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend die Ab: 
änderung der Beſtimmungen des Geſetzes vom Jahre 1873 über das 
Grundbuchweſen im Bezirk des Juſtizſenats von Ehrenbreitenſtein, 
des Geſetzes vom Jahre 1873 über das Grundbuchweſen des Jahde⸗ 
gebiet?, betreffend die Abänderung der Beſtimmungen des Geſetzes vom 
Jahre 1873 über das Grundbuchweſen, die Verpfändung von See⸗ 
ſchiffen in Schleswig⸗Holſtein, betreffend die Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom Jahre 1873 über das Grundbuch⸗ 
weſen in der Provinz Hannover mit Ausſchluß des Jahdegebiets. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Radfelgenbeſchläge der Fuhrwerke in 
der Provinz Hannover wird nach unerheblicher Debatte in erſter Be⸗ 
rathung an eine vierzehngliedrige Commiſſion verwieſen. Bei der 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die richterlichen Mitglieder 
der Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Commiſſion ergiebt die Abſtimmung 
über ein Amendement die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, weshalb 
die Berathung abgebrochen wird. Die nächſte Sitzung iſt Freitag. 

Berlin, 9. Jan. Dem Bundesrath ging vom Reichskanzler der 
Geſetzentwurf, betreffend die Strafgewalt des Reichstages über die 

Reichstagsmitglieder zu. (Der vollſtändige Inhalt des Geſetzentwurfs 

iſt bereits durch unſeren Berliner O Correſpondenten im heutigen 

Mittagblatte mitgetheilt worden. Die Red. der „Bresl. Ztg.“) 

Berlin, 9. Jan. In der heutigen Conferenz von Commiſſarien 
der Regierung und Delegirten der Berlin-Potsdam⸗Magdeburger Bahn 
über: den Ankauf der Bahn für den Staat bot die Regierung 3¼ pCt. 
in abgeſtempelten Actien. Die Delegirten der Bahn bezeichneten dies 
weder dem inneren Werthe, noch der künftigen Rente entſprechend 
und der⸗General⸗Verſammlung gegenüber als ausſichtslos; fie forderten 
4 pt: in abgeſtempelten Actien. Die Regierungs⸗Commiſſarien 
hielten dies für eine Ueberforderung, welche dem Landtag gegenüber 
nicht zu begründen ſei. Die Verhandlungen wurden indeß nicht definitiv 
abgebrochen, vielmehr deren Wiederaufnahme vorbehalten, ſobald bei 
näherer Erwägung der eine Theil dem Standpunkte des anderen 
Theil& Conceſſionen zu machen für moͤglich erachtet. 

Berlin, 9. Jan. Zum Generalbericht der Bugdet⸗Commiſſion 
beantragt Rickert: Mit Rückſicht darauf, daß die von den jährlichen 
Etatsfeſtſetzungen unabhängigen, aus den Betriebsverwaltungen des 
Staats fließenden Einnahmen erfahrungsmäßig ſtarken Schwankungen 
unterliegen und daß die angeſtrebte Vermehrung der eigenen Ein⸗ 
nahmen des Reichs nur unter der Vorausſetzung im preußtſchen 
Staatsintereſſe liegt, daß gegenüber den erhöhten Steuerlaſten des 
Reichs eine entſprechende Verminderung der preußiſchen Steuern ge⸗ 

ſichert werde, iſt es nothwendig, das Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer⸗ 
geſetz dahin abzuändern, daß es ermöglicht wird, im Etat jährlich ſoviel 
an Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in Anſatz zu bringen als für den 
jewekligen Ausgabebedarf erforderlich if. Ferner beantragt Rickert, 
die Feſtſtellung dahin vorzunehmen, daß für den Fall ſich er⸗ 
gebender Ueberſchüſſe ein Theil der Grund: und Gebäudeſteuer den 

Communalverbänden überwieſen werde. Ein weiterer Antrag Rickerts 


hebt hervor, daß die gegenwärtige Finanzlage eine weitere Anſpan⸗ 


nung des Staatscredits zum Ankauf von Vollbahnen in größerem 
Umfange nicht geſtatte. Die Anlegung von Localbahnen iſt dringend 


wünſchenswerth und fordert die Regierung auf, dem Landtage in der 1 
nächſten Seſſion eine Denkſchrift über Förderung der Localbahnen 


eventuell durch Staatszuſchüſſe vorzulegen. Ferner beantragt Rickert, 
den nicht über das Verkehrsbedürfniß hinausgehenden ſparſamen Be⸗ 
trieb der Staatsbahnen, Vereinfachung der Verwaltung, Vermin⸗ 
derung des Schreibwerks und der Beamtenzahl, beſonders bei Bezirks⸗ 
regierungen, endlich möglichite Einſchränkung bei offentlichen Bauten, 
beſonders beim Bau von Bahnhöfen und Dienſtwohnungen. 
Berlin, 9. Januar. Zum Generalbericht der Budgetcommiſſion 
beantragt Benda, die Regierung aufzufordern, bei dem nächſten Etat 
auf Erſparniſſe bei den ordentlichen Staatsausgaben bedacht zu nehmen, 


Evangeliſche hohere 


Bürgerſchule II 
„Bürgerſc Nr. 6/38. 
Anmeldungen neuer Schüler für 


Es ſoll die Lieferung von circa 
35,000 Stück eichenen 
23,000 Stück kiefernen 
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ſehen, bis zu dem auf 
Der Rector Kauffmann. 


Termine einzureichen. 


* 
Maar krankheiten 
und Haarpflege 


Breslau, den 7. Januar 1879. 


em 
Nr. 12, Ring Nr. 
Ecke Blücherplatz. 


— gegen Retour⸗ 
N en Ländern der Welt 
beziehen vom le Edm. Bühligen, 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


g Bahnſchwellen und 


* | h ur 10,000 laufenden Metern eichener Weichenſchwellen 
den Oſtertermin 1879 nehme ich täglich] in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 5 
Preis⸗Offerten find verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift ver: 


; Montag, den 20. Januar er., Vormittags 10 Uhr, 
® © © ® © © ® ojit unſerm Verwaltungsgebäude hierſelbſt, Zimmer Nr. 29, anberaumten 


Die Bedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von 50 Pf. Copialien von dort bezogen werden. 


Directorium. 


Caesar Chaffak, 


12, und Nr. 87, 


Die neuesten Herren- Filz-, Loden- und Angora- 


Hüte von 3 Mk. 50 Pf. an. 
Regenschiriue, Ay a Köperseide, von 7 Mk. an, 


Cravatten und L\andschuhe auffallend billig. 


Verminderung der Beamienzahl zu erwägen, von nicht unumgänglich 
nothwendigen Neubauten und finanziell gewagten Unternehmungen auf 
allen Gebieten der Betriebsverwaltungen, insbeſondere der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung abziehen, produclive Anlagen dagegen wie bisher zu fordern. 
Bei den Verhandlungen über die Steuerreform im Reiche ſei dahin 
zu wirken, daß das Maß der künftig zu erhebenden indirecten Steuern 
nicht über das nachzuweiſende Bedürfniß des Reichs und der Einzel- 
ſtaaten hinausgehe, und daß ein ſolches für beſtimmte, als nothwendig 
erkannte Verwendungszwecke feſtgeſtellt werde, endlich daß dem künf⸗ 
tigen Landtage eine Vorlage über die Reform der Einkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer gemacht werde, welche unter Aufhebung des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873 die Erhebung der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer 
nach jährlich etatsmäßig feſtzuſtellenden Monatsraten anordnet und 
eine gleichmäßige und gerechte Einſchätzung regelt. 

Wien, 9. Januar. Das „Vaterland“ veröffentlicht den Text 
der päpſtlichen Encyelica, welche die Nothwendigkeit ausführt, der 
Kirche wieder die Freiheit zu gewähren, damit fie für das all- 


gemeine Wohl wirken kann und da die Anhänger des Socialismus“ A 


vorzüglich Handwerker und Arbeiter zu gewinnen ſuchen, mögen die 
unter dem Schutze der Religion gegründeten Arbeiter⸗Verbindungen 
unterſtützt werden. 

Wien, 9. Jan. Der Abſchluß der rumäniſchen Verhandlungen 
mit der Staatsbahn erfolgte auf Grund der Tarife. Durch den neuen 
Vertrag wird der bisher beſtandene Betriebsvertrag für die Staats⸗ 
bahn angemeſſen erſetzt und wird dieſelbe eine Geld-Entſchaͤdigung 
bekommen. 

Wien, 9. Jan. Die „Peſter Correſpondenz“ meldet: Die Ver⸗ 
handlungen betreffs der ungariſchen Creditoperationen find ſoweit 
vorgeſchritten, daß deren Abſchluß ſchon morgen Vormittag er⸗ 
folgen dürfte. 

London, 9. Jan. Lord Beaconsfield iſt gänzlich wiederhergeſtellt 
und hat ſeine amtliche Thätigkeit heut wieder aufgenommen. 

Bukareſt, 9. Jan. Ein Conſortium einheimiſcher Capitaliſten be⸗ 
wirbt ſich um die Pachtung des Tabakmonopols, und ſtellt hierbei 
vortheilhaftere Bedingungen für die Staatskaſſe als diejenigen der bis⸗ 
herigen Regie⸗Geſellſchaft. 

Waſhington, 9. Jan. 
Millionen ein. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 9. Jan. Der Bilndesrath überwies heute den Tabaks⸗ 
enquetebericht den Ausſchüſſen, welche unabhängig von den Verhand⸗ 
lungen der Tarifcommiſſion bald über die Tabaksbeſteuerung Beſchluß 
faſſen werden. — Varnbüler iſt erkrankt. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 9. Jan. Zum heutigen Leitartikel der „National⸗Ztg.“ 
über die ſtaatsrechtliche Seite des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗Ver⸗ 
trages ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Ueber die dabei in Betracht 
kommende Rechtsfrage könne kein Zweifel obwalten. Nach den klaren 
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung bedürfe der Vertrag außer der 
bereits erfolgten Zuſtimmmung des Bundesraths noch der Genehmi⸗ 
gung des Reichstags, um Geſetzeskraft zu erhalten. Wenn die Reichs⸗ 
regierung die Verpflichtung übernommen, den Vertrag zum Neujahr 
1879 in Kraft treten laſſen, ſei ſie offenkundig dazu durch die Noth⸗ 
lage beſtimmt worden, es ſei dies, nachdem Oeſterreich⸗Ungarn jede 
Verlängerung des bisherigen Vertrages entſchieden abgelehnt, der 
einzig mögliche Weg geweſen, die erheblichen Intereſſen Deutſchlands 
ſicherzuſtellen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt zu wiſſen, daß die 
Reichsregierung von vornherein entſchloſſen war, den Vertrag ſobald 
wie möglich dem Reichstage vorzulegen und die Indemnität für die 
bereits erfolgte Inkraftſetzung in Anſpruch zu nehmen. Daß die Ein⸗ 
berufung des Reichstags, namentlich mit Rückſicht hierauf, möglichſt 
frühzeitig ſtattfinde, ſcheine feſtzuſtehen. 

Brüſſel, 9. Januar. Die „Indepedance belge“ meldet aus 
Paris: Heute fand ein Miniſterrath im Elyfee ſtatt, welcher fi über 
ein der Kammer bei ihrem Wiederzuſammentritt vorzulegendes voll⸗ 
ſtändiges Programm einigte. Unter Anderem ſoll der Primär⸗Unter⸗ 
richt obligatoriſch ſein und Geſetze über öffentliche Unterrichtsräthe 
hergeſtellt werden. Ferner wurden die Amneſtie, die Zolltarife und 
die Gendarmeriegeſetze im Princip angenommen. 

Paris, 9. Jan. Eine Note der franzöſiſchen Regierung an die 
tuneſiſche wurde am 6. Januar überreicht. Die für die Antwort 
gewährte Friſt von 48 Stunden läuft heute ab. Obgleich officiel 
eine Erledigung der Frage noch nicht erzielt iſt, glaubt man doch, die 
tuneſiſche Regierung werde die verlangte Genugthuung bewilligen. 


Fg 9. Jan., Abends 10 Ubr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Januar⸗Courſe. Silberrente 54%, Lombarden 
146, 50, Italiener —, —, Creditactien 201, 50, Oeſterr. Staatsbahn 543, 50, 
Rheiniſche —, —, Bergiſch⸗Märkiſche — „ Köln: Mindener —, —, 
Neueſte Ruſſen 84, Norddeutſche — Stlll, nur Packetfahrt 89% —83% 
offerirt. 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Mittags. (W. T. B.) 
Courſe.] Credit⸗Actien 202, 75. Staatsbahn 218, 25. 
r Looſe — —. Goldrente —, —. 
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Shermann berief am 8. d. M. zehn 


[Anfangs ⸗ 
Lombarden —, — 
Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


un Dans delt. 
Berlin, 9. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt⸗ 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. [ 8. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 404 — 404 — ] Wien kurz 173 70173 90 
172 60172 60 


Deiterr. Staatsbahn. 435 50434 — 

Lombarden 118 50/118 50 Warſchau 8 Tage .. . 199 80199 10 

Schleſ. Bankverein . 86 26 86 75] Oeſterr. Noten 173 80173 90 

Bresl. Discontobank. 65 40 65 75 Ruſſ. Noten 199 95199 20 

Bresl. Wechslerbank. 71 50) 71 —4½ & preuß. Anleihe 104 80104 80 
3A% Staatsſchuld.. 91 60 91 60 


Laurahütte 64 50 64 75 
Donnersmarckhütte .. 23 25/123 40 1860er Looſe 112 10/112 25 
77er Ruſſen 84 101 84 10 


Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 29 50 


ä 2 


— — 


— 


orbereitung 


Die Anmeldung neuer Schüler 
von 12—1 Uhr. 


ür 


[1099] 


Ohlauerstr. Nr. S7, 
goldene Krone. 5 > a 
- I empfiehlt fein renovirtes und 
d 


Speiſeſaal. 
Wolle, 8- u. I2theilig, a 2 M. 50 Pf., 


Kaufmänniſcher Verein 


Freitag, den 10. Januar: 


Debatten ⸗Abend. 
W. Ossig"" Privatfihule u. 
Ohlauerſtraße 19 ip. 


m Penſionat iſt Ost 


Siriegau, A. Graul’s Hötel 
N erweitertes Hotel den geehrten 
RNeiſenden, insbeſondere den neu un 


Zimmer incl. Licht und Servis 2 Mark, table d’höte à Coupert 
1 Mark 50 Pf. Omnibus zu jedem Zuge am Bahnhof. 


g 5. T. B. Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 

Posener Pfandbriefe. 94 30 94 80 N. D.en.⸗St⸗Prior. . 110 25110 — 
Defterr. Silberrente. 54 90] 54 90 Rheiniſche - +++. 75105 75 
Deſterr. Goldrente... 63 90] 64 — Bergiſch⸗Märkiſche.. 75.75] 75 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 500 11 60] Köln⸗Mindener 101 50101 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 55 70] 55 30 Galizier 100 50100 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 32 75 32 75 London lang 283 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 121 75/121 75 Paris kurz 81 05 — — 
Breslau⸗Freiburger. 63 50 63 80 Reichs bann 152 25152 10 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 106 25105 90 Disconto⸗Commandit 131 — 131 25 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 403, —, Franz. 435, —, Lomb. 
118, 50. Discontocommandit 131, —. Laura 64, 25. Oeſterr. Goldrente 
63, 90. Ungariſche Goldrente 73, 25. Aufl. Noten 200, 25. 
Spielwerthe ſchließlich Realiſirung, deutſche Bahnen und ruſſiſche Werthe 
lebhaft, meiſt höher, Banken, Montanpapiere und öſterreichiſche Renten 
mäßig behauptet. Disc. 3% pCt 


Wien, 9. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
1860er ee 115 7 115 20 |Nordweitbahn.. 112 50. |111 50 
1864er Looſe . . 141 7 141 55 Napoleonsd or. 9 3241 9 32% 
Ereditactien-... 225 7 224 50 [ Marknoten 57 55 57 60 

ngloo 100 — 99 90 Ungar. Goldrente 84 57 [84 55 
Unionbank ... 6850 | 68 25 [Papierrente ... 62 15 | 62 15 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 250 25 250 — Silberrente . 63 30 63 35 
Lomb. Eiſenb.. 68 — | 67 75 London 16 80 116 50 
Galizier 2 231 Oeſt. Goldrente. 7405 74 — 


— .. 232 — 50 

Paris, 9. Jan. (W. T. B.) 2 3% Rente 76, 85. 

Neueſte Anleihe 1872 113, 50. Italiener 74, 10. Staatsbahn 538, 75. 

Lombarden —, —. Türken 11, 55. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen — 3% amort. 79, 95. Unentſchieden. 8 
London, 9. Jan. (W. T. B.) (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 09. 

Italiener 73%. Lombarden 5, 15. Türken 


11, 07. Ruſſen 1873er 82, 15. 
ilber —. —. Glasgow —, —. Wetter: kalt. 
Berlin, 9. Jan. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Feſter. 
April⸗ Mai 179501170 ee 56 — 55 90 
Mai⸗Juni 81 501181 — ril⸗ Mai 57 80 57 — 
Roggen. Beſſer. 
S 122 — 120 50 Spiritus. Feſt. 
rilę⸗ Mai 122 — 121 — FF 52 40] 52 — 
Mai⸗Jun i 122 — 121 — en 2 60! 52 40 
Hafer. ril⸗ Mai 53 70) 53 60 
pril⸗ Mai 115 —114 50 
Mai⸗Juni 117 —|117 — 
Stettin, 9. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen. Feſt | Rüböl. Geſchäftsl. 
April⸗ Mai 178 50178 50 n ee 55 50 55 50 
Mai⸗ Juni 180 501180 — ril⸗ Mai 56 50 56 25 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April⸗ Mai 117 501117 — Po ( N 30 50 30 
Mai⸗Jun i: 118 50/118 50 a ee el ka 50 20 50 20 
ril⸗ Mai 51 80 51 70 
Petroleum. Mai⸗ Juni 52 60) 52 50 
F 9. 10 251 10 — 
Hamburg, 9. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen unver⸗ 


ändert, per April⸗Mai 180, —, per Maf⸗Juni 182, 50. Roggen feſt, 
per April⸗Mai 118, —, per Mai Juni 119, —. Rüböl ruhig, loco 58, 
per Mai 58. Spiritus matt, per Januar 43, per Februar⸗März 43, per 
April⸗Mai 43%, per Mai⸗Juni 43%. Wetter: Froſt. ! 
(W. T. B.) Köln, 9. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 20, per Mai 18, 25. Roggen loco —, —, per 
März 11, 75, per Mai 12, 15. Rüböl loco 30, 50, per Mai 30, 50. Hafer 
loco 13, —, per März 12, 60. Wetter: —. . 

. T. B.) Paris, 9. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, per Jan. 60, —, per Febr. 60, —, per März⸗April 60, 25, 
per März⸗Juni 60, 50. — Weizen behauptet, per Jan. 27, —, per Februar 
27, 25, per März⸗April 27, 25, per März⸗Juni 27, 50. Spiritus ruhig, per 
Januar 61, —, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Kalt. 


Frankfurt a. M., 9. Januar, 6 Uhr 56 M. Abends. [Abendbörſe.] 
D der Bresl. Ztg.) Creditactien 202, 12, Staatsbahn 217, 62, 
ombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 64%, Ungar. 
Goldrente 73, 43, 1877er Ruſſen 84, 31. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 9. Jan., 5 Uhr 21 Min. [Abendböͤrſe.] Credit⸗ 
Actien 224, 40. Staatsbahn 250, 50. Lombarden 67, 50. Galizier 
231, 50. Anglo⸗Auſtrian 99, 75. Napoleonsdor 9, 33. Renten 62, 10. Mark⸗ 
1271 Bi 55. Goldrente 73, 90. Ungar. Goldrente 84, 47. Geſchäfts⸗ 
os, matter. . 8 

Paris, 9. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Matt. 


Cours vom 9. 8. 1 Cours vom 9. | 8. 
Zproc. Rente 76 90] 77 — Türken de 1865 . . . 11 52 11 55 
mortiſirbare 9 82] 79 97 Türken de 1869 . . . 69 — 79 — 
öproc. Anl. v. 1872 . 113 50) 113 520 Türkſche Looſe .. . 45 20 45 — 
Ital. 5proc. Rente... 73 95] 74 15 Goldrente öſterr .. . 64% ¼ 64% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 536 251 536 255 do. ungar. .. 72% | 72% 
Lombard. Eifenb ⸗Act. 150 — 150 —11877er Ruſſen . . . 85% | 85% 
London, 9. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 4 pCt. Bank⸗Einzablung 
— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 

Cours vom 9.8. Cours vom 9. 8. 
Eno: 95 13 95%] Gproc. Ver. St.⸗Anl. . 109% | 10914 
Ital. öproc. Rente matt 73% 73% Silberrente — — 1 — — 

ombarden 6— 16 Papierrente —— —— 
Sproc. Ruſſen de 1871 821% S — —— — 
öproc. Ruſſen de 1872 82 82 [Hamburg 3 Monat. — — | — — 
5proc. Ruſſen de 1873 82% 83 rankfurt a. M....— —| — — 
Sor 9% 49% ien . —— — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% 117 Paris .—_— — — 
proc. Türken de 1869 14% | 14% | Petersburg — 1 — — 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverbeirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [1104] 


Wir empfehlen unſern verehrten Leſerinnen die beſte, billigſte und reich⸗ 
haltigſte aller Pariſer Modezeitungen „La Mode Française“. Cs 


ſt dies das einzige Pariſer Modeſournal, welches Schnittmuſter in natür⸗ 
licher Größe gratis beilegt. Alle Poſtanſtalten Deutſchlands nehmen, De 


ſtellungen an. 
7} 
„Union. 
[1113] 


Heiraths⸗Geſ 15 


Conditor, 30 Jahre alt, kath., 
welcher Willens iſt, ſich zu etabliren, 
ſucht wegen Mangel an Damen⸗Be⸗ 
kanntſchaft hierdurch eine Lebensge⸗ 
fährtin von angenehmem Aeußeren 
mit einem disponiblen Vermögen von 
mindeſtens 3000 Mark und wollen 
reflectirende Damen vertrauensvoll 
ihre Adreſſen mit Photographie unter 
A. N. 40 bis 20. 


ile Penſtonat 
Chriſtophoriplatz 8. 


den Oſter⸗Termin erbitte ich täglich d. Mis. in der Er⸗ 

tern eine Stelle frei. 1096 pedition der Breslauer San 1 
* 0 ss 1 = 0 fälligft niederlegen. 11207 
Schulvorſteher. 


Eid in einer größeren Stadt 
der Prov. Poſen neu etabl. 
Commiſſions- und Agentur⸗ 
Geſchäft ſucht leiſtungs fähige 

äuſer zur Vertretung ver⸗ 
chiedener eour. Waarenartikel. 
Colon.⸗Branche ſehr erwünſcht. 
Gef. Offerten unter M. 8. 2 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 


comfortabel ie 


Die Verlobung unſerer Tochter 

edwig mit dem praktiſchen Arzte, 

errn Hugo Gräfe, beehren wir uns 
hierdurch anzuzeigen. 124] 
Beuthen OS., den 8. Jan. 1879. 
C. Knobloch und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Hedwig Rue Tochter des Herrn 
daufmann Knobloch, beehre ich mich 
hierdurch anzuzeigen. 
ugo Gräfe, prakt. Arzt, 
Aſſiſtent an der Augenklinik zu 
Freiburg in Baden. 


Heute wurde uns ein Knabe 7 715 

Breslau, den 9. N 1879. 
Guſtav Lohrmann [1114] 

und Frau Marie, geb. Nehler. 


Durch die Geburt einer 500 
wurden hocherfreut [520 
Siegfried Neumann und Frau 
Jenny, geb. Fränkel. 


Durch die Geburt eines muntern 
Knaben wurden hocherfreut [1108] 
Dscar Mohr und Frau. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens eee 


erfreut 
Guftan Ollendorff und Frau. 
Oels i. Schl., den 8. Jan. 1879. 


Heut früh 8% Uhr entſchlief ſanft 
nach langen ſchweren Leiden meine 
liebe gute Mutter, die vw. Hauptmann 


Wilhelmine Schütz, 
geb. Welke. 
Dies zeigt allen theilnehmenden 
Freunden u. Bekannten tiefbetrübt an 
Der hinterbliebene Sohn 
1542] Louis Schütz. 
Breslau, den 9. Januar 1879. 


Durch den am 5. huj. erfolgten 
Tod des Pflanzgärtners un 167 
4‘ 


beſitzers 0 
Herrn Peuckert 


hat die unterzeichnete Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung einen ſchmerzlichen Verluſt er⸗ 
litten. Ein ehrenvolles Andenken iſt 
dem Heimgegangenen unter uns ge⸗ 
ſichert. Er ruht in Frieden. 
Breslau, den 8. Januar 1879. 

Der G.⸗K.⸗Nath und die Gemeinde⸗ 
Vertretung von St. Bernhardin. 


Statt beſonderer Meldung. 
Unſer lieber Sohn Konrad wurde 
uns am 8. d. M. im Alter von 2 Mo⸗ 
naten durch den Tod wieder entriſſen. 
[521] C. Schmidt, } 
Lehrer der Realſchule am Zwinger 
und Frau, geb. Letſch 


Frau Hanna Lewy, 
geb. Henſchel, 1 
it unſerem Verein nach kurzem Leie 
den am 5. d. M. durch den Tod ent⸗ 
riſſen worden. 545] 

Wer den biederen Charakter der 
Verblichenen, ihren frommen Lebens⸗ 
wandel, ihr warmes Intereſſe, auf⸗ 
opfernde Thätigkeit und unermüdliche 
Hilfeleiſtung bei armen Kranken 
kannte, wird den ſchweren Verluſt 
den wir erlitten, zu . wiſſen. 

Sie gehörte unſerem Verein für 
mehr als 20 Jahre als Vorſteherin 
an, war Gründerin und Stütze 


des hieſigen wohlthätig wirkenden 
Suppenvereins und thätiges Mitglied zun 
und Leiterin vieler anderer humanen 
Vereine, die mit uns die Lücke, die 
ihr Hinſcheiden zurückläßt, tief bes | & 


5 Musikalien-Jandlung und Leih-Tästiut,; 


klagen. Die Verblichene wird uns 
im ewigen Andenken bleiben. 
Friede ihrer Aſche! 
Der Vorſtand 
des Kranken Verpflegungs⸗ u. 
Beerdigungs Verein 
zu Kempen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Nachmittag 2 Uhr erlöſte der 
liebe Gott meine innigſtgeliebte Frau 


Julie, geb. Schmidt, 


verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
Sacramenten, von ihren fahre en 


Leiden. 
Canth, den 8. Januar 1879. 
C. F. H. Kleiner. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 11. huj., Vorm. 9½ Uhr ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Pr.⸗Lieut. u. Regts.⸗ 
Adjut. des 4. Pomm. Inf.⸗Regts. 
Nr. 21 Hr. Auguſtin in Bromberg 
mit fta Vally Nehring in Gr. Kruſcha. 
Aſſiſtenz⸗Arzt im Oſtfrieſiſchen Inf. 
Regt. Nr. 78 Hr. Dr. med. Koſſwig 
mit Frl. Eugenie Meyer in Berlin. 

Verbunden: Rittmeiſter u. Esc.⸗ 
Chef im Königl. Sächſ. Garde⸗Reiter⸗ 
Regt. Hr. Preußer mit Frl. Tovelille 
v. Suckow in Schwerin. 

Geboren: Ein Sohn: dem 
Oberſt und Regts.⸗Command. Herrn 
v. Brederlow in Raſtatt. f 

Geſtorben: ! r. Geh. Regierungs⸗ 
Rath Kühlenthal in Berlin. Königl. 
Niederländ. Oſtind. General⸗Major 
Hr. Frhr. v. Lützow in Schloß Lützow. 
Predigtamts⸗Candidat Hr. Jürgens 
in Niederbeung. Herr Prediger Lent 
in Rottſtock bei Belzig. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 10. Jan. Bei kleinen 
(Schauſpiel⸗) Preiſen: „Die Pe 
gen Weiber von Windſor.“ Ko⸗ 
miſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz 
in 3 Aufzügen. Muſik von Nikolai. 

Sonnabend, den 6. Jan. Vierte klaſſi⸗ 
Pen zu NR 

reifen: „Nomen und 8 
Tragödie in 5 Acten von W. Sha⸗ 
leſpeare, eingerichtet von C. A. Weſt. 


Lobe- Theater. 
3. 14. M.: 


Freitag, den 10. Jan. 
„Dr. Klaus.“ 
Sonnabend. Z. 15. M.: „Dr. Klaus.“ 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 10. Jan. Gaſtſpiel der 
amerikaniſchen Neger⸗Geſellſchaft der 
Meſſrs. Jarrett und Palmer: 
„Onkel Tom's Hütte.“ 1111] 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Victoria- Theater. 


Heute Aa den 10. Januar. 
Große Extra ⸗Vorſtellung. Drittes 
Gaſtſpiel des Charakter⸗Komikers Herrn 
Böhmer. Neu! Zum 2. Male: „Das 
rothe Haus“, oder: „Die Räuberher⸗ 
berge im Walde.“ Komiſche Panto⸗ 
mime mit Ballet. Neu! Ausgeführt 
von der Pantomimen⸗ und Gym⸗ 
naſtiler⸗Geſellſchaft Angelo. Zum 
2. Male: „Der japaneſiſche Tempel“, 
oder das Fixir⸗Fenſter.“ Ausgeführt 
von den berühmten Equilibriſten Ge⸗ 
chwiſter Fauti. Auftreten ſämmtlicher 


itglieder. 
Anfang 7% Uhr. Ende 10% Uhr. 


Paul Scholtz S Eutin 


[1109] Zweites Gaſtſpiel 
der bis jetzt unübertroffenen Luft⸗ 
Gymnaſtiker 


Victor u. Niblo 


(Senſations⸗ Nummer) 
u. Concert v. d. Capelle 11. Negts. 
Anf. 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel [1031] 
der unühertrefflichen Künſtler⸗ 
geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, 

ſowie Auftreten 
des berühmten Verwandlungs⸗ 
künſtlers Mr. Leop. Carle 

u. der engl. Sängerin Miß Lilly, 
des beliebten Damen⸗Komikers 

Herrn Albert Ohaus, 

der Opern⸗Sängerin 

Frau Bertha Navene 
des Baritoniſten Herrn Fichtner ö 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concerthaus. 


Heute Auftreten der Couplet⸗ und 
Quartett⸗ Sänger. Ausgewähltes 
Programm, Concert von der Haus⸗ 
Capelle. Wegen Engagements nach 
Wien nur noch kurze Zeit Auftreten 
der beliebten Sänger. [984] 


Der erſte 


große Eis-Eorfp 


bee bei günſtiger Witterung heute 


reitag, den 10. Januar, Abends von 

bis 10 Uhr, nebſt Concert und 
bengaliſcher Beleuchtung auf der 
Eisbahn an dem Königsplatze ſtatt. 

Sonntag, den 12. Januar, von 11 
bis 1 Uhr: Coneert. 
[524] 


BRESLAU, m 


beter .Strüse, Stadtus, 
Über dor „goldenen 


Tribüne 


Berliner Wespen 
als Gratisbeilage. 


Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten 
für: 5,50 Mark vierteljährlich, 

8,54 Mark für 2 Monate, 
177 Hark für 1 Monat, 


Zur 4. Klaſſe 
Preuß. Lotterie 


Antheil⸗Looſe [1079 
ur 775 Ye Yes In 
Me 75 37 18. 9 1 Mi. 
Schlesinger's 
Lotterie⸗Geſchäft, Ring 4. 
eee ee eee eee 


Preuß. Original⸗Looſe 
4. Klaſſe, das Viertel-Original⸗Loos 
à 75 Mark, verkauft und verſendet 


W. Striemer, Carlsſtr. 50, II. 


auptzieh. v 
reuß. Looſe. 5 Aae bis 
„Febr. (Hauptg. 450,000 M.) Ori⸗ 
215 r 150 M., % 75 M. Ans 
heile % 30 M., % 15 M., % 7 M. 


ia.“ 50 Pf. off. nur geg. vorh. Baarſend. 


S. Labandter, 


05 ankgeſch., Berli 


n, 
Neue Wilhelmſtr. 2. a 


anerkannt billigſten Preiſen. 


In Liebich's Concert - Saal. 
Montag, den 13. Januar, Abends 7 Uhr: 


CONCERT 


von 


Anton Rubinstein. 


Billets für Logen und Sitzplätze in Saal-Mitte I. Abthlg. 5 M., 
Saal-Mitte II. Abthlg. 4 M., Saalseite 3 M., im Nebensaal 2 M. 
sind in der Musikalienhandlung von Teodor Liemtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30, schon jetzt zu haben. 11105 

Concert-Flügel aus dem Magazin von Theodor Lichtenberg. 


Deen. 


W 


S 


Breslauer Gewerbe. Verein. 
Nachfeier des 50. Stiftungsfeſtes. 


Souper und Ball. 
Sonnabend, den 18. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Springer'ſchen Locale. 
Die Mitglieder des Vereins werden hierdurch ergebenſt eingeladen, Gäſte 
können durch Mitglieder eingeführt werden. Billets find bis zum 16. d. 
bei Herrn Pracht, Ohlauerſtraße 63, zu haben. [1130] 


Diseonto-Gesellschaft in Berlin. 


Die Abschlagszahlung, welche nach Art. 47 des Statuts auf die 
Jahres-Dividende der Commandit-Antheile geleistet werden kann, 
ist für das Jahr 1878 mit Zustimmung des Verwaltungsraths auf 
4 Procent festgesetzt worden, und es wird mithin der Dividenden- 
schein Nr. 45 mit 1106] 


Vierundzwanzig Mark 


bezahlt werden. 
Die Zahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit enem Nummern- 
verzeichnisse zu begleitenden Dividendenscheine 


vom 6. d. M. an 
bei unserer Kasse und 
in Aachen bei der Aachener Disconto-Gesellschaft, 


Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 


„ Cöln bei Herren Sal. Oppenheim jun. & Co., 
„ Dresden bei der Dresdener Bank, 
„ Elberfeld bei der Bergisch-Märkischen Bank, 
„ Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne, 
„ Halle a. S. bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kämpf & Co., 
„ Leipzig bei der Leipziger Bank, 
= . Herrn Louis Maquet, 
„ Stuttgart bei der Königlich Württembergischen Hofbank. 
Nach dem 31. Januar 1879 wird der. Dividendenschein Nr. 45 nur 
in Berlin bei unserer Kasse und 
„ Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschlid & Söhne 
bezahlt. 
Berlin, den 4. Januar 1879. 


Direction der Disconto-Gesellschaft. 


— T—n. . ——.. — 
Eine in Oberſchleſien, 1/4 Meile von der Bahn, an einer Chauſſee 
gelegene, gut eingerichtete 48090 


Vairiſch⸗Bier⸗Brauerei 


mit vorzüglichen Gähr⸗ und Lagerkellern, neuer Etagen⸗Darre und Malz⸗ 
Tenne, ſowie completem Inventarium, iſt ſofort 


zu verpachten 


und mit Kundſchaft zu übernehmen. 
Anfragen an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, I., sub 6. 2863 zu richten. 


| beglaubigte A 


In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens iſt eine am Ringe gelegene 


Bairiſch⸗ Bier Brauerei 


mit vollſtändigem Inventarium und ausgedehntem Ausſchank ſofort 


zu verkaufen, ev. zu verpachten. Refleckanten wollen ſich an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85, I, sub 
Y 2880 gefl. wenden. [1093] 


Bush . DDD 


een 


Nach vollſtändiger Renovation meiner Geſchäfts⸗Localitäten 
empfehle meine nur auf warmem Wege deſtillirten Ligueure zu den 
[519] 
Max Löwenstädt, Liqueur⸗Fabrikaut, 


Neue Schweidnitzerſtr. 9, An der Verbindungsbahn. 


Glas- Jalousien 28 elanntmachung. 


als 5 Anlagen des Haags belegene, vom 
Ventilations-Fenster Publikum ſtark befuchte und auch zur 
bei 10571 


Abhaltung ſtädtiſcher Feſtlichkeiten in 
Alfred Raymond, 


der Regel benutzte, der Stadtgemeinde 
131 
Neue Taschenstr. 29. 


gehörige 
chieß haus, 


2 


n welches im Jahre 1875 vollſtändig 
W ee neu ausgebaut iſt und einen großen, 


Dorzügliche Pfannkuchen ſowie einen kleinen Saal, mehrere 


von Nachmittag 2 Uhr ab Geſellſchaftszimmer nebſt Zubehör und 
kFrleahandeg. Seren bi 1 
Siegfried Erledländer,] Sonnabend, den 25. d. M., 


Hofbäckermeiſter Sr. Mei; d. Königs, 

Zur Pachtung eines größe⸗ 
ren Gartens nebſt Gemüſe⸗ 
gartens wird zur baldigen Ueber⸗ 


Nachmittags 4 Uhr, 

im Zimmer Nr. 1 des Rathhauſes 
vom 1. Juli d. J. ab, auf 3 oder 
6 Jahre zum Betriebe, der Reſtaura⸗ 
tion anderweitig öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 


9 47 [1132] Ai a 9 Ter⸗ 
ein cauti ähi 4 mine mit dem Bemerlen eingeladen, 
167 85 utionsfähiger Gärtner daß Vie Pace nungen it erer 


Regiſtratur innerhalb der Amtsſtun⸗ 
den zur Einſicht ausliegen, ſowie auf 
Erfordern gegen Erſtattung der 
Schreibgebühr verſandt werden. 
Liegnitz, am 8. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Oertel. 


1000 Thaler, 


gute Hypothek 6% auf einem ſchönen 
Grundſtück auf dem Lande, ſind zu 
Alcebiren. Agenten verbeten. Offerten 
sub A. Z. 34 an Emil Kabath, 
Carlsſtr. 28, Breslau. [1117] 


Geldfpinde 5 


— 
. 
in allen Größen unter Fabrikpreiſen 
offerirt Max Heimann, Carlsſtr. 42. 


Näheres Schweidniger-Stadt- 
graben Nr. 10 im Comptoir. 


Ein Dominium in der Nähe 
von Breslau, Bahnſtation, ſucht 
einen cautionsfähigen. ſoliden 


Milchpächter, 


reſp. Schweizer, welcher die Milch 
von 130—140 Kühen bald über⸗ 
nimmt. Räumlichkeiten für Kä⸗ 
ſerei (fließendes Waſſer), ſowie! 
für Wohnung ſind vorhanden. 

Gef. Offerten mit Angabe des 
Gebots pro Liter erbeten unter 
F. 2887 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85, I. 


andere das unditi . 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 16 Herrmann: 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 20 Blatt 81, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 2 Ar 86 Quadratmeter beträgt, 
it zur nothwendigen Subbaſtation 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 


ertrag davon 1 Mark 68 Pf. 


Die Höhe der Bietungs⸗Caution iſt 


auf 1492 Mark beſtimmt. 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 6. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das de wird 

am 8. Februar 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 17 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des 3 
blattes, etwaige Abſchätzungen un 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
S können in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
429 205 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpa⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. \ 449 

Breslau, den 14. November 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 31 Adalbert⸗ 
ſtraße zu Breslau. eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
Reufheiinig Band 16 Blatt 381, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 14 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2½0 Thlr. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 13,000 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 10. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. _ 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. Februar 1879, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 438 
Der n i aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
rundſtück betreffende 


Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wickſamkeit ger 


en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


I laben w ealrechte nee zu machen 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton, ſpäte⸗ 
dens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 19. Norember 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtuück Nr. 21 Oelsnerſtraße, 
eingetragen Band 16 Blatt 231 des 
Grundbuches von Breslau und zwar 
von der Oder⸗Vorſtadt, deſſen der 
Grundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 
chenraum 3 Ar 30 
trägt, iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion im Wege der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 4695 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 13. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im, 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Februar 1879, 
Mittags 12 Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


werden. 
Der hang) 
beglaubigte A 


aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grundbuch: 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
3 können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu on haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 48 
Breslau, den 22. November 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Quadratmeter be⸗ 


* A 8 ** 
Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 12a Große 
Dreilindengaſſe, eingetragen Band 14 
Blatt 371 des Grundbuches von Bres⸗ 


* 


lau und zwar von der Odervorſtadt, 2 
deſſen in der Grundſteuer⸗Mutterrolle = 


verzeichnete Flächenraum 2 Ar 70 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung BE 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 3300 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 14. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Februar 1879, 
5 Mittags 12 Uhr. 
im gedachtenGeſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, e Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 464 

Breslau, den 19. November 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaftations-Richter, 

(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 

Zu der dem biefigen Kaufmann 
Ismar Heidenfeld gehörigen, unter 
der Firma 8 

J. Heidenfeld 
bierſelbſt beſtehenden, im hieſigen 


Firmenregiſter unter Nr. 378 einge⸗ 


tragenen Handelseinrichtung iſt die 
Zweigniederlaſſung in Laurahütte zu⸗ 
folge Verfügung dom 31. December 
1878 heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 31. Decbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

3 g SE 

In dem Firmenregiſter des hieſigen 
Kreisgerichts iſt die unter Nr. 46 ein⸗ 
getragene Firma [149] 

B. Bermann 
zu Gleiwitz gelöſcht. Dieſelbe iſt durch 
Erbgang auf die Frau Friedericke 
Bermann, geb: Forell, zu Gleiwitz 
übergegangen und iſt Letztere unter: 
Nr. 551 des Firmenregiſters als In⸗ 
haberin der Firma 
B. Bermann 

zu Gleiwitz eingetragen worden. Die 
für dieſe in dem Procurenxegiſter des 
hieſigen Kreisgerichts unter Nr. 65 
eingetragene Procura für die Firma 
B. Bermann iſt gleichfalls gelöſcht 
worde. Dieſe Löſchungen und Ein⸗ 
tragung ſind heute bewirkt worden. 

Gleiwitz, den 27. December 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 292 die Firma 
R. Brieger 
zu Briegiſchdorf und als deſſen In⸗ 
haber der Hauptmann und Groß⸗ 
grundbeſiger Richard Brieger zu 
Schüſſelndorf heute eingetragen 
worden. 150 
Brieg, den 28. December 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
CEehrerſtelle. 


An der evangeliſchen Stadtſchule 


hierſelbſt iſt vom 15. April c. ab eine 
Lehrerſtelle vacant. [1126] 
Das Gehalt beträgt außer der 
normaletatsmäßigen Wohnungs⸗ und 
Feuerungs⸗Entſchädigung jährlich 900 
ark, welches durch Alterszulagen 
von 5 zu 5 Jahren bis zu 20 jähriger 
Dienſtzeit um je 150 Ml. erhöht wird. 
Bewerbungsgeſuche ſind mit Zeug⸗ 
niſſen und Lebenslauf bis zum 20ſten 
Januar c. an uns einzureichen. 
Waldenburg in Schleſien, 
den 2. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Ludwig. 


Lehrerſtelle. 


An der klatholiſchen S 
bierjelbft iſt zum 15. April c. eine 


Lehrerſtelle zu beſezen. Das Gehalt 


0 außer der normaletatsmäßi⸗ 
pen ohnungs⸗ und Feuerungs⸗Ent⸗ 


chädigung jährlich 900 Mark, welches 
durch Dienſtalterszulagen von 5 zu 


Stadtſchule 


5 Jahren bis zu 20 jähriger Dienſtzeit 


um je 150 Mark erhöht wird. Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einreichun 
von Zeugniſſen und einem Lebenslau 
bis zum 20. Januar c. bei uns melden. 
aldenburg in Schleſien, 
den 2. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Ludwig. 


Schweizer 


Süss- Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Sehweizer, Lin- 
burger und andere Käse, 


[1128] 


Mileh und Satan, unverfälscht, 


empfichlt A. Kiebetanz, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


1 Vermiethungen 1m. 


Dia ich aus dem Möbel⸗Geſchäft im ae Garten längſt au ieden bin, bitte ich, um Täuſchungen 
Geſälegtetrantheten M arnung! 1 zu . auf meine neue Firma Nee 30, Neue Taſchnſtraße 30, 1 Gr ee zu Ten \ 77 
usflüſſe, Schwähe-Zuftände) heilt Gleichzeitig mache darauf e daß keine Concurtenz fo, erſtaun u arten gpofbeitäte Möbel Eine eleg ante Wohnun 
15 prakt. Wund⸗ 927 Comm. Arzt unter jeder Garantie zu verkaufen im Stande ift. Wartenberger. dr 
Albreits- beſtehend aus 3 Zimmer, Cabinet u. 


36jähr. Praxis), 
ſtraße 19 80 2. Etage. ran. brieflich. 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
feruelle Hechwäche ꝛc., 


ebenſo [536] 


Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Auswärts brieflich. 


Ein Gut ohne Anzahlung beab⸗ 
ſichtige zu kaufen. Offerten sub 
4. P. 1 85 5 beförbert Nudolf 15 
Berlin 8 11124] 


Ein rl Klaſſe mit gutem 
Fremdenverkebr, in beſter Lage] X 
einer an der Bahn gelegenen Kreis⸗ 
ſtadt Niederſchleſiens, iſt anderer Unter⸗ 


2 nehmungen wegen zu verkaufen. 


Näheres erfahren Selbſtkäufer bei 
L. Korant, Steinau a. O. [126] 


Daus . Geſchäfls⸗ Verkauf. 


In einer Propinzialſtadt Schleſiens 
ft ein maſſives Grundſtück mit großem 
Garten, worin ſeit 12 Jahren ein 
it ‘betrieben 5 5 für 

den Preis von 4000 Thlr. bei 1000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Offerten werden unter M. G. 34 in 


der Expedition der Breslauer ve] La Gar 


entgegengenommen. 


Meinen. Häuſer gute Gegend beabſich⸗ 
9970 eg. e. Gut zu vertauſch. Off. sub 
J. R. 2078 an Nud. Moſſe, Berlin Sw. 


in altes, gut renommirtes Colo⸗ 
nial⸗ und Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
a verbunden mit Billard⸗, Bier 
und Weinſtube, in einer kleinen 
Provinzialſtadt, 44 Meile von der 
nächſten Bahnſtation entfernt, iſt an 
einen been e Geſchäftsmann 
zu verpachten. Adreſſen zu richten 
an „den Königl. Steuer⸗Einnehmer 
Wöderich, Krappitz OS.“ [107 
an einer Hauptſtraße einer größe: 
ren Garniſonſtadt Schleſiens iſt 
ein altes Colonial⸗ u. Farbewaa⸗ 
ren⸗Geſ⸗ ner anderweitiger Unterneh: 
mungen halber mie. 1755 a 
Bedingungen zu verkaufen. 
Naheres M. 21 M. 215 poſtl. Schwan 


Vm 1. April d. J. ab iſt meine 
neugebaute Reſtauration, mit 
einem Geſellſchaftsgarten mit Orche⸗ 
ſter, Glaspavillon, Colonnaden, Win⸗ 
ter⸗Kegelbahn, Billard und ſämmt⸗ 
A Mobiliar an einen cautions⸗ 
fähigen Pächter oder an einen ver⸗ 


Aus Paris 


empfingen heut eine mug. 39 
allerneueſten 
Verben Grab aten, 
Negattes, Weiten, 
BR a Cravatten 


in ſchwarz und couleurt, 
Lavalliers mit Ningen, 
Ball⸗Cravatten, 


ſowie andere Neubeiten und verkaufen T 
ſelbige zu fahelhaft billigen Preiſen 


Magasin de Paris, 
Ning 34, Grüne Röhrſeite. 


Talloisketten. 


Die Talloisketten genießen wegen 
ihrer ſorgfältigen Arbeit, ihrer langen 
Dauer und täuſchenden Aehnlichkeit 
mit echtem Golde ſeit 30 Jahren einen 
wohlverdienten Ruf. 11102 

Um jede Fälſchung zu vermeiden, 
beachte man den Garantieſtempel: 


Tallois. 
Paris. Tallois. 


Thür ſchilder. 
Schriſtmalerei g g 


Stammkuffen. (6882 
Photographie auf Porzellan. 


Kloſterſtraße 1, 
tahn, am Stadt tgraben. 


7 für Reſtaurations⸗Artikel. 
Seltene Gelege nheit. 
Ein ganz, neues a iar in 


Nuß baum, höchſt elegant und ſolid, 
(Garantie) iſt, da daſſelbe wegen 
Nichtzahlung verfallen, preiswerth zu 
verkaufen. Daſſelbe beſteht 5270 5 
reich Ae e Sopha 
Fauteuilles in feinft. roth. hrs 
und 6 Nohrlehnſtühlen, Tiſch, 
Büffet, Vertikow, „ lle 
düreau, 2 zweith. Schränke, 2 
rachtvolle Keie Waſch⸗ u 
ie. Teppich, 1 Beige 
mälde 20 
Ferner aus einer Billa: 2 lnger 

Velde & roße Saalſpiegel in (MM 
G0 (dr. 7 (20 Stück 
ſpielend), 18 Aus e Zwinger⸗ 
ſtraße Nr. 24, 1. Etage, bei dem 
Königlichen Auctions - Commiſſar 


G. Hausfelder. 


„Die beiten und billigften 


Möbel, Spiegel 


Perigod - Trüffeln, 

Hummern, Austern, 

Caviar, pasteten, 
Gänsebrüste, 


eingelegte 


Früchte u. Gemüse, 


getrocknete 
rüffeln, Champions, 


Steinpilze, Morcheln, 
Astr. Schoten, 
gr. Schnittbohnen 


E. Huhndorf, 

Schmiedebrücke 21. 3 

wu Frifche Sm el, BG 
Paar 3—5 S es Hafen 92 

halbe Haſen empfiehlt Adler, nr 

ſtraße 36 im Laden. [537] 


Friſche Haſen, 


Stück v. 2 Mark, Rehrücken v. 8 Mk. 
an, Speckfaſanen, das Paar 10 a 
50 Pi empfiehlt. [53 

G. Pelz, Ring 60 im Keller. 


Friſches Wild, 


Rehrücken, a Faſanen, Hafen 

von 20 bis 2 4 Sgr. empfiehlt in 

großer Auspabl 52 2 25 
A. Vietze, Eliſabethſtra 


Java⸗Dampf⸗ Kaffee, 
„ 


Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
Talg⸗Kernſeife 9 


Oranienburgerſeife à Pfd 

Gelbe harte Seife à Pfd. 30 Pf. 
Glocerin⸗Abfallſeife A l 55 Pf. 
Grüne Seife 12½ Pfd. 2 M. 50 Pf. 


Weizens ftärle & 12 28 Pf. 
Beſter Soda à Pfd. 9 Pf., 25 Pfd. 2 M. 


Reis- und Glanzſtärke, 1 buen, 
Stärkeglanz, Waſchblau 


Brennſpiritus der 45 pr. 
Alter Korn à Liter 40 Pf. 
Feine Liqueure, als: Kümmel, Pfeffer⸗ 


münze, fein Bitter, Kirſch, Citrone, 
5 Peel 


elbeere, Nordhäuſer 1c. ohne 
Unterſchied à Liter 55 Pf. 
Wiener Kerzen à Pfd. 90 Pf. 


2 Sgr. und 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Eine geprüfte 
5 


Erzieherin, 


der franzöſ. und engl. Sprache mäch⸗ 
tig, muſikaliſch, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen über 
ſiebenjährige Lehrthätigkeit, Stellung 
an einer Schule oder in einer Familie. 
Offerten erheten unter H. R. 38 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


Lis bewährte Erzieherin, in 
Sprachen u. Musik tücht., sucht 
Eng. 2. 1. April d. Frl. 1 
Hivelerntransd re, 1129] 


Für eine renommirte Weinhand⸗ 
lung wird ein tüchtiger [1122] 


roviſions⸗Reiſender 


eſucht. 
de öfferten mit Deifloung bon Refe⸗ 
renzen und der Pho 0 sub 
D. 2885 an Mudol e in 
Breslau, Ohlauerſtr. , tage, 
zu richten. 


Einen tücht. eder 


der gelernter Deſtillateur ſein 11 
ſucht zum 251 4 Antritt [116 
3 Schott, Glatz. 


Stelen 5 aller Branchen 
ble Bureau „Bavaria“, Breslau, 
1 Grüne Baumbrücke Nr. 1. 


Stellenſuchende 3 jeder 
0 Branche labert Bureau 


Dresden, kl. Ziegelſtr. 6. 
Ein Junges Mann (mof.), der be⸗ 
reits 4 Jahre in einem hieſigen 
größeren Wagren⸗Geſchäft en gros 
thätig iſt, ſucht, geſtützt auf beſte Re⸗ 
ferenzen unter beſcheidenen Anſprüchen 
BEE Stellung. Gefl. Offerten 
400 Hauptpoſtlagernd. [538] 


Ein i Mann, geſetzt, militärfrei, der 
poln. Sprache vollſt. mächtig, ſucht 
geſtützt auf beſte Referenzen Stellung 
in einem Specerei⸗Geſchaft als Expe⸗ 
1 a Lageriſt per bald 3 


Apr 
Geſal Off. bitte A. Z. 100 poſt⸗ 
lagernd Schoppinitz zu fichtel. 


Ein hunger, Mann, mit der Eiſen⸗ 
branche durchaus vertraut, ſucht 
als Lageriſt oder 3 zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ev. 1 Februar e. 
Stellung. Off. sub H. Ratibor poſtl. 


Einen praktiſchen Deſtillateur 
für Neife und Haus ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 46 

M. Singer, Waldenburg k. Schl. 


[976] 


Sileſia, 


* Arbentlicer Barbier⸗Gehilfe 
kann Stellung als Geſchäftsführer 
erhalten. Antritt ſofort oder ſpäte⸗ 
ſtens am 1. Februar c. Lohn nach 
Uebereinkunft. 102 
1 C. Schaletzki 
n Gleiwitz. 


Elze N Beamter, ſeit 8 

Jahren in einer Fabrik thätig, 
kaufm. gebildet, ſucht wegen Betriebs⸗ 
Einſtellung derſelben, ein Unterkom⸗ 
men als Magazin⸗, Comptoir⸗ oder 
Aufſichtsbeamter. Antritt bald oder 
auf Wunſch. Gute Empfehlungen 
ſtehen zur Seite. Gefl. Off. erbeten 
an die Annoncen = Erpediton von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


ch ſuche per 1. Februar a. o. einen 


ungen Mann 


als Aufſeher für meinen Steinbruch⸗ 
und Kalkofen. Derſelbe muß der 7 


polniſchen Sprache mächtig und in A 


ſchriftlichen Arbeiten bewandert ſein. 
Offerten sub X. 2879 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Obhlauerſtr. 85, J. 


Ein junger Mann, 23 Jahre alt, 
welcher eine höhere Schule beſucht 
hat, und gute Empfehlungen über 
eine praktiſche Wirkſamkeit zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. April auf einem 
mittleren Gute Stellung als Ver⸗ 
walter. Gefl. Offerten unter M. G. 4 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 


— e Wogler in Nieſa a. E. 


Ein Kunſtgärtner, 
der mit allen Branchen der 


feinen Gärtnerei vertraut iſt, 
wird zum 2. April geſucht. Hohes 


Gehalt. Nur vorzügliche 
wie werden berückſichtigt. 
Offerten sub 6. 2888 

an Nudolf 75970 5 ie 
: Oblanerſtraße 85, 1 1121] 


Zeug⸗ 


Ein junger Mann, mit dop⸗ 
eller Buchführung und Corre⸗ 
55 vollkommen ver aft 
ſucht in einem Waarenge Fr 
Stellung als . 1 Beſte 
Ge 73 


BERN ſtehen zu 
Adreſſen sub A. 

185 die Exp. der re 

Zeitung. entgegen. [523) 


Fur mein Specerei-, Colonial⸗ und u 
Eigarren⸗Geſchäft ſuche einen 
Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen zum ſofortigen Antritt. 
115 de im Januar 1879. 
11 udolf Skiba. 


Ich ſuche bei freier Station, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion, einen 


9. 880 Zubehör, iſt Vorwerkſtraße 
Hochparterre, per 1. 1 m 
vermiethen. [52 1527] _ 


Eine eleg, Wohnung, 


Vorwerkſtr. % 3. Etage, welche der 
Der Geh. Neg.: Math Dillenburger 
is jetzt bewohnt, Leit. aus 5 zwei⸗, 
1 einfenft. Zimmer, großem Entree u. 
allem ſonſtigen Comfort iſt per 1. 
April zu vermiethen. 52 


Werderſtraße 35 36 BR 
iſt die erſte Etage ſowie ein Lagers 
Keller ſofort zu vermiethen. „537 


Neue Taſchenſtraße 22 22 


iſt die renov. 3. Et. bald od. Oſtern 
zu vermiethen. Auf Wunſch Stall. 


eſucht 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 
7 Zimmern nebſt Zubehör zum Iſten 
pril d. J. Gefällige Offerten er⸗ 
beten an 2 6 d. der Bresl. “si 


sub F. G. 3 


Aonesſte 1 Ecke ran a. f = 
eine Sacparterre Wohnun N 
verm. Näh. daſ. 1 Etage. 4.80 


Freiburgerſtrafß 30 


iſt eine hochelegante Wohnung von 
5. Zimmern (halbe 1. Etage) mit allem 
2 und Gartenbenutzung, per 

1. April ſehr preismäßig zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt. [1029] 


ee 58 ein Hoch parterre, 

Stuben, Cab., Küche, Entree, 
— der halbe 3. Stock, 3 St. Entree, 
Küche, — im Be 2 kleinere Wohn., 
alles mit Zubeh., W., Cloſ. u. Ausguß. 


Muſeumsplatz 7 


iſt die größere Hälfte der 3 lage 
zu bermiethen 
Näh. b. Hausmeiſter im Hofe, in. 


In 1. Februar c. wird bon einem 
jungen Beamten ein möblirtes 
Zimmer mit Cab. in einem ruhigen, 
an . a 1 iu mietben gefucht. 
sub werden in den 
Biceſtaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Blücherplatz 11 ug 
He Et. 1 Gefhäfttihfeften im Ganzen 

etbeilt, auch für Rechtsanwälte 
N ureaux nebſt Wohnung geeignet, 
nach den Hinterhäuſern, äumlich⸗ 
keiten z. Reſtaurants, auch Bäckerei 

u. ſ. w. Näh. 3 Treppen. [533] 


Reuſcheſtr. 46 ſind 2 Gewölbe, das 


zur nit größerem Nebengelaß, 
ril a. o. 1 


S zu vermiethen. Da 


reiburgerſtr. 18 ein Laden u. kl. 
F Wohnung ſof. billig zu ' vermieth- 


per 1 


ik a zu E. Pan. verſehener 


und Polſterwaaren 


Paraffinkerzen a Pack 45 u. 50 Pf. Ein mit guten Sag d 


5 = Gtaupenfit. 16 
bekommt man zu tief herab Stearinlerzen & Pack 50 Pf. Mann ſucht a 8 lin Neue raupenf 120 
a Pußgeſchaft. beben im ber h Petroleum r f d. &U beg Fe eher [INS] E. Obe, Hamstau. inte uber hen mit dag Shan 
1 
5 iner lebhaften Provinzialſtadt D. Silbersteim, Weiden Gef. ff, befördert Ad. Bänder, r zu erfahren 517] 
Segen 5,00% Einnohner) Mi ein A. Gonschior, "sr. 22. welch N. v. Brel. 08 | 


ietzt nur Neue Taſchenſtr. 14. ch 

e eee eine Stelle als Lehrling für einen 
Ober⸗Secundaner in einem Weiß⸗ 
waaren⸗ oder ähnlichen Geſchäft. Der⸗ 
ſelbe iſt willig und anſtellig. we 
möglich mit etwas Entſchädi 
Off. Beet erbeten unter G. 28 


gut rentirendes Putz⸗ und Weiß⸗ 
Waaren⸗Geſchäft wegen Todesfall kꝛ !..ĩ§x“- 
1 des Beſitzers unter günſtigen Bedin⸗[[Ein Poſten Spiritusfäſſer, Start 
mu En en zu verkaufen. Adreſſen unter und gut gearbeitet, iſt vorräthig 
ie L. B. befördert das Central⸗ und empfiehlt billigſt 

Carls⸗ „ Rissmann, 


Ning 57 


iſt ein neu eingerichtetes feines 


Reſtaurant 


au ee [349] 


Eine tüchtige Verkäuferin, 


welche im Band-, Weißwaaren⸗ und Poſamentier⸗Geſchäft thätig war und 
ſich uͤber Leiſtungen genügend ausweiſen 5 findet in einem feinen Geſchäft 
größerer Provinzialſtadt dauernde Stellung bei freier Station und gutem 
Gehalt. Meldungen find unter C. 28841 an Nudolf Moſſe, Breslau, 
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u Auen „Bureau, Breslau 
Traße 1. 


N | 1 [1119] Böttebermeifter in Proskau. I Ohlauerſtraße 85, I, zu richten. 1123] Id. Bresl. Ztg. m RL IEREEN SELTENE 
5 | Breslauer Börse von 9, Januar 1879. Kelegraphiſche ee r vom 9. Januar. 
5 Inländische Fonds, inländische Elsenbahn-Stammactien, Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prloritäte Bon des Dentiepen Beewarte za Sambireg: 
ie, eee | und an Prioritätenotien. len che Elsenbahn-Ag und Prioritätem Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
n Anleihe|4 95.75 Antlicher Coubs Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 7373 - — 
Tess. cons. Anl. 4% 104,70 bz Br.-Schw.-Frb. |4 | 63,60 bz lee er Wide 1800 SEE 
2. cons, Anl. 4 4 95,55 bz 8 2 3 375 121,50 eibzB Gest- Franz SW 1 = ult. 436,00 B Ort. 488 88 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Fi 1 2 0 .... — r 5 per} Ss 
1 n „35 91 75 B R.-O.-U.-Eisenb 4 106,00 8 n 5 25 & 50 bad TR 8222 RB 
Pros. Präm.-Anl. 30 — do. St.-Prior. 5 110,5 B Warsch.-W.St A 4 — 4 — Aberdeen 7078| 3,3 [SS. friſch. bedeckt. grobe See. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Br.-Warsch. do. 5 | — do. r al — Kopenhagen 766,9 —3,2 O. ſtark. wolkenlos 
do., de. 4½ 101,25 B Kusch. Oderbg. 15 IL 2 Stockholm 773, 3,6 SRO. maß. bedeckt. 
gBchl. Pfdbr. altl. 3% 87,25 B Inländische Elsenbahn-Prloritäts- 40. F a Dt = aranda 770,4 |—14,4 ſtill. wolkenlos. 
ir. 3 — Obligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — un Belastung 775,6 108 Sd. il. bedeckt. 
5 de. altl...... 4 97,10 a 30 bz 1 4 92,15 etbz, 696,25 do. Prior.-Obl. 4 u SL Skau 774,4 —14,0 W. ftill. bedeckt. 
e e 90. Iii = 4 — 5 6 2 Mührisch - Schl 7 1. 0 
ene 5 5 Pri — — 
. 5 Lit. B. 3 2 — 5 9 Lit. J. 4 95,00 G © . ͤ v NEIN ER Cork, 7591 3,9 88 ftürm. beiter. grobe See. 
Be. "do, a do. Lit. K. 4% | 9470 8 Brest 759%] 0% Fe leicht. wolkenlos. (grobe See. 
40. Lit. ©....|4 | 1. 96,25 eibz do. 5“ 10200 B Bank -Actien, 111 76600 39 28. 0e 0. heit bedeckt 
1 5.35 1 5 28. A ach. er. 
2. de. 4% 10% ß J. lde g.. 4“ | use ea 8 emburg „| 7098| De d ed e, L Nebel 
92 14% % do. 1873. 4 9200 b. Be Nahe . et 5 minemänbe | 705,1 0 S. d chen . [Dee big, 
4 I. 95,0 B do. 1874. 14% 100,40 B Sch. Bankverein 4 | 87.00 B — I Jeuufahrwaſſer 766,2 | —4,0 ; 85 ebedt. chnee. 
3 45 102,00 B do. Lit. F. |4%.| 101,40 B do. Bodenerd. 4 89.00 @ er \ Mem 67,8 — ON. ſchw. beiter. See ruhig. 
1 94,95 & 90 bz do. Lit. G. 4% 100,40 B Oesterr. Credit 4 5 ult. 403 .5085.,50bz 
AnNraoentenbr. Schl. 4 97,10 & 25 bz do. Lit. H. 325 101,40 B | | 2 aris | 759,3 | —5,0 JOND. ſchw. wollenlos. 
1 do. Posener 4 95,20 B do. 1869. 101,60 bz refeld 760,3 | —3,3 NNO. ſtarkl. bedeckt. 
Schl. Fr.-Hilfsk. 4 93,15 52 do.Neisse-Brg. I 2% — Ndrs. Zwg.80G — | Garlärube 757,11 —9,4 NO. leicht. wolkenlos. 
n 4 101,5 B do. Wilh.- B. 103,50 G Industrie-Aotien, Wiesbaden 758,7 —7,0, (mach wolkenlos 
4 Beh), Bod rd. 14 95.5 9. R.-Oder- Ufer. 1455 100,50 6 Brosl, Act-Ges 1 2 Safe 700,7 430 15 10 Aich Fe Nachts Schnee. 
2 ür — = 12 4 4 3.09 
f Soth. Pr. Tlabr. 5 7 E N vom 8. Jan. do. do. 8t. Fr. 4 u Su Lei * 7619| —7,5 ſchwach. bede 
Sächs. te. 3 — Amsterd, 100 fl kS. 169,20 bz do. Börsenact, 4 — — Berlin 762,9] —5,1 [N unse bedeckt. Nachts Schnee. 
— do. do. 1 2M. 167,85 G do. Spritactien |4 2 — u ien 758,0 —7,4 ill bedeck 
Aalen dle Fonda er Pl. ua 30 5 ve 15 a. 7. 4 51 B 51 B Breslau 761,11 75 ONO. ſchw. bedeckt. Nchts. etw. Schn. 
hi 2M. o. Bauban 4 — — tterung: 
Onent-Anleihe 5 5850 B London 11. Srl. 5 Rs. 20,47 bd ] Donneremarh4 — ar Ueberfäk. der Paikterung: 
Italien. Rente... 5 — do. do. 5 zu. 20,26 6 Laurahũtte. 4 | 6450 B ult. 64,50 B Der Luftdruck hat im Weſten und Nordoſten raſch zugenommen, über 
N. 7 
Vest. Fap.-Rent. 4 53,75 B Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,00 G Möritzhütte ... 4 — an nz Nordrußland und Skandinavien herrſcht 25 er Barometerſtand. Außer 
5 5 do. Silb.-Rent. 4½ 55, 10 à 40 bzB do, do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 1 st 5 land und Schottland, wo friſche bis ſtürmiſche Suüdoſtwinde wehen. 
1165 Goldrente 4 64,00 bz Warsch. 1008. R. 6 |8T. 198,25 bz Oppeln. Cement 4 — PR cht nördlich der Alpen allgemein Froſt, mit nur an wenigen Stellen 
Pig 1 Loose 18605 112,75 B Wien 100 Fl 4 kS. 173,50 8 chl. Feuervers. 4 — — 5 17 ſonſt leichten oder mäßigen, vorwiegend öſtlichen Winden und per⸗ 
de 1864146 do. do. ..14% 2M. 172,30 bz do. Immobilien 4 — — änderlichem, vielfach heiterem Wetter; in e 5 und an der bal⸗ 
Ung. Goldrente 6 | 73,50 b 7 do, Leinenind. 4 — — ine ſtküſte iſt die Kälte ftärker, im nordweſtlichen Deutihland gelinder 
 Poln.Liqu.-Pid.|4 55,35 & 50 bzB Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — geworden. 
do. Piandbr .14 BR Ducaten ...... — — do, do. St.-Fr. 44 — — Anmerkung. Die Stationen find in brei n, d geordnet: 1) Nord⸗ 
do. do. ..|5 | 63 B 20 Frs. -Stück Sil. (V. ch. Fabr.) 14 — = Seger n 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel-Europa Wen 
do. Bod.-Crd. 5 74,75 bz Oest. W. 100 fl 174 25bzB alt, 173,75 bz | Ver. Oelfabrik. 4 — — ieſer EN „gemerbalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von W 
5 Russ. 1877 Anl. 5 84,00 ba Russ. 8 8 . 200 oben fa W Vorwärtshütte. * | — — nal Si Oſt eingeh 
1 zB ſult 


23 Verantwortlicher Nedastens; Dr, Stein. Druc von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


